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56. Jahrgang

Hugenbergs Zief: Weitere Raciikalisierung der Partei

Die Opposftfon der Deutschnationalen
Wird die Reſchstagsfraktion

folgen?
Der Parkeitag der Deutſchnakionalen Volksparkei nahm am Freitag mit der erſten Vollſitzung ſeinen

Fortgang. Im Mittelpunkt ſtand die große Rede Hugenbergs. Die Tendenz ſeiner Ausführungen läuft auf
eine weitere Radikaliſierung der Deutſchnationalen Volkspartei hinaus.

Aus Kaſſel wird uns über die Verhandlungen be
richtet: Einleitend beſchäftigte er ſich mit dem Young-
plaän, dem jedes nur mögliche Hindernis in den Weg
gelegt werden müſſe. Wenn es heute in Deutſchland
eine Schar der ſich Aufbäumenden, eine Schar der
Wachenden und Wachgewordenen nicht gäbe, ſo hätte
der deutſche Name für immer ſeine Würde und ſein
Anſehen in der Welt verloren. Dr. Hugenberg warf
in dieſem Zuſammenhange eine Reihe von Fragen auf,
in denen es u. a. heißt: Jſt es zu beſtreiten, daß die
bisherigen Fremdkontrollen (Beſchränkung unſerer
Souüveränität) nicht beſeitigt, ſondern lediglich in ver
änderter Form auf die Tributbank übertragen ſind?
J es zu beſtreiten, daß die deutſchen Grenzlande im

eſten unter Fremdkontrolle verbleiben und daß die
Franzoſen das vertragsmäßige Recht der Wieder
beſetzung in Anſpruch nehmen? Iſt es zu beſtreiten,
daß der Youngplan im Gegenſatz zum Verſailler Ver
trag und z Dawesplan keinerlei wirkliche Reviſions
möglichkeit enthält und demnach ſeine Nichterfüllung
ohne weiteres Vertragsbruch mit allen ſeinen Folgen
ſein wird? Iſt es zu beſtreiten, daß der bisher völker
rechtlich aufgerichtete Schutz der ſogenannten Transferklauſel des Dawesvertrages recht und praktiſch durch

den Youngplan ſo gut wie vollſtändig beſeitigt wird
Jſt es zu begreifen, daß man trotz allem den Young
vertrag abſchließen will, zu deſſen Abſchluß man nicht

ungen werden kann?
In gewiſſen Kreiſen, beſonders bei der ſogenannten

bürgerlichen Mitte, macht ſich ein Gerede auf: Wenn
der Youngplan erſt fertig iſt, wird es Zeit, eine Re

ierung der Ordnung aufzurichten. Es gibt auch
eute, die unter Mißbrauch dieſes Namens von einer

Hindenburg Regierung ſprechen. Ihre Aufgabe ſoll die
Aufbringung und richtige Verteilung der Laſten des
Youngvertrages und die Rettung der Wirtſchaft ſein.
Es iſt eine bittere Wahl,

entweder Fronvogt des Auslandes zu ſein oder
politiſcher Baukerokteur.

Wir möchten beides nicht ſein. Die Unfreiheit von
Wirtſchaft und Währung, die der Youngplan beſiegelt,
koſtet jährlich noch viel mehr als die 2,3 Milliarden
Tribut: Sie zerſtört Volkseinkommen und Wirtſchaft.
Es iſt eine Einbildung oder eine bewußte Ablenkung,
wenn davon geſprochen wird, daß wir durch organiſa
toriſche Erſparniſſe in Staat und Wirtſchaft der Alter
native „Zerſtörung der Wirtſchaft oder Verelendung des
Volkes“ entgehen können. Ein jeder wird ſchließlich
e müſſen, daß ohne Wirtſchaft kein Leben mög
ich iſt.

Ich muß ganz offen ſagen, die Bekeiligung an
einem bürgerlichen Ordnungsblock, deſſen Aufgabe
die Durchführung des Youngplanes auf Koſten der

Vrerelendung des Volkes wäre, würde mir als ein
Verrak an unſerem Volke erſcheinen.

Die Folge eines ſolchen Blockes würde zunächſt ſein,
daß die Wirtſchaft als Fronvogt des Auslandes die Ge
ſamtheit der Lohn und Gehaltsempfänger für das Aus
land fronen ließe. Das wäre das Ende jeder Volks
e n und nationalen Kultur. Ein ſogenannter

rdnungsblock zur Durchführung des Youngplanes kann
gegen uns Deutſchnationale nicht gebildet werden. Wir
dürfen und wollen nicht im Dienſte des Auslandes den
ſtaatlichen und wirtſchaftlichen Apparat ſchaffen helfen,
um die Maſſen des eigenen Volkes vollends zu Heloten
z machen. Darum müſſen wir rechtzeitig und offen
aut erklären:

das machen wir nicht mit.
Mit der leichtſinnigen Redensart, es werde ſo

ſchlimm nicht werden, kommt man an den harten Tat
ſachen nicht vorbei. Man darf nicht vergeſſen: Wir
tehen nicht mehr im Jahre 1924 ſondern haben uns in
ieſen fünf Jahren unter dem Joche des Dawesplanes

rund 15 Milliarden kommerzielle Auslandſchulden zu
elegt, haben dank dem Marxismus unſere 1924 ge
unden Finanzen wieder in heilloſe Unordnung ge

bracht, haben die damals geſunde Landwirtſchaft und
viele andere Teile der Wirtſchaft ruiniert, und wiſſen
ohnehin heute nicht mehr aus noch ein.

Den Voungplan annehmen, heißt willenlos auf
dieſer ſchiefen Ebene weiterrollen.

Der einzige Ausweg aus den geſchilderten Wider
ſprüchen und Unmöglichkeiten wäre das Sichzuſammen
finden unter dem nationalen Geſichtspunkt des ent
ſchloſſenen Eintretens für das Lebensrecht unſeres
Volkes nach außen hin, aber warum dann nicht heute?

Es iſt heute unendlich viel leichter und ſchmerzlofer
als nach Annahme des Youngplanes. Neue Verhand
lungen, die nach ſeinem Scheitern im nächſten Jahre
aufzunehmen wären, würden eine ausſichtsvolle
politiſche Aufgabe darſtellen.

Zum Schluß ſeiner Rede kam der Parteiführer
Dr. n auf die

grundſätzliche Regierungsbereitſchaft der Deutſch
nationalen

zu ſprechen und äußerte ſich dazu wie folgt:
Eine Koalition im Sinne der von 1927 bis 1928

wollen wir Deutſchnationale überhaupt nicht wieder.
Falls eine Koalition denkbar wäre, die ſich auf der Ver
werfung des Youngplanes aufbaut, wäre ſie ohne
weiteres hoffnungsvoll. Die antimarxiſtiſche Front,
von der beſonders diejenigen jetzt ſoviel ſprechen, die
ſeit zehn Jahren mit der Sozialdemokratie gemeinſam
regieren, iſt für uns ganz ſelbſtverſtändlich. Es kommt
nur darauf an, daß hinter dem Wort auch ein ernſter

Wille ſteht und daß die zwei Vorausſetzungen erfüllt
werden, nämlich, daß die antimarxiſtiſche Front nicht
nur im Reich, ſondern auch in Preußen regiert und daß
ſie einen Dauerzuſtand bedeutet. Solange aber das
notwendige Verſtändnis der anderen für eine ſolche
Koalition fehlt, müſſen wir den

La gegen das Zuſammenregieren mit der
Sozialdemokrakie

führen, denn in dieſem Zuſammenregieren liegt das
große Verbrechen, das am deutſchen Volke begangen
wurde. Von dem Augenblick an, wo wir innerpolitiſch
wieder zur Offenſive übergehen, müſſen wir dem
Zentrum und der Volkspartei das Zuſammenregieren
mit der Sozialdemokratie ſo ſehr verekeln, wie wir
irgend dazu in der Lage ſind. Denn wir erſtreben eine
andere innere Machtverteilung in Deutſchland, und
dieſes Ziel iſt ſo groß, daß zu ſeiner Erreichung auch
auf kleine Augenblickserfolge verzichtet werden muß.

Unſere Politik iſt nicht die einer unfruchkbaren
Negation, ſondern ſie wird bald eine wirkſame
Politik ſein.

Es iſt ein notwendiges Stadium, das überwunden
werden muß.

Hugenberg iſt als Redner alles andere als be
geiſternd. Den größten Teil ſeiner Ausführungen las
er vom Blatt ab. Seine Jmproviſation über die
Fraktionstaktik haben wir ſchon erwähnt. J
war wohl auch eine Wiederholung der Wa
das Ergebnis des Volksbegehrens nicht zu gern
ſei. Schriftlich fixiert und wohl vorbedacht ſchien aber
ſeine Behauptung zu ſein, daß die Verhandlungen über
den Youngplan „Ergebnis höchſter ruhebedürftiger
Feigheit“ ſei, während die früheren Verhandlungen
der Not entſprungen ſeien.

Hugenberg iſt ein ſo ſehr von ſeiner Jdee beſeſſener
Menſch, daß es ihm unmöglich iſt, anderen An
ſchauungen gerecht zu werden. Er, der doch Führer
einer großen Partei iſt, hat nicht nur die Gelegenheit
verſäumt, bei aller politiſchen Gegnerſchaft ein Wort
menſchlicher Hochachtung vor dem verſtorbenen Außen

e

miniſter Streſemann auszuſprechen, ſondern durch die
oben wiedergegebene Charakteriſtik der Bemühungen
um den Youngplan dem toten Streſemann noch einen
Schimpf ins Grab nachgerufen. Die Behauptung, daß
mit dem Youngplan nicht nur ſchwere wirtſchaftliche
Laſten verbunden ſeien, ſondern daß er „keine Freiheit
der Kirchen, des Geiſtes und der Perſönlichkeit, keine
Ehrfurcht und kein geſundes Familienleben“ zulaſſe,
während die Ablehnung des Youngplanes „den Weg zu
all Igy Gütern öffnet“, dieſe Behauptung ſollte ein
Parteiführer auf einem Parteitag wirklich nicht aus
ſprechen.

Wird Trevinarus
ausgeschiossen?
Kafſel, 23. Nov. Auf dem Kaſſeler Parteitag

gab es am Abend eine Senſation, die das Geſpräch
außerhalb der offiztellen Tagung bildet. In der Partei
vorſtandsſitzung vom Donnerstag hat Hugenberg, wie
inzwiſchen bekanntgeworden iſt, einen Privatbrief verleſen den der deutſchnationale Abgeordnete Trevinarus

an den Herausgeber der jungkonſervativen „Politiſchen
Wochenſchrift“, Ullmann, gerichtet hat und in dem
Trevinarus theoretiſch die Gründung einer neuen
Partei erörtert und ſchärfſte Kritik an der Parteiführung
Hugenbergs übt. Dieſer Privatbrief iſt auf unauf
geklärte Art in die Hände Hugenbergs geraten und von
ihm ohne Einwilligung des Abſenders und des
Empfängers verwandt worden. Hugenberg hat Trevinarus Fandſngewete als Jlloyalität bezeichnet, die

den zuſtändigen Landesverband beſchäftigen müſſe.
Der zuſtändige Landesverband iſt aber der Landes
verband Weſtfalen-Nord, der auch die Wahlheimat
Hugenbergs darſtellt. Trevinarus kandidierte bei der
en Wahl hinter Hugenberg auf der Liſte von Weſt

alen
r

Trevingrus Dieſer Zwiſchenfall erregt nicht nur Auf
ſehen wegen der Perſönlichkeit des Abgeordneten Trevi
narus, der unter dem früheren Parteivorſitzenden das
wichtige Amt eines politiſchen Beauftragten der Partei
inntehatte, ſondern auch wegen der Verwendung des
Privatbriefes durch Hugenberg. Bereits in der Sitzung
des Parteivorſtandes würde aus dieſem Grunde Kritik
gegen Hugenberg erhoben. Die Handlungsweiſe Hugen
bergs iſt nun auch in weiteren Kreiſen der Partei ſtark
umſtritten und gibt vielleicht einen weiteren Anhalts

punkt für die wirklich laue Stimmung des Kaſſeler
Parteitages.

Hancwerk uncf Stact
Minister Schreiber über „politische und wirtschaftliehe

NMotwencigkelten
Auf der Obermeiſtertagung des Berliner und Mär

kiſchen Handwerks hielt der preußiſche Miniſter für
Handel und Gewerbe, Dr. Schreiber, eine Rede über
das Thema: „Politiſche und wirtſchaftliche Notwendig
keiten Es liege im Weſen des neuen Staates, führte
der Redner aus, daß die Miniſter mehr Fühlung mit
allen Volksſchichten hielten, als vor dem Kriege. Des
halb habe er Wert darauf gelegt, auch in den Kreiſen
des Handwerks ſeine Auffaſſung zu vertreten und An
regungen entgegenzunehmen. Der Miniſter kam dann
auf die Wirtſchaftslage zu ſprechen und führte aus:

Wenn wir feſtſtellen, daß die Wirtſchaft ſich ent
wickelt, den Produktionsapparat verbeſſert hat, daß der
Güterümſchlag und die Ausfuhrmengen ebenſo wie die
Sparkaſſeneinlagen ſteigen und de einige
hunderttauſend Menſchen in der deutſchen Wirtſchaft
mehr Beſchäftigung finden, ſo iſt der Schluß berechtigt,
daß die Konſtitution unſeres Wirtſchaftskörpers an ſich
kräftig iſt. Doch darf uns dies nicht darüber hinweg
täuſchen, daß das ſo gewonnene Bild auch ernſte
Schattenſeiten zeigt. Jch brauche nur auf die Lage der
Landwirtſchaft und vieler kleinen und mittleren ge
werblichen Betriebe, auf den kargen Lohn in manchen
Wirtſchaftszweigen, die Arbeitsloſigkeit, den Ankauf
deutſcher Werke durch das Ausland oder die Abwande
rung deutſcher Unternehmen hinzuweiſen als Sym
ptome dafür, daß etwas in unſerer Wirtſchaftsordnung
geſtört iſt. Doch erblicke ich darin nicht etwa ein
Zeichen für das Verſagen des privatwirtſchaftlichen
Syſtems überhaupt. Unſere Schwierigkeiten ſind zu
rückzuführen auf die Störungen, die der verlorene Krieg
und ſeine Liquidierung hervorgerufen haben. Die
wichtigſte Folge iſt unſer

außerordentlicher Kapitalmangel,

während gerade ein ungewöhnlicher Kapitalbedarf für
Umſtellung und Techniſierung der Wirtſchaft, für Woh
nungsbau und für die Regulierung der durch die
Grenzziehungen hervorgerufenen Wirtſchaftsſtörungen
und dazu für die unerhört hohe Leiſtung aus dem Ver
ſailler Vertrag beſteht.

Der Kapitalmarkt, deſſen Wiederherſtellung von ent
ſcheidender Bedeutung iſt, muß pfleglich behandelt
werden, namentlich durch die öffentliche Hand. Die
Tatſache, daß ſowohl das Reich wie die Gemeinden je
a e Milliarde ſchwebende Schulden haben, zeigt,
aß ſie

Die Möglichkeiten des Anleihemarktes
völlig verkannt

haben.

Zur Wirtſchaftspolitik der Gemeinden habe ich mich
ja bereits in der Hffentlichkeit dahin ausgeſprochen, daß
zwar Verſorgungsberriebe in öffentlicher Verwaltung
nützlich ſind, wenn ſie unter genügender Kontrolle
ſtehen, daß ich mich aber

gegen das Vordringen der öffenklichen Wirtſchaft
in alle möglichen ſonſtigen Wirtſchaftszweige entſchieden
wende. anz abgeſehen davon, daß die Skandale
innerhalb der Gemeinden, die wir ſoſehr beklagen, zum
Teil ihre Quelle hier haben. Weiter muß der Kapital
mangel durch die e der Laſten bekämpft werden,
die bisher die Kapitalbildung gehemmt und gehindert
haben. Der Youngplan gibt uns die Möglichkeiten
hierzu, wenn er auch nicht ausreicht, um gleichzeitig alle
Reformen vorzunehmen, ſo beſonders neben der
Senkung der Einkommenſteuer eine grundlegende Re
form der Gewerbeſteuer, deren Laſt ſich gegenüber der
Vorkriegszeit vervierfacht hat. Wir müſſen alſo ſuchen,
durch Verwaltungsvereinfachung weitere Erſparniſſe
zu erzielen. Es ſcheint, als ob der Reichsfinanzminiſter
plant, die Belaſtung möglichſt von den produktions
egen Steuern auf die wirtſchaftlich weniger
chädlichen umzulegen. Dieſer Vorſchlag wird ernſtlich

erwogen werden müſſen.
Ich glaube, daß eine durchgreifende Finanzreform
die Vorausſetzung dafür iſt, daß die Wirtſchaft ſich
ausdehnt, daß das Arbeiksloſenproblem gelöſt, der
Volkswohlſtand im ganzen gehoben werden und die
wirtſchaftliche Unabhängigkeit vom Ausland all
mählich erreicht wird.

Das Weſen des Handwerks iſt es, Mittler zwiſchen
Kapital und Arbeit zu ſein. Daraus ergibt ſich eine
ausgleichende Stellung zu den großen politiſchen und
ſozialen Fragen. Es verbietet ſich, daß die Meiſter ſich
nur als Arbeitgeber fühlen, weil ſie doch ſelbſt mit
arbeiten. Das Handwerk braucht eine eigene ſozial
politiſche Einſtellung, die dem Beſtreben der Arbeit
nehmer nach Geltung in Wirtſchaft und Staat und
damit der nationalen Notwendigkeit der Einordnung
der Arbeitnehmer im Staat Verſtändnis entgegenbringt.

Die Deutſchen aus der lettländiſchen
Regierung ausgeſchieden.
Das Landeswehrgeſetz angenommen.

Riga, 23. Nov. Am Freitag, um 22 Uhr, wurde
das deutſchfeindliche, gegen die Siedlungsrechte der
deutſchbaltiſchen Frontkämpfer gerichtete Geſetz durch
Schlußabſtimmung mit 51 gegen 45 Stimmen angenom
men. Noch kurz vor der Abſtimmung hielt der frühere
Außenminiſter, der ſozialdemokratiſche Abgeordnete
Zeelen, eine Hetzrede. Die Deutſche Fraktion ſcheidet aus
der Koalition und damit aus der Regierung aus. Die
Gleichberechtigung des deutſchen Bürgers im lettländi
ſchen Staate iſt durch das angenommene Geſetz zer
trümmert. Die Grundlagen der bisherigen deutſch

baltiſchen Politik ſind erſchüttert.

t re e e re ehren offenrfahrens gegen

Keine Einigung
in cer Braunkohlen industrie
Heute Spruch des Schlichtungs-

ausſchuſſes.
Am Freitagvormittag begannen die Schlichtungs

vorverhandlungen im mitteldeutſchen Braunkohlen
bergbau, die bis in die ſpäten Nachmittagsſtunden
dauerten. Eine Einigung zwiſchen den Parteien
konnte auch in dieſen unter dem Vorſitz von Miniſterial
rat Hauſchild abgehaltenen Verhandlungen nicht erzielt
werden. Die Arbeitgeber verlangten, daß die bis
herigen Löhne weiter beibehalten Und darüber hinaus
noch einige Werke aus dem oſtelbiſchen Revier in
niedrigere Lohntafeln verſetzt werden. Ein Angebot
auf die Forderungen der Arbeitnehmer lehnten die
Arbeitgeber auch weiterhin ab. Da eine Einigung nicht
erzielt werden könnte, mußte der Vorſitzende die Partei
verhandlungen abbrechen und berief die Schlichtungs
kammer. Dieſelbe tagt zur Stunde noch. Es iſt an
zunehmen, daß höchſtwahrſcheinlich im Laufe des
heutigen Abends ein Schiedsſpruch nicht mehr gefällt
wird und die Verhandlungen am Sonnabend ihren
Fortgang nehmen.

Wie wir erfahren, werden am morgigen Sonntag
die Funktionäre der Gewerkſchaften ganz Mitteldeutſch
lands zu einer großen Konferenz in Halle zuſammen
kommen, um zu der Lage Stellung zu nehmen.

Umwancdfung ces Stacatsrates
und des Refchsrates

Eine Folge der Novemberwahlen.
Der Großwahltag vom 17. November hat zur Folge

daß auch Veränderungen des Preußiſchen Stagksrates im
ganzen und des Reichsrates zu einem weſentlichen Teil
eintreten. Die Mitglieder des Staatsrates und ihre
Stellvertreter werden von den Provinziallandtagen ge
wählt. In Berlin geſchieht die Wahl durch die Stadt
verordnetenverſammlung, in den Hohenzollernſchen
Landen und in der Grenzmark PoſenWeſtpreußen durch
die Kommunallandtage. Die Mitglieder des Staatsrates
werden unmittelbar nach der Neuwahl der einzelnen
Provinziallandtage neugewählt. Als erſter Provinzial
landtag wird der brandenburgiſche zuſammentreten, und
zwar etwa Mitte Dezember, während die übrigen Pro
vinziallandtage etwa bis Ende Februar ſich konſtituiert
haben werden. Erſt dann iſt auch ein Überblick möglich,
welche perſonellen Veränderungen im Staatsrat und im
Reichsrat eintreten. Schon jetzt aber läßt ſich ſagen, daß
die abſolute Mehrheit, die die Deutſchnationalen in ein
zelnen Provinziallandtagen gehabt haben, gebrochen iſt
und daß infolgedeſſn auch die Zuſammenſetzung des
Staatsrätes und der Reichsratsvertreter, die durch die
preußiſchen Provinzen zu beſtellen ſind, anders aus
ſehen wird.

Für ehe Amnestfe
In Eſſen hat ſich ein Ausſchuß zur Förderung der

Beſtrebungen auf Erlaß einer Amneſtie gebildet. Dieſer
Ausſchuß hat an den Reichsminiſter für die beſetzten
Gebiete ein Schreiben gerichtet in dem er Reichsregie
rung und Reichstag bittet, aus Anlaß der Befreiung der
Rheinlande ein Amneſtiegeſetz zur Niederſchlagung aller
Straftaten zu erlaſſen, die im weiteſten Sinne des
Wortes mit der Beſetzung der Rheinlande, ganz beſon
ders aber mit den unruhigen Verhältniſſen der Jahre
1920 und 1923 zuſammenhängen.

„Durchdrungen von der Überzeugung“, ſo wird aus
geführt, „daß ungemiſchte Freude des ganzen deutſchen
Volkes in dieſer Weiheſtunde der Nation nicht erreicht
werden kann, ohne daß unter die letzten Reſte der Un
ruhefolgen der Beſatzungszeit ein endgültiger Schluß-
ſtrich gezogen wird, tritt der Ausſchuß dafür ein, daß
das Amneſtiegeſetz in weitherzigſter Weiſe, unparteiiſch
nach links und rechts, unter Ausdehnung auf Tötungs
verbrechen, alle Straftaten umfaſſen möge, die durch die
außergewöhnliche Unruhezeit ausgelöſt ſind. War vte
der roten Armeen und der Gegenformationen 1920,
Kommuniſtenunruhen und Verräterkämpfe des Jahres
1923.)“

Der Arbeitsausſchuß beſteht aus den Herren:
Senatspräſident Grützner, Berlin, Stadtrat Diefen
bach, Bochum, Landgerichtsdirektor i. R. Geheimrat Dr.
Althoff, Eſſen, Bergrat Winkhaus, Eſſen, Rechtsanwalt
Dr. Brand, Eſſen, Syndikus Dr. Emmendörfer, Eſſen,
Redakteur Graf v. Schwerin, Eſſen.

Die Einberufung
der zweiten Haager Konferenz.

Brüſſel, 22. Nov. (WTB.) (Belg. Telegraphen
Agentur.) Die von der Haager Konferenz ernannten und
in dem Youngplan vorgeſehenen Unterausſchüſſe werden
nächſtens ihre Arbeiten beendet haben. Die meiſten Be
richte ſind bereits dem Vorſitzenden der Konferenz,
Jaſpar, eingehändigt worden. Infolgedeſſen hat er den
intereſſierten Mächten mitgeteilt, daß er den mit der
Zuſammenfaſſung aller Berichte zur Vorbereitung des
endgültigen Protokolls betrauten Juriſtenausſchuß zum
2. Dezember in Brüſſel einberufen habe. Jaſpar wird
auch das Datum der zweiten Haager Konferenz feſt
zuſetzen haben. Dies wird er aber nur dann tun können,
wenn der Stand der Arbeiten des Juriſtenausſchuſſes
ihm erlaubt, ſich ein Urteil über den paſſenden Zeit
punkt für die Einberufung der Konferenz zu bilden.
Wahrſcheinlich wird dieſer Zeitpunkt auf Anfang Januar

feſtgeſetzt werden.
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Entschliebung der DNVP.
Bedingungen

für die Saarverhandlungen.
Kaſſel, 23. Nop. (TU.) Auf dem Deutſch

nationalen Parteitag wurde am heutigen Sonnabend
eine Entſchließung einſtimmig angenömmen, in der
die ſofortige Rückgliederung des Saargebietes und
die Räumung der Rheinlande verlangt wird. Die
Saarverhandlungen ſollen unter folgenden Bedin
gungen geführt werden
Vor den wirtſchaftlichen Verhandlungen die poli

tiſche Rückgliederung, kein Verzicht auf ein Stück
deutſchen Bodens, bedingungsloſe Rückgabe der Saar
nen an Preußen und Bahyern, unbedingte Ab-
ehnung einer Beteiligung franzöſiſchen Kapitals,

keine Regelung auf Koſten der Landwirtſchaft und
keine Übernahme irgendeines durch ſein politiſches
Verhalten belaſteten Beamten.

Volſksbegehren
verfassungsä nern
Berlin, 23. Nov. Das Reichskabinett be

faßte ſich in ſeiner heutigen Sitzung unter dem Vorſitz
des Reichskanzlers mit den infolge der Einbringung des
Volksbegehrens aufgeworfenen Fragen. Wie amtlich
mitgeteilt wird, war das Reichskabinett inſonderheit der
Anſicht, daß das Volksbegehren verfaſſungs-
ändernd und daher zur Annahme des Geſetzes durch
Volksentſcheid nach Art. 76, Abſ. 1, Satz 4 der Reichs
verfaſſung die Zuſtimmung der Mehrheit der Stimm
berechtigten erforderlich iſt.

Die Koſten.
Berlin, 23. Nov. Das endgültige Ergebnis des

Volksbegehrens wird in den nächſten Tagen vom Reichs
wahlamt feſtgeſtellt ſein. Nach der Uberſicht, die die
bisherigen Berechnungen erlauben, iſt anzunehmen, daß
die 10 Prozent nicht unterſchritten werden, ſondern es
bei einem ganz knappen Erfolg bleibt. Nachdem das
Ergebnis bekannt ſein wird, wird der Entwurf des
„Freiheitsgeſetzes“ unverzüglich dem Reichstag unter
breitet werden. Jm Reichsminiſterium des Innern ſind
alle Vorbereitungen für den auf den 22. Dezember an
beraumten Volksentſcheid getroffen. Die Koſten der
ganzen Aktion ſetzen ſich zuſammen aus der je nach
der Beteiligung ſchwankenden Summe für das Volks
begehren und der in jedem Falle im weſentlichen gleich
bleibenden Summe für den Volksentſcheid. Die bei den
Reichs, Landes und Gemeindebehörden entſtehenden
Koſten, die baren Auslagen, werden in der Hauptſache
vom Reich getragen. Das Reich erſtattet den Ländern
die bei den Landesbehörden und den Wahlleitern er
wachſenen Koſten ganz und vergütet den Gemeinden
durchſchnittlich vier Fünftel ihrer Aufwendungen, ein
Fünftel müſſen die Gemeinden ſelber tragen. Die Be
keiligung der Gemeinden an den Koſten findet ihre
Berechtigung darin, daß es ja auch von den organiſa
toriſchen Maßnahmen der Gemeinden abhängt, wie hoch
die Ausgaben ſich ſtellen. Die Koſten (bare Auslagen)
für das Volksbegehren zum „Freiheitsgeſetz“ ſind auf
rund 615 000 M. zu ſchätzen, und zwar ſind dabei für
die vier zu vergütenden Fünftel der Aufwendungen der
Gemeinden 460 000 M. eingeſetzt, für die Aufwendun
gen der Landesbehörden, der Wahlleiter, des Reichs
miniſteriums des Jnnern und des Reichswahlleiters
40 000 M. und für das von den Gemeinden ſelber zu
tragende eine Fünftel ihrer Aufwendungen 115 000 M.

Die Koſten für den Volksentſcheid für das Freiheits
geſetz“ ſind auf 2,55 Millionen zu veranſchlägen, die
n zuſamnmenſetzen aus 1,8 Millionen für den vom

eich zu tragenden Anteil der Gemeindeaufwendungen,
aus 300 000 M. für die Aufwendungen der Landes
behörden, der Wahlleiter und der Reichsbehörden und
aus 450 000 M. für den von den Gemeinden zu tragen
den Anteil ihrer Ausgaben. Das Volksbegehren zur
Fürſtenabfindung hat 988 343 M. gekoſtet (760 107 plus
38 209 plus 190 027 M.). Die Koſten für den Volks
entſcheid zur Fürſtenenteignung betrugen 2397 134 M.
(1694 461 plus 279 058 plus 423 615 M.). Das Volks
begehren zum Panzerkreuzerverbot war entſprechend der
niedrigeren Beteiligung billiger, es erforderte 580 554
Mark (A41 005 plus 29 298 plus 110 251 M.).

4925 am 31. Dezember d. J. außer Kraft.

Ein geschichticher Rechenschaftsberſcht

Die Wahrheit über Afghanistan
Als am 18. Januar d. J. der Sohn des Waſſer

trägers ſeinen Einzug in Kabul hielt, befand ſich der
zurückgetretene König Aman Ullah in Kandahar, und
ſein Bruder, der Dreitagekönig Jnajat Ullah, war auf
dem Wege zu ihm. über Nacht war das ganze Gebäude der königlichen Reformen Aman laß zuſam

mengebrochen. Die königliche Armee hatte größtenteils
aufgehört, zu exiſtieren. Was von ihr übriggeblieben
war, zeigte ſich gleich in Djallalabad, wo der letzte
Innenminiſter Aman Ullahs, Ali Ahmad Jan, ſich
häuslich einrichtete und zum König der öſtlichen Pro
vinzen ausrufen ließ. Seine Herrlichkeit war jedoch
von kurzer Dauer, denn die öſtlichen Stämme erkannten
ihn nicht an, gingen am 9. Februar zum offenen Angriff gegen ihn über und ſchlugen ihn ſo ſchwer aufs

Haupt, daß er froh war, mit dem Leben davonzukom
men und nach Kandahar fliehen zu können. Djallala
bad wurde von den öſtlichen Stämmen am 10. Februar
im Sturme genommen und geplündert. Was von der
Stadt noch übrigblieb, zerſtörte die Exploſion des
Pulvermagazins. Die Stämme des Oſtens beſchäftigten
ſich in der nächſten Zeit mit ihren eigenen inneren An
gelegenheiten. Sie ließen BachaiSaquao in Kabul Ruhe,
wie dieſer auch die öſtlichen Stämme frei ſchalten ließ.

Der Sohn des Waſſerträgers nannte ſich nach ſeiner
Thronbeſteigung Habib Ullah Ghaſi. Er begann als
bald mit Truppenaushebungen in Kohi-Daman und
Kohiſtan. Seine Armee in Kabul ſoll ſich im März
auf 10 000 Mann belaufen haben. Er ſandte alsbald
Streitkräfte gegen den Stamm Hazara, der Aman
Ullah treu blieb und gegen die Stämme der Tagavis
und Wardaks, die ihn nicht anerkannten. Jm April
ſtanden nicht weniger als drei verſchiedene Gruppen
gegen Habib Ullah Ghaſi im Felde, nämlich Aman
Üllah in Kandahar, die Hazaras in Maidan und Nadir
Khan in den ſüdöſtlichen Provinzen.

General Nadir Khan war aus Südfrankreich am
26. Februar in Peſchawar (Britiſch-Indien) angekom
men. Nachdem er hier an der indiſch- afghaniſchen
Grenze die Zuſtände in ſeiner Heimat ſtudiert hatte,
entſchloß er ſich, weder zu Aman Ullah nach Kandahar,
noch zu Habib Ullah nach Kabul zu gehen. Er zodurch den Kurran-Paß nach Khoſt, wo ſein Einfeuß

unter den Stämmen groß war. Er kam hier am
8. März an und fand ſofort die Unterſtützung ſeiner
drei Brüder Shah Wali, Shah Mahmud und Mahomed
Haſham Khan. Auf dieſe Nachricht hin zog Habib
Üllah das ihm erreichbare Vermögen des Generals ein
und ſetzte ſeine Familienangehörigen als Geiſeln feſt. Der
erſte Vorſtoß Nadir Khans gegen Gardez ſcheiterte an
dem Verrat des GhausudDin, eines GilzaiFührers,
der von dem General zu ſpät entdeckt wurde, ſo daß der
Verräter ſich noch rechtzeitig der Rache des Generalsn ſeine Flucht auf beitiſhes Hoheitsgebiet entziehen

onnte.
Am 22. April, acht Tage nach der Eroberung von

Gardez, fand hier eine große Verſammlung von 5000
Ahmadzais und Mangals ſtatt, die damit endete, daß
beide Stämme Nadir Khan ihre Unterſtützung im
Kampfe gegen den Sohn des Waſſerträgers zuſagten.
Radir Khan mußte jedoch den Stämmen das eidliche
Verſprechen abgeben, daß er nicht für die Wiederein

Maßnahmen zur Stäötzung
des Reggenmarketes
Berkin, 21. Nov. (Til.) Amtlich wird mitgeteilt

Bekanntlich tritt die Zolltarifnovelle vom 17. Auguſt
Wenn ſie

nicht verlängert werden würde, würden nicht nur
wichtige Agrarzölle, ſondern auch eine große Reihe ſehr
wichtiger Jnduſtriezölle in Fortfall kommen. Es iſt
beabſichtigt, in Verbindung mit der Verlängerung der
genannten Zollnovelle die im Sommer des Jahres un
erledigt gebliebenen zollpolitiſchen Fragen auf landwirt
ſchaftlichem Gebiete zu regeln und daneben einige dring
liche Maßnahmen auf dem Gebiet der Marktregulierung
zu treffen. Es handelt ſich zunächſt um das Getreide
problem, bei dem wiederum die Roggenfrage im Vorder

ſetzung König Aman Ullahs kämpft. Jn der Zwiſcheneit hatte ſich auch Aman Ullah auf den Marſch gegen

abul gemacht. Seine Truppen wurden aber ſüdlich
von Ghazni infolge des Verrats der Ghilzais geſchla
en. Am 23. Mai verließ Aman Ullah mit ſeinem
ruder Jnajat Ullah das Land. Sein letzter Jnnen

miniſter Ali Ahmed Jan glaubte erneut an einegünſtige Gelegenheit, und tief ſich jetzt zum König von

Kandahar aus. Aber die Ghilzais und die Truppen
Habib Ullahs eroberten ſehr ſchnell Kandahar und
führten den königslüſternen Innenminiſter als Ge
fangenen nach Kabul.

Jm Mai erſchien in den nördlichen Provinzen
Afghaniſtans von Sowjetrußland her General Ghulam
Nabi, ein Anhänger Aman Ullahs, mit turkomaniſchen
und usbekiſchen Truppen und eroberte Mazari-Sharis,
wo Habib Ullah einen Gouverneur eingeſetzt hatte.
General Ghulam Nabi drang ſiegreich gegen den
Süden vor, er zwang auch Habib Ullah Ghaſi, eine
namhafte Streitmacht ihm entgegenzuwerfen, doch brach

der ganze Vormarſch in ſich zuſammen, als der
General die Nachricht von der Flucht Aman Ullahs
nach Jndien erhielt. Anfang Juni zog ſich der
General nach Sowjetrußland zurück und löſte ſeine
Truppen auf.

Nadir Khans erſter Verſuch, durch den Logarpaß
nach Kabul vorzudringen, war Ende April geſcheitert.
Während des Mai und des Juni fanden mehrere
Verhandlungen zwiſchen dem General und Habib Ullah
ſtatt, die jedoch ergebnislos verliefen. Der General zog
die Beſprechungen abſichtlich in die Länge, um den
Generalangriff auf Kabül vorzubereiten und die Un
zufriedenheit der Truppen Habib Ullahs, die nur
ſchlecht verproviantiert waren und keinen Sold er
hielten, zu vermehren. Jm Juli beging Habib Ullah
Ghaſi den ſchweren politiſchen Fehler, daß er den
letzten Innenminiſter Aman Ullahs und andere an
geſehene Afghanenführer in Kabul erſchießen ließ.
Seine Rechtfertigungsverſuche in der Zeitung „Habibul
Jſlam“ verpufften, da es Nadir Khan gelang, zu
gleicher Zeit in den Beſitz einer Druckerei zu gelangen,
und eine Wochenzeitung herauszubringen, die er
„Jſlah nannte und in hoher Auflage im Lande
verbreitete.

Am 13. September ließ ſich Habib Ullah verleiten,
die öſtlichen Stämme anzugreifen, um ſie zu zwingen,
ihn anzuerkennen und ihm Steuern zu zahlen.
Während ſein Angriff nur langſam vorwärtsging, er
hoben ſich die Dukani im Süden und hoben ſeine Gar
niſon in Kandahar aus. Faſt gleichzeitig ſchloſſen ſich
die öſtlichen Stämme Nadir Khan an. Sofort er
folgte jeht der Generalangriff auf Kabul, das am
10. Oktober, mit Ausnahme der Zitadelle, feſt in den
Händen Nadir Khans war. In der Nacht auf den
13. Oktober entfloh Habib Ullah Ghaſi aus der Zita
delle, zwei Tage ſpäter kam Nadir Khan in Kabul an.
Am 17. Oktober erfolgte ſeine Ausrfung zum König
von Afghaniſtan. Habib Ullah Ghaſi, der nach dem
Rorden entflohen war, wurde gefangengenommen und
zuſammen mit ſeinem Bruder und zehn anderen An
hängern am 2. November in der Zitadelle Kabuls
erſchoſſen.

grund ſteht; infolge der guten Roggenernten der beiden
letzten Jahre ſind große Uberſchüſſe vorhanden, die
preisdrückend auf den Markt wirken. Der Gedanke,
durch Einführung eines Beimahlungszwanges von
Roggen zum eigen einen vermehrten Roggen
verbrauch zu erzielen, hat ſich infolge unüberwindlicher
techniſcher Schwierigkeiten als undurchführbar heraus-
geſtellt. Es bleibt daher nur übrig, einen Anreiz zurverſchärften Roggenverfütterung zu geben. Dies ſei

dadurch erreicht werden, daß verbilligter Roggen aus
dem Oſten nach dem Weſten geſchafft und dort zu
ſammen mit niedrig verzollter Gerſte den Schweine-
mäſtern zugeführt wird. Dadurch wird auf der einen
Seite eine Entlaſtung der Roggenmärkte des Oſtens er
reicht, auf der anderen Seite eine ſtärkere Verfütterung
von Roggen im Weſten unter gleichzeitiger Sicherung

des Gerſtenbezuges für die Schweinemäſter zu dem bis
herigen Zollſätze. Wer nicht den Nachweis erbringt,
daß er derartigen verbilligten Roggen zu Fütterungs
wecken gekauft hat, wird in Zukunft Gerſte nur zu eren ollſätzen, nämlich 5 RM., beziehen können.
ls weitere Maßnahme zur Stützung des Roggen-

marktes iſt die Einlagerung einer größeren Menge
Roggen beabſichtigt. Für Roggen und entſprechend für
die übrigen Getreidearten wird ferner erwogen, die
Zölle den jeweils geltenden Preisverhältniſſen anzuaſſen. Grundſagnh ſollen die jetzigen Zölle für Ge

eide beibehalten, aber bei Unterſchreiten beſtimmter
Preisgrenzen erhöht und bei überſchreiten gewiſſer
Preiſe ermäßigt werden. Ferner werden auf dem Ge
biet der Vieh und Fleiſchzölle, die im handelspolitiſchen
Ausſchuß des Reichstages behandelt worden ſind, Maß
nahmen zu treffen ſein, die den Beſchlüſſen des vor
genannten Ausſchuſſes im weſentlichen entſprechen.

Räumung des Koblenzer
Sriſckenkepfes
Koblenz, 22. Nov. (TU.) Nachdem im Laufe

des Mittwoch die franzöſiſchen Gendarmerieſtationen
in Diez, Mentabour, Oberlahnſtein und Bad Ems
zurückgezogen worden ſind, ſind im Laufe des Don
nerstags auch die Gendarmerieſtationen in Neuwied,
Ahrweiler, Andernach, Boppard und St. Goar auf
gehoben worden. Auf der rechten Rheinſeite des
Koblenzer Brückenkopfes iſt kein franzöſiſcher Soldat
und kein franzöſiſcher Gendarm, mit Ausnahme der
kleinen Fahnenwache auf der n Ehrenbreitſtein.
Inzwiſchen iſt auch die ÜUbergabe des Oberpräſidiums
in Koblenz, des bisherigen Sitzes der Rheinlandkom-
miſſion, an die Reichsvermögensverwaltung erfolgt.
Das freie Verfügungsrecht iſt allerdings den Deutſchen
noch nicht zurückgegeben worden, da der Beſchlag
achte Weh für das Gebäude vorläufig noch weiter

eſteht.

Juriſten konferenz am 2. Dezember
einberufen.

Berkin, 23. Nov. (TU) Wie das Berliner
Tageblatt“ aus Brüſſel meldet hat Miniſterpräſident
Jaſpar die Juriſtenkonferenz auf den 2. Dezember nach
Brüſſel einberufen. Sobald die Arbeit der Kommiſſion
genügend vorgeſchritten ſein wird, ſolle die zweite Haager
Konferenz einberufen werden, und zwar werde die Ein
berufung wohl Anfang Januar ſtattfinden.

Ciemencecou n Agonte

Paris, 23. Nov. (TU.) Wie in den ſpäten Abend-
ſtunden bekannt wird, iſt in dem Befinden Clemenceaus
eine weſentliche Wendung zum Schlimmen eingetreten,
ſo daß das Ableben nur noch eine Frage van Stunden
iſt. Elemenceaun liegt bereits in Agonie, und die Arzte,
die einen letzten operativen Eingriff verſuchten
(Clemencean leidet bekanntlich an einer ſchweren Harn
ſäurevergiftung), mußten von dem Vorhaben Abſtand
nehmen, da ſie ſich ſelbſt von der Zweckloſigkeit über
zeugt haben.
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Katharinga Knie von Karl Zuckmaher.
Gaſtſpiel des Leipziger Alten Theaters.

Da wir bereits bei der Erſtaufführung von
Zuckmayers „Katharina Knie“ in Leipzig und Halle
ausführlich das Werk beſprochen haben, können wir
uns heute auf eine Kritik der Darſtellung ſelbſt be
ſchränken. Seinerzeit war bereits betont worden,
daß gemeiniglich aller guten Dinge drei ſind, daß
es jedoch bei Zuckmayer anders iſt, daß die Folge:
Fröhlicher Weinberg, Schinderhannes Katharina
Knie bedauerlicherweiſe in dramatiſcher Hinſicht
keine aufſteigende, ſondern ſinkende Tendenz hat.
Dieſer Eindruck wird immer eindeutiger, je öfter
man das Stück erlebt. Naturverwachſenheit allein
vperbürgt nicht den Dramatiker. Sie kann ihm ſogar
letzten Endes ſchaden, wenn ſie die Grenzen des
Tragbaren überſchreitet. Tut ſie das auch hier nicht,
ſo reicht ſie doch nahe daran. Dem Geſamtcharakter
des Werkes ſelbſt wäre es durchaus zuträglich ge
weſen, wenn man in dieſer Beziehung die Zügel
ſtraffer geſpannt und einige der „herben und derben“
Stellen ausgemerzt hätte.

Die Wiedergabe, auch die ſprachliche, durch das
Leipziger Alte Theater war nicht gleichmäßig. Nach
dem matt geſpielten erſten Akt überzeugte der zweite
ſchon beſſer. Hernach folgten die Höhepunkte erſt in
den Monologen des alten Knie und Schmittolini, da
in ihnen erſt der Ernſt des Stückes offenbar wird.
Freilich können klatſchfreudige Zuſchauer ſelbſt nach
dem dritten Akte nicht zurückhalten, bis der Vorhang
ſich geſchloſſen hat, wodurch der Eindruck außer
ordentlich geſtört wurde.

Die Titelrolle Katharing Knie fand in Lina
Carſten s keine ganz vollendete Wiedergabe. JhrVater Karl Knie lebte weit beſſer im Spiel. Be
er bei der Diebſtahlsangelegenheit zeigte Fich
as. Katharing ſpielte faſt vhne Ausdruck Jm

mit Bobbi (Marie Schippang),
em „Faktotum“ der Truppe, ſteigerte ſie ſich einiger

maßen Dieſe erfahrene Perſon, Bobbi, konnte auch
am Schluſſe gut gefallen. Dem Gerichtsvollzieher
iſt ja ſchon durch das Stück ſelbſt ein nur pein
liches“ Auftreten unglaubwürdigſter Art zugeſichert.
Der Landwirt Rothacker (Exnſt Sattlerſ ver
dient zuſammen mit ſeinem Gegenſpieler, dem Vater
Knie, ein Lob.

Jn den Monologen zeigten Knie und Schmitto
lini (Wilh. Engſt) gutes Können. Sie hoben da
durch das immerhin problematiſche Bühnenſtück zum
Ende aus dem Unterhaltungsniveau, das das Publi-
kum darin gar zu leicht finden kann. Dr. r.

Muſik in Leipgi

Muſſorgſky: „Boris Godunow.“ (Neues Theaker.)
Das „muſikaliſche Volksdrama“ h m hat

mit der Oper, wie ſie die abendländiſche Muſik ent
wickelte, nur wenig gemein. Auch vom Muſikdrama
Wagnerſcher Prägung iſt es weit entfernt. Es iſt viel
mehr ein rein nationales, aus den Beſonderheiten
ruſſiſchen Weſens und Lebens erwachſenes Werk ein
Werk aber von ſolcher erſchütternden Größe des Menſch
lichen, von einer ſo zwingenden Gewalt des muſikali
ſchen Ausdrucks, daß es in ſeiner Wirkung an keine
nationalen Grenzen gebunden iſt und unbeſtreithar zu
den Meiſterwerken der geſamten Muſik gehört.

Karamſins „Geſchichte Rußlands“ und Puſchkins
Drama „Boris Godunow“ gäben Muſſorgſky toff
und ſzeniſche Grundzüge zu u Werk; ſieben JahreAſſiſhet Geſchichte, von der Thronbeſteigung des Zaren

Boris 1598 bis zu ſeinem Tode 1605, ziehen vorüber
Aber nicht das Hiſtoriſche dominiert, ſondern der
WMenſch; nicht die Staatsaktion iſt die Hauptſache ſon
dern die Qual eines Herzens, das in ſchwere Schuld
ſich verſtrickte. Natürlich fehlt es nicht an äußerer
Händlung, aber ſie gibt nur den Rahmen für das wich
tigere innere Geſchehen: nicht der Gegenſpieler Gri
gory, der ſich für den c eretteten Zarewitſch
Dimitri ausgibt, führt Sturz und Ende des Zaren
Boris herbei, ſondern die Stimme des eigenen Gewiſ
ſens, das dem Mörder Boris keine Ruhe und kein Glück
mehr vergönnt. Nicht der lebende falſche Dimitri, ſon
dern der ermordete echte Dimitri vernichtet den Zaren
BVoris Godunow. Der locker gefügte äußere Aufbau
des Werkes kann auf die einheitliche Linie verzichten,
da er durch die unerbittlich fortſchreitende Entwicklungs
linie des inneren Geſchehens erſetzt wird. „Boris
Godunow“ iſt ein Seelendrama.

Aber noch in anderer Beziehung iſt das Werk be
merkenswert: durch die einzigartige Verwendung der
Chöre. Sie ſind hier nicht wie in den meiſten an
deren Opern Füllſel, Anhängſel, bloßer Klang und
Farbwert, ſondern wichtiger, die Handlung vorwärts
kreibender, die Stimmung verdichtender Faktor; in
ihnen werden die lebendigen Kräfte der Maſſe wirk
ſam. Jnſofern nimmt der 1881 mit 46 Jahren viel zu
früh geſtorbene geniale Muſſorgſky Beſtrebungen der
heutigen Opernmuſik voraus und verwirklicht ſie in
herrlichſter Vollendung.

Von der Ausdruckskraft der Muſik, von ihrer ſee
liſchen Spannweite, die alle Ausdrucksgebiete menſch
lichen Lebens umfaßt und doch zu großartiger Einheit
zuſammenbindet, von ihrer wundervoll ergreifenden
Schlichtheit, von der hinreißenden Kraft ihres Rhyth
mus, von dieſer Meiſterſchaft, die mit unfehlbarer
Sicherheit für alles Geſchehen den prägnanteſten und
abſolut übergeugenden muſikaliſchen Ausdruck findet
von all dem kann man ſich nach der begeiſterten Schil
derung kaum den rechten Begriff machen. Völlig er
ſchließen ſich dieſe Schönheiten auch erſt bei häufigerem
Anhören des Werkes.

Man hielt ſich bei der Aufführung wie überall in
Deutſchland üblich an die Bearbeitung und Neu
inſtrumentiernug, die Rimſky-Koörſſakow dem Werke
ſeines toten Freundes angedeihen ließ. Eine pracht
volle Aufführungl Wie Oskar Braun alle Schön
heiten dieſer Partitur aufleuchten läßt, wie Walther
Brügmann in ſtimmungsſtarken Bühnenbildern
und vollendeter Maſſen und Einzelregie das Müuſi
kaliſche ins Sichtbare transponiert, das gehört zum
Beſten, was die Opernbühne zu bieten hat. Dazu be
ſitzen wir in Walter Zimmer (Titelrolle) einen
Sänger und Darſteller allergrößten Formats; ſein J
Boris iſt ein aufwühlendes, zutiefſt erſchütterndes Er
lebnis. Aus der langen Reihe der übrigen, durchweg
ausgezeichneten Darſteller ſeien Mali Trummer, Marga
Dannenberg, Hans Lißmann, Ernſt Oſterkamp, Adolf
Vogel beſonders genannt. Nicht dem hohen Niveau derAufführung entſprechend: Fritz Zohſel, provinziell im

Spiel, ſehr unausgeglichen im Geſanglichen. Ein paar
heldiſche hohe Töne allein tun's nicht.

„Der Vogelhändler (Opereklenkheaker.)
Der Leiter eines Operettentheaters muß wie

jeder andere Theaterleiter auch größtmögliche Viel
falt des Spielplans anſtreben, um allen Wünſchen
ſeines buntſcheckig zuſammengeſetzten Publikums ge
recht zu werden; er muß klaſſiſche und moderne Ope
rette, Geſangsoperette und Tanzoperette pflegen. Nach
dieſem Grundſatz folgte alſo auf die „Luxuskabine“ der
„Vogelhändler“.

ellers klaſſiſches, eigentlich mehr den Bezirken der
Spieloper als denen der Operette angehörendes Werk
ſtellt das Enſemble vor ungewohnt ſchwierige, aber
auch überaus dankbare Aufgaben. Weit mehr als die
moderne Schlageroperette verlangt es hohes gert
liches Können und feine muſikaliſche Charakterdarſtel
lung. Die Szenen und Akte ſind kein grob zuſammen
gezimmertes Gerüſt, das notdürftig mit ein paar küm
merlichen Muſikfetzen behängt wurde, ſondern ſie ſind
u muſikaliſchen Geſetzen aufgebaut, erfüllt von echtem
muſikaliſchen Leben. Es iſt nicht weiter zu verwun
dern, wenn der „Vogelhändler“ ein beliebter Gaſt auf
unſeren Opernbühnen geworden iſt; denn das liebens
würdige Werk hat wiewohl leichten Genres dort
volle künſtleriſche Daſeinsberechtigung.

Wie fand ſich nun das Operettentheater ab mit
dieſer anſpruchsvollen Aufgabe

überraſchend gut. Man mußte allerdings ein paar
geſangliche Und darſtelleriſche Vergröberungen mit in
Kauf nehmen; aber ſie vermochten den ausgezeichneten
Geſamteindruck der Aufführung nicht weſentlich zu be
einträchtigen. In das Verdienſt teilen ſich: ſat
Erhardt, der das Muſikaliſche mit gewohnter Umſicht
und ſchönem Schwung betreute; der Regiſſeur Sigurd
Baller, der für das Theater in der Boſeſtraße immer
mehr einen ſtarken Aktivpoſten darſtellt; und die Dar
ſteller Annelieſe Riedner, Anny Kuntze, Nelly Theißen,
Adolf Falken (Titelrolle), Hermann Wolder, Arthur
Klaproth, Hanns Polſcher, Franz Köchel. Stürmiſcher
Beifall. Wie bei einer Premiere. Guter, alter „Vogel
händler“! Hans Seiffert.

en

Der arme Heinrich.
Montag

Diens
Mittwoch

Theater Nachrich

Halle: Stkadklheaker.
Sonnabend, 23.

SarHimm 30ontag, 2. Dez., 20-22Sinfonie-Konzert; 15—-18 Uhr: D 5
ag, 9. Dez., 20—28 Uhr Die

Uhr: Die Männer der Manon.
z. Städt. Sinfonie Konzert. Diens
Männer der Manon.

Leipzig: Neues Theaker.
23. Nov., 1930--21,30 Uhr Lueiag von

24. Nov., 19.30 22.30 Uhr: Boris Godunow. 25
Al45 Uhr: Die toten Augen. 26. Nov. IlDiktator, Das geheime Königreich, Schwergewicht. 27. Nov.
19.30 22.45 Uhr. Carmen. 28. Rov., 20 22.15 Uhr: Vieſland.
29. Nov. 1950- 2230 Uhr: Die Fledermaus. 30. Nov. 20 bis
22.45 Uhr: Samſon und Dalilg. 1. Dez. U Uhr Kinder
tanzmorgenfeier; 19.80-22.30 Uhr Falſtaff.

Leipzig: Altes Theaker.
23. Nov., 20—22 Uhr Wir wollen träumen. A. Nov.

16 18115 Uhr: Die Weber 20— 22.30 Uhr: Das Grabmal des
unbekannten Soldaten. 25. Nov., 20 22.30 Uhr Rivalen.
26. Rov., 20—22.15 Uhr: Katharina Knie. Nov. 20 Uhr:
Wir wollen träumen. 29. Nov., 20 22.30 Uhr Rivalen.
29. Nov. 20-22 Uhr: Wir wollen träumen. 30. Nov. 19.30
bis 2280 Uhr Don Carlos. 1. Dez., U--1s Ahr? Klaſſiſche
Tanzkunſt; 15-17 Uhr: Bürger Schippel; 19.30—22.30 Uhr
Don Carlos.

Leipzig: Neues Operettentheaker.
23. Nop., 16 Uhr Rotkäppchen und der Wolf; 20 Uhr. Der

Vogelhändler. 24. Nov. 19.45 Uhr Der Vogelhändler 25. und
26. Nop., 20 Uhr: Der Vogelhändler. 27. Nov. 16 Uhr: Rot
käppchen und der Wolf; 20 Uhr. Der Vogelhändler. 29. Nov.
20 Uhr. Der Vogelhändler. D. Nov. Geſchloſſene Vorſtellung.30. Nov. 16 und 20 Uhr: Der Vogelhändler. I. Des., 15.80
und 19.45 Uhr Der Vogelhändler

Weimar: Nakionalkhegker.
23. Nov. 19.30 und 22.45 Uhr: Geſellſchaft der Menſchen

rechte. 24. Rov., 19.30 28 Uhr. Der Tor und der Tod Caval
lerig ruſticana. 25. Nov. 20—-23 Uhr: Die andere Seite.
26. Nov., 20 22.30 Uhr Der Tor und der Tod. Cavalleria
ruſticana. 27. Nov., 16.30-19.30 Uhr: Sly. 28. Nov. 20-22
Uhr: Racht in Polen 1812. 29. Nov. 19.30—22.45 Uhr: Zar
und Zimmermantg. 80. Rov., 19.90--22.15 Uhr. Mann Les
caut. 1. Dez., 17.30--21.30 Uhr;: Der Roſenkavalier.

Volksbühne Halle. Der arme Heinrich“ Muſik
drama von Pfitzner, am 23. November für J. ferner am
9. Dezember für A; am 11. Dezember für Bj am
18. Dezember für O. „Der Widerſpenſtigen Zähmung“,
Luſtſpiel von Shakeſpeare, am 25. November für G
ferner am 30. November für am 5. Dezember für J.
„Die Männer der Manon“ iſt die neue Operette von
W. Goetze. Sonntag, 1. Dezember, Hauptprobe zum
3. Stadtiſchen Sinfoniekonzert, Soliſt Prof. A. Fiſcher
(Baß). Das dritte Thaliaſpiel Aufgang nur für Herr
ſchaften“ am Dienstag, 26. November, beginnt 20 Uhr
im Thalia. Muſeumsvortrag Dr. Schardts am 29. No
vember. Die zweite Vorſtellung der Jugendbühne bringt
am Mittwoch, dem 4. Dezember, 20 Uhr, Thalia: „Der
Widerſpenſtigen Zähmung“.

Lammermoor.
dov., 20 bis

r: DerS
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An den Gräbern.
Die Friedhöfe werden heute nicht leer von Gäſten,

deren Beſuch den heimgegangenen Lieben gilt. Ein
Beſuch, bei dem alle demſelben Ziel zuwandern, um
doch ein jeder bei ſeiner beſonderen Stätte zu ver
weilen. Manches verwitterte Grab wird mit koſt
baren Blumen geſchmückt. Halb verfallene Grüfte,
deren verwitterte Steine kaum noch Namen und
Jahreszahlen erkennen laſſen, werden aufgeſucht.

Was wollen die Lebendigen bei den Toten
Einige wollen nichts anderes als einer Pflicht der
guten Sitte genügen. Bald kehren ſie wieder heim,
und allzu ſchnell ſind ihre Gedanken dem lauten,
fröhlichen Leben zugewendet. Andere weilen
länger Sie ſchauen zurück auf das Lebensſchickſal
ihrer Verſtorbenen. Die Schatten geliebter
Menſchen ſteigen auf, denen mancher gern noch etwas
ſagen möchte, ein Wort des Dankes. Jetzt iſt es zu
ſpät, um verſäumte Pflichterfüllung nachzuholen.
Jetzt iſt es zu ſpät, Verehrung und Dankbarkeit zu
zeigen. Aber es gibt auch ein ſtilles Gedenken
am Grabe, aus dem ein Wollen und ein Entſchluß
für die Zukunft reift. Man kann den Lebenden
zeigen, was man an den Toten verſäumt hat. Liebt
die Lebenden, damit ihr nicht der Toten mit Reue
und Scham zu gedenken braucht!

Nebel!
Der erſte Dichter, der auf Erden lebte, hieß Nebel,

den ſchon in der Bibel ſteht zu leſen: Dichter Nebel
bedeckte das Erdreich. Ob es noch derſelbe Nebel iſt,
der uns heute die Sicht ſo verſperrt, wagen wir nicht
zu behaupten Aber unſterblich iſt er geblieben und
ſein Erſcheinen iſt oft ausſchlaggebend für die Witte
rung der nächſten Tage und Wochen. Heute haben
wir richtiges Novemberwetter. Feucht umweht uns die
graue undurchſichtige Luft und läßt es ratſam er
ſcheinen, alle Wege mit Vorſicht zu begehen.

t

Perſonalien.
von der Regierung. Der Regierungsrat von und

zu Gilſa in Merſeburg iſt zum Stellvertreter des
Regierungspräſidenten im Bezirksausſchuß zu Merſe
burg, abgeſehen vom Vorſitz, auf die Dauer ſeines
Hauptamtes am Sitze des Bezirksausſchuſſes ernannt
worden. Der Regierungsaſſeſſor Dr. Müller iſt

Verhaftung eines Bankdirektors
Am Freitagmittag wurde in Merſeburg, in der

Wohnung ſeiner Mutter, der Direktor der zu
ſammengebrochenen Lübecker Bank für Handel und
Gewerbe AG., Hirſchfeld, verhaftet. Hirſchfeld wurde
ſofort dem Unterſuchungsrichter zugeführt und nach
Lübeck abgeſchoben.

Hirſchfeld, ein gebürtiger Merſeburger, war zu
ſammen mit ſeiner Frau am Mittwoch geflüchtet und

wollte mit ihr nach Paris fahren. Jn der Nacht
zum Donnerstag hat er in Hambürg in einem Hotel

halb er unterwegs plötzlich ſeinen Fluchtplan geändert
hat und nach Merſeburg gefahren iſt, iſt noch nicht
bekannt. Die Koffer, die für den Pariſer Zug auf
gegeben und mit dieſem weiter expediert worden ſind,
befinden ſich wahrſcheinlich ſchon über der Grenze.
Darüber, ob ſie beſondere Wertſachen oder für die
Flucht des Direktors aufſchlußreiches Dokumenten
material enthalten, hat ſich der Verhaftete noch nicht

geäußert.

Vom Fuhrwerk überfahren. Das 11jährige
Mädchen Gerda Fiedler von der Hüterſtraße wurde
am Freitagmittag von einem leichten Tafelwagen
überfahren. Mit anderen Kindern hat das Mädchen
in der Hüterſtraße geſpielt und wollte über die
Straße, als der Wagen eben in die Straße ein
biegen wollte und das Mädchen umriß. Während
das Pferd über das Kind hinwegging, wurde esvom Wagen über beide Beine ſeſehren Von der

Mutter wurde das Kind dann zum Arzt gebracht.
Roßſchlächterei auf der Straße. Am Freitag

morgen hatte ein hieſiger Fuhrhalter vom Neumarkt
in der Weißenfelſer Straße vor dem Schlachthof das
Pech, daß ihm ein Pferd vor dem Wagen zuſammen
ſank. Alles Mühen, das Tier wieder auf die Beine zu
bekommen, war vergebens. So lag es etwa 2
Stunden Ein herbeigerufener Tierarzt ſtellte Nieren
ſchlag feſt. Das ſchöne Tier mußte leider durch einen
Roßſchlächter an Ort und Stelle abgeſchlachtet werden.

Geſtürztes Pferd. Am Freitagnachmittag gegen
4 Uhr ſtürzte auf der Halleſchen Straße, kurz vor der
Lindenbrücke, das eine Pferd eines hieſigen Brauerei
wagens. Hilfsbereite Paſſanten konnten mit dem Ge
ſchirrführer das ſchwere Tier, welches noch mit
leichteren Verletzungen davongekommen war, wieder
auf die Beine helfen

Den Geldbeutel entriſſen hat heute morgen
gegen 10 Uhr ein unbekannter Täter einem Mäd
chen, das in einem Geſchäft in der Gotthardtſtraße
ſeine Einkäufe beſorgt hatte. Das Mädchen hatte
mit einem 50Markſchein bezahlt und es wurden
ihm 42 M. zurückgegeben. Als nun das Mädchen
durch das Gedränge der Kaufluſtigen durchgehen
wollte, wurde ihr der Geldbeutel, den ſie in der
Hand trug, entriſſen, ohne daß es gelang, feſtzu
ſtellen, wer der Räuber war.

Jm Jrrgarten werden gegenwärtig größere
Erdarbeiten vorgenommen. Wie wir erfähren, iſt
geplant, hier eine Waſſe rleitung anzulegen, die
ſicherlich zum Sprengen der neuen Anlagen im Som
mer dienen ſoll. Hoffentlich kommt bis zur Be
endigung kein Froſt dazwiſchen, damit keine Ver
zögerung in den Arbeiten eintritt.

Geiſtliche Abendmuſik im Dom. Am Töoten
ſonntag findet wieder eine muſikaliſche Feierſtunde
im Dom ſtatt. Unter Leitung von Muſikdirektor
Trenkner wird der Kirchenchor eine Reihe von
Chören und Jnſtrumentalſtücken zum Vortrag
bringen. Auch einige Einzelgeſänge werden von be
kannten Sängern vorgetragen werden. Der Ein
kritt zu der Veranſtaltung iſt frei.

gammermuſikabend im Schloßgarkenſalon mit
Werken von Franz Schubert veranſtaltet der ein
heimiſche Muſikpädagoge Hug Roye mit ſeinen
Schülern am Sonntag, dem 1. Dezember. Das Pro

Merſeburger gorreſpondent. Sonnabend, den 23. November 1929.

wechse in politischen Stellen

Das preußiſche Staaksminiſterium hat beſchloſſen:

geld.

dium Koblenz beauftragk.

Landraksamks Merſeburg beauftragk.

Zwei Perſönlichkeiten ſcheiden aus ihren
Stellungen, in denen ſie für unſere engere Heimat
viel Gutes geleiſtet haben: Vizepräſident Fehr-
mann und Landrat Dr. Guske. Während der
erſtere entſprechend dem Charakter ſeines Amtes
nur wenige direkte Fühlungnahme mit der breiten
Maſſe der Bevölkerung hatte, war es

Landrat Dr. Guske
vergönnt, der populärſte Landrat des Kreiſes zu
werden, den der Landkreis Merſeburg wohl je ge
habt hat. Es war ein überaus ſchwieriges Feld,
das Landrat Guske bei ſeinem Amtsantritt im
Jahre 1921 vorfand. Seit dem Ausſcheiden des
Landrats Freiherrn von Wilmowsky alſo vom
1. April 1919 an war der Landkreis, trotzdem ſich in
ſeinem Bereich die große Umwandlung vom Agrar-
zum überwiegenden Jnduſtriekreis vollzog, nur
kommiſſariſch verwaltet worden. Kaum hatte Guske
am 3. Oktober 1921 die kommiſſariſche Verwaltung
übernommen, als man zu ſpüren begann, es ſteht ein
Mann an der Spitze, der ein warmes Herz für die
Bevölkerung des Kreiſes hat und deſſen Wirken ſich
vor allem auf den Fortſchritt des Kreiſes erſtrecken
wird. Trotz der damals ſehr unſicheren Mehrheits-
verhältniſſe im Kreistag wurde Landrat Guske im
Januar 1922 von der preußiſchen Staatsregierung
definitiv beſtätigt, und wohl ſelten hat ſich die Er
nennung eines Landrats obwohl er nicht die
Mehrheit des Kreistages hinter ſich hatte ſo
ſegensreich ausgewirkt, wie in dieſem Falle. Wer
Landrat Dr. Guske bei ſeinem Wirken in den ver
gangenen 8 Jahren beobachtet hat, wer die Früchte

Eliſabelkh Schumann, unſere gefeierte Sängerin,
gab am Freitagabend in Wien ein großes Konzert, das
durch Rundfunk übertragen und ſicher auch vielen
Rundfunkhörern in Merſeburg zum Genuß wurde.

Sprechſtunde für Nervenkranke. Der Chefarzt
der Landesheilanſtalt AltScherbitz, Herr Sanitätsrat
Dr. Braune, wird am Dienstag, dem 26. November,
eine Sprechſtunde für Nerven und Gemütskranke in
der Zeit von 9—11 Uhr in den Räumen der Säug-
lingsfürſorgeſtelle, Seffnerſtraße 1, abhalten. Die ärzt
liche n iſt unentgeltlich.

Die Altenburger Kirchengemeinde (St. Viti)
ladet alle ihre erwachſenen und konfirmierten
Gemeindeglieder zu einem Familienabend ein.
(Siehe Anzeigel) Neue Aufgaben, neue Kräfte ein
großer Zuſtrom von neu zuügezogenen Familien (be
ſonders im Blancke- und Gagfahviertel): das gibt
Grund genug, daß die „Alten“ und die „Neuen“ der
Altenburg ſich einmal grüßen. Der Familienabend
ſoll nicht Vergnügungsabend ſein, auch nicht „Kinder
feſt“ oder Erbauungsabend in einem gefühligen oder
engbrüſtigen Sinn, ſondern ein Begegnungs
abend Begegnung aller Verſchiedenen, die ſonſt
durch Beruf, Stand Anſchauungen in getrennten
Kreiſen ſtehen „Erbauung“ alſo, im eigentlichen
Sinne gleich „Aufbau“! Brückenbau zum Heimat
gefühl und Verantwortungsgefühl in der großen
Gemeinſamkeit evangeliſcher Gemeinde.

Die alten 50-Pf.- Stücke ab 1. Dezember nicht
mehr geſetzliches Fahlungsmittel. Wie ſchon vor
einiger Zeit bekanntgegeben, ſteht die Außerkurs
ſetzung der 50Renten und ReichspfennigStücke aus
Aluminiumbronze bevor. Dieſe Geldſtücke werden ein
gezogen und gelten ab 1. Dezember nicht mehr als
geſetzliches Zahlungsmittel. Reichs und Landeskaſſen
nehmen ſie bis zum 30. November 1931 zum Nenn
wert in Zahlung oder zur Umwechſlung an.

Merſeburger Geſlügelſchau

Die 13. Allgemeine Geflügelſchau des Vereins zur
Hebung der Geflügelzucht für Merſeburg und Um
gegend, E. V., iſt am Sonnabendvormittag im Neuen
Schützenhauſe eröffnet worden. Der gute Ruf des
Vereins und die rege Werbetätigkeit des Vorſtandes zeigt
ſich auch diesmal in einer überaus reichen Beſchickung
der Ausſtellung. Der Katalog enthält über 1200 Num
mern; ſieben Preisrichter waren am Freitag vom
frühen Morgen bis zum ſpäten Abend tätig, um unter
der großen Zahl guter Tiere die beſten herauszufinden
und die Prämiierung gerecht durchzuführen. Heute
kann ſich jeder Beſucher durch die an den Käfigen
befeſtigten Preisſchilder über den züchteriſchen Wert
der einzelnen Tiere genau orientieren, und vielleicht
denkt auch mancher darüber nach, wieviel Mühe und
Arbeit von den Züchtern aufgewendet werden mußte,
um ſolche Objekte großzuziehen. Beſonders zahlreich
vertreten ſind die Tauben; vom zarten Mövchen bis
zur ſchwerſten Raſſe iſt alles in tadelloſen Exemplaren
vorhanden. Das Hühnervolk repräſentiert ſich wieder
durch Reichhaltigkeit und ſchöne Raſſetiere ſehr gut.
Den vielen Hühnerhaltern, die dem Verein noch fern
ſtehen, iſt hier Gelegenheit geboten, Vergleiche anzu
ſtellen und durch Ankauf die eigene Zucht zu verbef
ſern. Dasſelbe gilt von den ausgeſtellten Gänſen und
Enten, die ebenfalls in den verſchiedenſten Raſſen zahl
reich vertreten ſind. Einen beſonderen Anziehungs
punkt bildet wieder die Ausſtellung unſerer ſtädtiſchen
Parkverwaltung. Sie hat vom Gotthardtsteiche meh
rere Schwäne und einen großen Teil ihres prächtigen
Ziergeflügels geliefert. Die intereſſanten meiſt fremden
Raſſen angehörenden Enten und Gänſe ſind auf der
Bühne des großen Saales in einer Sonderſchau ver
einigt. Eine zweite Sonderſchau bilden die Tiere der
Mitteldeutſchen SpaniertaubenVereinigung, die ihren
Sitz in Halle hat, aber mit Vorliebe in Merſeburg
ausſtellt. Wie in den Vorjahren, ſo iſt auch diesmal
eine große Anzahl Raſſetiere zu Verloſungszwecken
angekauft. Wer Glück hat, kann durch eine Beteiligung
an der Verloſung auch noch ein ſchönes Huhn mit nach
Hauſe nehmen. Den Ausſtellern winken übrigens

grämm umfaßt zum Teil ſelten geſpielte Werke Franz
Schuberts für Kammerorcheſter, Violine und Klavier,
Enſemble Werke und Soloſtücke und das Streich
quartett op. 29 A-Moll. Zur Mitwirkung iſt der Celliſt
Berthold Heine vom Gewandhausorcheſter in Leipzig
verpflichtet worden.

neben den Geldpreiſen auch noch 130 Ehrenpreiſe, unter
denen ſich ein koſtbarer, von einem hieſigen Züchter
geſtifteter Wanderpreis befindet. Der Beſuch der Aus
ſtellung, die Sonntag abend geſchloſſen wird iſt jeden

falls lohnend und namentlich denen zu empfehlen, die

Iancdrat Dr. Guske scheicet
Vizepräſident Fehrmann abberufen. Regierungsrat Bähniſch kommiſſariſcher Landrat.

1. Regierungsvizepräſident Fehrmann wird von ſeiner Stelle abberufen und bezieht vorläufig Warke

2. Oberregierungsrat Corneel vom Polizeipräſidium Stettin wird einſtweilen mit den Dienſtgeſchäften
des Regierungsvizepräſidenken in Merſeburg beauftragk.

3. Landrat Dr. Guske wird einſtweilen mik den Dienſtgeſchäften des Vizepräſidenten beim Oberpräſi

4. Regierungsrat Bähniſch im Miniſterium des Innern wird einſtweilen mit der Verwaltung des

ſeiner Arbeit ſpürt, wer das energiſche Eintreten für
die Belange des Kreiſes kennt, der weiß zu ſchätzen,
was der Landkreis Merſeburg in dem ſcheidenden
Landrat und Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes ver
liert. So iſt es kein Wunder, wenn ſich jetzt beim
Scheiden herausſtellen wird, daß Landrat Guske
trotz ſeiner ſtets nachdrücklich betonten Einſtellung
zum Staat und den Parteien das Vertrauen aller
Parteien des Kreistages, mit denen er in den ver
gangenen Jahren zuſammengearbeitet hat, erworben

hat.

Wir wünſchen dem Landrat Dr. Guske, der am
Montag das 50. Lebensjahr vollendet und ſo auf
der Höhe ſeines Schaffens ſteht, daß ihm im Rhein
lande ein ähnliches arbeitsreiches und ſegensreiches
Tätigkeitsfeld und damit Freude an der Arbeit zum
Wohle des Volkes beſchieden ſein möge.

Wir wünſchen dem Landkreis Merſeburg, daß er in
dem kommiſſariſchen Amtsnachfolger, den Regierungs
rat Bähniſch, einen Menſchen finden möge, der das
große Werk des Landrats Guske fortſetzt, das Beſte
herauszuholen für den Fortſchritt des Landkreiſes
Merſeburg.

Zum Scheiden des Vizepräſidenten Fehrmann,
der ſich in Merſeburg einen Freundeskreis erworben
hat, ſei nochmals betont, daß dieſer Abſchied aus dem
Staatsdienſte hoffentlich nur ein vorläufiger iſt. Auch
wenn die politiſchen Anſichten des Vizepräſidenten ſich
in dieſem Falle mit denen der Staatsregierung nicht
decken, wäre noch immer die Möglichkeit gegeben, den
befähigten Fachmann in einem unpolitiſchen Amte zu

verwenden.

Lehren des Todes.
Jn dieſen Tagen beklagen viele Menſchen aufs

neue den Tod von Eltern, Geſchwiſtern, Anver
wandten und Freunden Gar mancher erſcheint uns
viel zu früh dahingerafft, und halb unbewußt drängt
ſich uns deshalb die Frage auf, warum hat es ſo
ſein müſſen

Dieſer Frage einmal auf den Grund zu gehen,
kann für uns alle nur heilſam ſein denn eine große
Reihe von Todesfällen iſt vermeidbar. Hierher ge
hören zunächſt die zahlreichen Todesfälle die durch
Unfälle hervorgerufen werden und mangelnder Vor
ſicht oder Außerachtlaſſung behördlicher oder ſonſtiger
Vorſchriften ihre Entſtehung verdanken. Vor allem
aber ſind eine große Reihe von Krankheiten, die zum
Tode führen, vermeidbar. Jn vielen Fällen vermag
der Arzt, zumal wenn er rechtzeitig gerufen wird,
durch ſeine Kunſt Hilfe zu bringen. Jn anderen
Fällen ſind wichtige Regeln der vorbeugenden Ge
ſundheitspflege nicht beachtet worden Das trifft in
zahlreichen Fällen anſteckender Krankheiten zu, z. B.
bei Grippe, Tuberkuloſe, Typhus, Dyphterie und
anderen. Ungeſunde, unvernünftige Lebensweiſe,
insbeſondere unzweckmäßige Ernährung, mangelnde
An tn und körperliche Ubung haben gleichfalls
manches Menſchenleben auf dem Gewiſſen. Darum
ſollten wir gerade beim Gedenken an unſere Toten
nicht verſäumen, aus ihrem Tod die nötigen Lehren
zu ziehen und allen Fragen der vorbeugenden Ge
ſundheitspflege unſer ganz beſonderes Jntereſſe ent
gegenzubringen. Gelegenheit hierzu iſt, insbeſondere
dank der Bemühungen des Reichsausſchuſſes für
hygieniſche Volksbelehrung und ſeiner über das ganze
Deutſche Reich verbreiteten Unterorganiſationen,
reichlich geboten. Hygieniſche Volksbelehrung wird
heute mit Fug und Recht in Wort und Schrift und
Hild durch die Preſſe, durch den Rundfunk, durch den
Film und durch die Bühne, durch Vorträge und durch
Bücher leicht jedermann zugänglich gemacht. Und Ze
rade auf dieſem Gebiete reſp. gegenüber dem Tode

Kurz oder lang?
Das Urteil einer Leſerin: Das kurze Kleid

iſt praktiſch, billig und ſchön.
Aus unſerem Leſerkreiſe gehen uns folgende

Zeilen von Frauenhand zu:
„Jüngſt las ich, daß der Grund für die jetzt ſo

ſehr propagierte Mode der langen Kleider eine
moraliſche Bedeutung habe. Der lange
Rock wirke mütterlicher und verpflichtender, der
Faltenwurf ſei ernſter und gemeſſener. Viele Frauen
ſehnen ſich angeblich nach einer ſtärkeren Betonung
des Mütterlichen. Es ſei eine heimliche Sehnſucht.
Das ſei die Moral, die wir brauchen, das ſchöpfe
riſche Wollen des Weibes, das nicht nur begehre
Gattin, ſondern auch Mutter zu ſein und das es auch
zeigen wolle.

Das iſt ſehr ſchön geſagt, aber ſchöne Worte über
zeugen nicht immer. Wehe dem Geſchlecht,
das die Moral nach Zentimetern der
Rocklänge bemißt. Sieht eine junge Mutter
nicht viel ſchöner aus im kurzen Rock, kann ſie mit
ihren Kindern nicht viel beſſer ſpielen, mit ihnen
tollen im kurzen Rock?

Und wir, denen es nicht vergönnt iſt, im behag
lichen Heim uns dem Lebensgefährten und eigenen
Kindern zu widmen, die wir hinausmüſſen Tag um
Tag, uns mit unſerer Hände Arbeit unſer Brot zu
verdienen Wir können nicht in den beengenden
langen Kleidern einherſchreiten, ernſt und würdevoll
unſer Frauentum, auf das wir ſtolz ſind, zu betonen,
ſondern wir müſſen flink im Tempo der Zeit unſere
Pflicht erfüllen. Wir können uns nicht ſtundenlang
mit der Pflege langen Haares abgeben auch der
Bubikopf iſt ja den „moraliſchen“ Leuten ein Dorn
im Auge ſondern ſchnell das Haar morgens ge
kämmt und wenn es in Unordnung gerät, genügen
wenige Kammſtriche und man kann weiterarbeiten!

Für uns berufstätigen Mädchen kommt die lange
Mode nicht in Frage Wir lehnen ſie ab. Wir
wollen den Modeſchöpfern zuliebe nicht auf eine
Kleidungsart verzichten, die ſich als praktiſch, billig
und ſchön erwieſen hat.“

Umſteigeverkehr Merſeburg Beeſen.
Die Mübag hat eine Zubringerlinie errichtet

Seitdem die Poſtverwaltung eine Autobuslinie
Ammendorf Schkeuditz eingerichtet hat, war auch den
Bewohnern des öſtlichen Teiles von Ammendorf (den
früheren Dörfern Oſendorf und Radewell) eine Mög
lichkeit gegeben, beguem zum Staatsbahnhof und zur
elektriſchen Fernbahn gelangen zu können.

Nun iſt auch der weſtlichen Hälfte Ammen-
dorfs (dem früheren Beeſen) geholfen. Seit dem
21. November ſtellt ein Autobus der Merſe
burger überlandbahnen alle 40 Minuten eine
Verbindung zwiſchen Beeſen und der Halteſtelle Rat
haus her in der Weiſe, daß die zu den ungeraden
Stundenzahlen in Merſeburg und Halle ab
fahrenden Fernbahnwagen (und dazwiſchen die Wagen
in 40 Minuten Abſtand) in Ammendorf Anſchluß an
die neue Autobuslinie haben.

Durch die Benutzung dieſes Wagens erhöht ſich der
Fahrpreis von Halle oder Merſeburg nach Beeſen
um 5 Pfennig Man kann alſo direkte neue Fahr
karten Halle Beeſen und Merſeburg Beeſen zum
Preiſe von 35 Pfennig löſen.

dorf.
Enteignungstermin am 13. Dezember.

Der viergleiſige Ausbau der Reichsbahnſtrecke
Halle Merſeburg Weißenfels macht auch eine durch
greifende Erweiterung des Bahnhofs Ammendorf nötig.
Da nicht in allen Fällen zwiſchen den Grundeigen
kümern und der Reichsbahn eine gütliche Einigung er
zielt worden iſt, hat der als Enteignungskommiſſar
fungierenden Regierungsrat Voigtel einen Verhand
lungstermin auf den 13. Dezember in Ammendorf an
beraumt.

Die Börſe der Hausfrau.
Reges Angebot und Nachfrage in Wild und Geflügel.

Auch der Wochenmarkt erhielt durch das nahende
Totenfeſt im ſog. Blumeneck durch die zahlreichen
Kränze und Straäußchen ſeine beſondere Note. Der
Umſah war äußerſt flott, denn ein jeder gedenkt doch
an dieſem Tage durch Schmücken der Grabſtelle der

Tageskalender.
Sonnabend, 23. November.

Geflügelſchau im „Schützenhaus Funkverein:
Filn und Vortragsabend. Biochemiſcher Ver
ein Nieren-, Leber und Unterleibsleiden.

gilt der Satz „Wiſſen iſt Macht!“

Regierungsbezirkes Merſeburg,
Halle, in Kraft.

gegeben:
Der Baugenehmigung bedürfen:

Bergbehörden zuſtändig ſind.

freiſtehende Schaukäſten u. dgl.

ſich für Geflügelzucht intereſſieren.

Da über die Einholung der Bau
erlaubnis in weiten Kreiſen der Bevölkerung große
Unkenntnis herrſcht, ſeien einige wichtige Beſtimmungen
aus der Verordnung des Regierungspräſidenten wieder

1. Alle neuen baulichen Anlagen über
und unter der Erde, auch wenn ſie nur vorübergehenden ſtehen.
Zwecken dienen. Ausgenommen ſind die baulichen An
lagen unter der Erde, für deren Genehmigung die

Zu den neuen baulichen Anlagen gehören auch:
Einſriedigungen an Straßen, Plätzen und Grundſtücks
grenzen, Denkmäler, Wohnlauben, ſchwimmende Bade
anſtalten, Windmokoren, Dungſtätten, Brunnen, Aborke,
Abort, Jauche-, Müll- und Aſchegruben, Landungs-
ſtege, Leilungs- und Antennenmaſten auf maſſivem
Socel, Tankanlagen und Fapſſtellen für Betriebsſtoff- öffentlichen Verkehrsplätzen aus ſichtbaren Bauten
entnahme, Zu und Abflußleitungen, ſowie freiſtehende
Schiſder und Reklametafeln von mehr als 1 qm Größe,

2 Bei beſtehenden baulichen Anlagen
die Herſtellung oder Veränderung von tragenden oderunterſtützenden Bauteilen (Wänden, Pfeilern, Decken, rungspräſident nachdrücklich, daß die Baupolizeibehörden

Eiſenkonſtruktionen), von Dächern, von Bauteilen, die
über die Umfaſſungswände vortreten, von Fenſter und
Türöffnungen in den Außenwänden, von Treppen
anlagen, Licht, Lüftungs und Aufzugsſchächten, Feuer
ſtätten, Räucherkammern, Schornſteinen, Gasöfen, elek
triſchen Stromanlagen, die Aufſtellung von Motoren
und ſonſtigen Arbeitsmaſchinen, das Anbringen und
Aufſtellen von Firmen und Reklameſchildern ſowie
Aufſchriften aller Art über 1 qm Größe, Markiſen,

e Geflügelausſtellung. Schkopau:
all.

Was man wissen meuß, will man bauen

Neue Baupolſzeiverordnung
Am heutigen Tage tritt eine neue Baupolizei

verordnung für die Städte und das platte Land des i 3mit Ausnahme von Brunnen, Dungſtätten, Aborten u. dgl. ſowie die

Schaukäſten, Schutzdächern, Beleuchtungskörpern und

ſtändigen Flaggenſtangen, ferner die Veränderung von

Veränderung in der Anlage und Einfriedigung von
Vorgärten.

3. Bei gewerblichen Zwecken dienenden Räumen
jede Veränderung der inneren baulichen Einrichtung.

4. Veränderung in der Benutzungsart baulicher
Anlagen, ſoweit für die Räume in ihrer neuen Zweck
beſtimmung beſondere baupolizeiliche Vorſchriften be

Dies gilt namentlich für die Einrichtung von
Räumen zum dauernden Aufenthalt von Menſchen, für
die Einrichtung von gewerblichen, nicht unter den 8 16
und g 24 der Reichsgewerbeordnung fallenden Be

räumen, von Lagerräumen für leicht entzündliche
Stoffe, von Unterſtellräumen für Kraftwagen uſw.

5. Der Verputz und der Anſtrich oder die
Ausfugung der Gebäude und Bauteile ſowie die
Veränderung aller von Straßen, Plätzen oder anderen

6. Die Errichtung von Baugerüſten und Bauzäunen
an der Straße.

7. Abbruchsarbeiten an Gebäuden und Gebäude
teilen.In der Ausführungsanweiſung betont der Regie

ſtets dafür zu ſorgen haben, daß alle Anträge auf Er
teilung der Bauerlaubnis, Vornahme einer Rohbau
oder Gebrauchsabnahme mit Ausſtellung der ent
ſprechenden Beſcheinigungen, insbeſondere auch Bau
dispensanträge ſowie Beſchwerden in baupolizeilichen
Angelegenheiten beſchleunigt erledigt wer
den. Die Bauluſtigen haben bei der Erfüllung der
gegebenen Beſtimmungen ein Anrecht auf die Geneh
migung ihrer Baupläne.

Erweiterung des Bahnhofes Ammen

triebsſtätten, für die Einrichtung von Verſammlungs
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lieben Entſchlafenen. Die ermittelten Durchſchnitts
preiſe zeigten ein weiteres Nachgeben der Butter
preiſe, 1,05-—1,20 M. koſtete das Stück, Eier unver
ändert. Obſt und Gemüſe Apfel von 10 an,
Birnen 15—80, Bananen 50-60, intrauben 45
bis 70, Apfelſinen Stück 13—20, Tomaten 85-80,
Grünlinge (Pilze) 30—85, Hafelnüſſe 70 Pf.
Blumenkohl Stück von 80 an, Roſenkohl 35-45,
Braunkohl 15-—20, Meerrettich von S an,
Kopfſalat 15—85, Rapünzchen. Pfund 15-20,
Endivien Kopf 15 Pf. Seefiſche: Schellfiſch 50,
Rotbarſch 45, Kabeljau 50, Seegal 60, Seelachs 45,
Scholle 80, grüne Hexinge 30——85, Bücklinge 5060,
Räucheraal 350, Fleckheringe 70 Pf. Jn Wild und
Geflügel herrſcht jetzt in Angebot und Nachfrage einflottes Geſchäft. Es koſteten: Haſe im Fell Pfund
110—120, zerlegt 160-—180, Gans Pfund 120--140,
zerlegt 160—180, Tauben Stück von 80 an, Huhn
Pfund 100, Maſthähnchen Pfund 145, Ente Pfund
120--150, Kaninchen Pfund 110 125 Pf. Die
t S hatten ſich gegenüber der Vorwoche nicht
verändert.

Vorausſichtliche Witterung
bis Sonntag abend.

Ein großes Hochdruckgebiet liegt über Rußland,
während die umfangreiche Barometerdepreſſion im
Weſten ſich immer noch vor den europäiſchen Küſten
aufhält. Es entſteht bei dieſer Druckverteilung eine
von Süden nach Norden gerichtete Luftbewegung,
die warme Luftmaſſen in der Höhe über Deutſchland
hinwegführt. Auf dem Brocken konnten r am
Freitag wieder 10 Grad Wärme erreicht werden.
Jn Bodennähe liegen kalte Luftſchichten, die z. T.
aus dem oſteiropäiſchen Hoch Zufluß erhalten. Es
miſchen ſich aber in dieſe kalten Tſlandsluftmaſſen
einzelne Stromfäden wärmerer Südluft, wobei es
zu einer Anreicherung von Feuchtigkeit und einer
wachſenden Nebelhneigung kommt. Es iſt nicht aus
geſchloſſen, daß in den nächſten Tagen der Sonne es
nicht mehr überall gelingt, den Nebel in den Mittags
ſtunden zu vertreiben.

„Ausſichten: Wachſende Neigung zu Nebel
bildung, ſonſt wenig Änderung.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Zweckverband Leung.

Abbruch der Notſchule.
X Leuna. Das in den letzten Jahren als Not

ſchule benutzte „Wernerſche Häaus“ wird auf Grund
eines Beſchluſſes des Zweckverbandsausſchuſſes in
dieſen Tagen abgebrochen, da eine Berechtigung zur
weiteren Erhaltung nicht vorliegt, und das Haus
nach Neuanlage des Straßennetzes eine verkehrs-
hindernde Lage einnahm. Nach früheren Beſchlüſſen
ſoll nach Beſeitigung dieſes Gebäudes hier eine
StraßenbahnWartehalle errichtet werden. Jn dieſem
Jahre noch

Die Fahrſtraße dient dem Verkehr.
X Leuna. Ein Motorradfahrer, der am Freitag

nachmittag nach Merſeburg fuhr, mußte in der
Ebertſtraße zwei Müttern, die mit ihren Kinder
wagen auf dem Fahrweg fuhren, ausweichen, und
überfuhr im gleichen Augenblick einen in Begleitung
dieſer Frauen befindlichen Jungen, der ebenfalls auf
dem Fahrdamm ging, und direkt in das Rad hinein
lief. Der Junge kam mit leichten Schürfungen an
den Beinen davon, während der Fahrer ſtürzte und
ſich einen Unterſchenkelbruch des linken Beines zu
g. Er wurde von einem vorüberfahrenden Auto

zu einem Merſeburger Arzt gebracht. Sein Rad
mußte gleichfalls zur Reparatur gegeben werden.

Eröffnung des Gepäck und Expreßgutverkehrs.
S. Knapendorf. Der Haltepunkt Knapendorf der

Reichsbahnſtrecke Merſeburg Schafſtädt, der bisher
nur dem Perſonenverkehr diente, wird am 1. De
zember 1929 auch für den Gepäck und Expreßgut
verkehr eröffnet. Über die Höhe der Tarifſähe gibtdie Dienſtſtelle Auskunft. ſates

Ein Perſonenzug
fährt auf ein unbeleuchtetes Fuhrwerk.

s Schokkerey. Ein Eiſenbahnunfall, der leicht
größere Folgen haben konnke, ereignete ſich am
Freikag gegen Abend auf der Strecke Merſeburg
Schafſtädt. Der in Merſeburg 17.09 Uhr abfahrende
Perſonenzug nach Schafſtädt hatte die Station Bad
Lauchſtädt verlaſſen und paſſierke gerade die Straße

Schokkerey Teutſchenthal, als ein mit Mauleſeln be
ſpannkes Fuhrwerk noch über die Schienen wollte. Der

Zug fuhr direkt in das Geſchirr hinein. Beide Maul
eſel wurden gekötek. Der Wagen iſt bis auf die Deich
ſel unbeſchädigk. Wie uns mitgekeilt worden iſt, iſt das
Geſchirr, das der Firma Zimmermann, Benkendorf, ge
hört, unbeleuchtet geweſen. Das Unglück iſt dadurch

Quärfordereien
Woahlrummel. Hinggler, de Bardei dr Unzu

friednen un unſr Landroat. Volgsbildunk.
Dr Herr Baſdr mid bolidiſchr Node.

Joddſeidangg, där Druwel is vorbei. Ruhich un
ohne Zwiſchnfälle is dr Woahltoach vrloofn. Mir
Quärfordr ſin joag nu ma ruhche un ahnſchdändche
Beerchr. Een bar Audos ſin ma iwr das horbliche
Flaſdr jejoggeld, ham de Foahne fladdrn loaſn un
ham Hürra jebrilld. De Gommeniſdn ham ſich's
nadirlich voh nich nähmloaſn un ham ſich voh je
zeichd. Das woar awr voh allis.

Von eenr Rummelei woagr alſo niſchd ze ſchbiern.
Dän eenzchn Rummel vrſchbierde dr brave Schdaads
beerchr, därde ſeinr Woahlflichd jeniechde, wenne in
de Woahlzelle ſchdeggde un uff dän Woahlzeddel
guggde. Dog mußde lange ſuchn, biſſe ſeine Leide
jefungn hodde. Un ich weeß doch beſchdimmd, daſſis
bei uns keene Lehnienbindlr un Linggsgommentſön
jiwwed. Jn dr Boahn jeried ich ma mang ne
bollidiſche Ungrhoaldunk. Jch froache de Gomme
niſdn, die digge Dehne reddn: „Jhr ſeid woh
Lehnienbindlr?“ dog froadn die janz dreiherzch:
„Was iſſn das Sähdr, un doch ham een bar ſo
was jewähld. Manche ſin voh uffn Währwolf je
gomm, wei ſe dachdn, där beißd die janze jroß
meilige Jeſellſchafd. Awr där is werglich am allrunjefährlichſon, drotzdäme uff ſeine daltere ſchwarze

Fvahne een Todngobb jemald hoad. Was där awr
in Provinzchallandtoach wollde, das weeß ich werg
lich nich, denn leidr odr joddſeidangg hodde uns nich
uffieglärd. Jch gloowe awr, där will de Leide ze
färchdn machn, daſſe Angſd krein un nich mähr ſo
hungrich uff Mandade ſin.

Sunſd hoddis jog nich jefähld an Uffglärunk.
Alle meeglichn Ganonen woarn jegomm, um uns
de eenzche richdche Woahrheed ze. bringn. De
gleenſon Derfer er zejoar uffjeſuchd. Un mid
mähr odr weenchr Schdimmuffwand hodde denn
eenr uffn annrn jeſchimmd, das woar denn de Uff

X Röſſen. Ein wichtiger Abſchnitt im Bau der
katholiſchen Kirche iſt beendet. Seit einigen Tagen
ſind die Gerüſte vom Turm gefallen und eine Längs
ſeite und Portal- und Rückenſeite liegen frei. Das
helle Mauerwerk aus Naturkalkſtein mit ſpringender
Fuge wirkt gut und gibt dem Bau etwas Monumen
tales. Zur Belebung der Flächen werden die Fugen
offengelaſſen. Einen gewiſſen Rhythmus bekommen
die Längsſeiten durch mehrere nach außen vor
ſpringende Säulen, die zugleich als Verſteifung
dienen. Sie ſind mit Abſicht nicht wie das übrige
Mauerwerk aus Boſſenkalkſtein, ſondern aus
ſcharniertem Kunſtkalkſtein, wodurch Feinheit und
Exaktheit hineingetragen wird. Der viereckige Tuxm
mit dem e Meter hohen Kreuz reckt ſich trotz
ſeine Maſſe kühn und gewaltig empor und bietet
von allen Seiten eine gute Anſicht. Das flache Dach
iſt jetzt vollkommen geſchloſſen und bekommt nun
ſeine Schieferbedeckung. Bisher ſah man den großen
Kran, der viel geholfen hat zu der ſchnellen Fertig
ſtellung des Baues, immer noch ſeinen gewaltigen
Arm aus einer Dachluke herausſtrecken, um noch
bis zuletzt außerhalb der Kirche ſeine vielſeitige

Die Arbeitsmarktlage nach dem Stand
mit dem Stande vom

Der katholische Kirchenbau
in Rössen

Arbeit zu verrichten. Jm Jnnern der Kirche werden
r die Schächte für die Heißluft

eizung gebaut, die in drei bis vier Wochen
fertiggeſtellt ſein wird. Die Fenſterluken werden
einſtweilen geſchloſſen, einige Fenſter bekommen Not

Dann kann die Kirche geheizt werden,
und die weiteren Arbeiten, wie Jnnenputz, Anferti
gung der Decke und des Fußbodens, brauchen imWinter nicht zu ruhen. Auch das Pfarrhaus iſt
ebenfalls im Rohbau fertig. Es verdeckt leider, von
der Gärtnerei aus geſehen, an deren Seiten vor
läufig die Hauptzugangswege liegen, einen großen
Teil der ſchönen Kirche. Ebenfalls nimmt der ver
deckte Gang vom Pfarrhaus zur Kirche einen Teil
der Hirchenanſicht weg. Ein endgültiges Bild über
die einheitliche Wirkung von Kirche und Pfarrhaus
bekommt man jedoch erſt, wenn Haus und Gang
ihren Putz bekommen haben und der ganze Platz in
Anlagen eingefaßt iſt.

Dem guten Zuſammenarbeiten von Architekt und
ausführender Firma, ſowie der Rührigkeit des
Kirchenvorſtandes, mit dem Ortsgeiſtlichen an der
Spitze, iſt. es zu danken, daß der ſtattliche Bau in
ſo kürzer Zeit ſoweit fertiggeſtellt iſt.

Wieviel Arbeſtsſose haben wir?
e vom 15. November 1929 im Vergleich
1. November 1929.

Arbeitſuchen de Davon Unterſtützungsempfänger
Stadt bzw. Landkreis männlich weiblich insgefamt männlich weiblich insgeſamt

I. 1 11 ſie n 1. lin u ſo nſr u ſee ſ.
d 5589 50145 1067 1076 6656 6121 4291 3856 599 601 4890 4457

galkreis 2346 2292 271 264 2617 2556 2309 2217 198 1902507 2407
Merſeburg-Stadt 864 868 102 108 966 976 745 744 67 68 812 792
Merfeburg-Land 1748 1548 195 157 1943 1705 1460 1118 135 117 1595 1235
Querfurt 759 701 25 30 784 731 685 643 25 28710671Seekreis 413 483 22 24435 507 370 376 18 20 3883096
lich. 188 175 17 91 205 184188 175 7 9 205 184Zuſammen: 11907 11112 1699 1668 18606 12780 [10048 9109 1059 1088 11107 10t42

Die Zahl der Arbeitſuchenden ſtieg um 826 7
Prozent, die der Unterſtützungsempfänger um 965
9 Prozent. Die Zahlen für die weiblichen Arbeits
loſen veränderten ſich nur wenig. Abrufungen und
Neuzugänge glichen ſich im allgemeinen aus. Jnduſtrie und Dinge in den Städten nahmen neue
weibliche Arbeitskräfte auf. Bemerkenswert waren
die Zugänge im Metall und Baugewerbe ſowie in

entſtanden, daß die dem Geſchirr vorfahrenden, mit

fahrenden, ſteckengebliebenen Geſchirr helfen wollen, und

entging dadurch dem ſicheren Tode.

HerbſtVieh und Geflügelmarkt.
8 Schafſtädt. Wohl in keinem Jahre iſt der

HerbſtVieh- und Geflügelmarkt ſo von hieſigen
und auswärtigen Käufern beſucht geweſen, als in
dieſem Jahre. Das Angebot an Tieren war ſehr
zahlreich und der Geſchäftsgang war ſehr gut. Es
waren Pferde, etwa 1000 Lauferſchweine und Ferkel,
15 Hühner, 15 Enten, 4 Truthühner und über vier
zig Tauben zum Verkauf geſtellt. Gezahlt wurden
für Pferde etwa 900 RM., für Ferkel pro Pfund
S 1. RM., für Läuferſchweine 60 bis100 R pro Paar, für Hühner 5——6 RM., m
Enten 5——-15 RM., Truthühner 15 RM. und Tauben
3——8 RM. pro Stück. Der am Montag ſtatt
findende Markt ſcheint auch r beſchickt zu werden,
da jetzt ſchon mit dem Aufbauen der Buden uſw.
begonnen wird.

Das „Eiſenwerk Schafſtädt auf
Abbruch verkauft.

s Schafſtädik. Vor einigen Wochen wurde das
Werk durch die Siadt an den Prokuriſten Wernicke ver
kauft. Allgemein wurde angenommen, daß es bald

t t, waſſe un wier das allisbeſſr machn will. Hoffendlich machdis beſſr, denn
unzefriedn woare mid allis. Na, wär is denn heit
zetvache nich unzefriedn. Un dr Jaujraf Hinggker
hodde Gligg. Sein Schimmbn fiel uff judn Bodn.
Er rief, un alle, alle Unzefriedenen gambn. Zejar
mein Freind Garl is Nazchenalgommeniſd jeworn.
Jch ſoache zumn: „Auch duüuu! mein Sohn, viſd
druff n Doa meende, ohne mid deWimbr ze glimbrn: „Nu jg, das ſin de eenzchn, dien
ſich was ze ſoachn draun, die de ma ne Libbe ris
giern.“ Ich ſoache: „Das is awr voh das eenzche,
waſſe risgiern.“ Awr Erfolg hodde d dr
Hingglr, keen Wunner, bei die veeln Leide, dies
geenr rechd machn gann.
Schimmbn is ſozeſoachn een Vendiel von ne
innere Anſammlunk von Joaſn. Es is janz jud,
daß ſon Vendiel ſich effned, ſunſd däde jog bladſn.
Awr jifdche Joaſe derfn nich r ſunſd
werds jefährlich for de Midmenſchn. Aus Hingglrn
ſein Vendiel gambn awr veel jifdche Joagſe.

Wie e zem Beiſchbeel uff unſn Landroat rum
haggde, das wovar nich mähr ſcheen. Un alſfn dr
gleene Wannersleb erglärde, där is nämlich voh nich
uff. de Glabbe jefalln, daſſe bewußd ſchwindle, doa
liechnd dr Hingglr ruhch weider. Das is doch je
meene. Leidr hawſch meine Schdimme vorchdn Sun
dach abjejähm, ſunſd würde ich voh ſchimmbn.
Doa Lrächd ſich dr Jaujraf uff, daß dr Landroat
im Greis midn Audo rumfährd, wenne was wo
annerſch ze dune had. Jch jlowe awr nich, daß
Hingglr, wenn där erſchd ma ſon e erwiſchd
hoad, meindswächn von Quärford nog Neimarg vor
noa Nebra aus Schbarſamgeidsjrindn zu Fuße jehd.
Außerdäm fährde joa ſellwr Audo in ſein nazchnal
gommeniſdſchn Jau rum. Un obbe ſich das Audo
mobbel von ſeine Bangschon jegoofd hoad, genn mr
mid dasſelwe Rächd anzweifln. Vrleichd werd awr
ſein Obel odr zem mindeſdn das Bengſin von de
Schdeierjroſchn ſeinr Bardeijenoſſn bezoahld. Un
wenn Hingglr in ſeine Färichn an Nordbol odr noa

Leidr vrjaße ze erglärn, u

glärunk. Am ſcheenſon hodde dr Jaujraf Hinggler
jeſchimmd. Nee, werglich, där gonndes ſcheene. Vor

Mosgau fährd, gimmrd uns das Weg Awr er
gimmrd ſich um annere Leide ihre Färichn. Un ob

e

ſeine Schimmbganonade blieb voh niſchd nich janz.

der Berufsgruppe der Lohnarbeit wechſelnder Art.
Stillegungen und Betriebseinſchränkungen wurden
beſonders von Eiſengießereien, Keſſelſchmieden und
aus der Bäckereimaſchinenfabrikation mitgeteilt.
Einen geringen Aufſchwung nahm das Verkehrs

werbe und infolge des herannahenden Weihnachts
feſtes die Süßwarenfabrikation.

wieder in Bekrieb genommen würde. Aber der Beſitzer

al es nun an eine Berliner Abbruchfirma verkauft.

ſchinen herauszureißen und zu verkaufen. Auch die
Gebäude (Maſchinenhallen, Keſſelhaus, Monkagehallen)
ſind auf Abbruch verkauft, und mit dem Riederreißen
iſt bereits begonnen. Die Stadt wird hierdurch
ſchwer geſchädigt, verliert ſie damit doch faſt ihre ge
famke Jnduſtrie, während in Rormalzeiten über 200
Arbeiter und Angeſtellte in dem Eiſenwerk Beſchäf
kigung fanden. Ein Werk, das in jahrzehntelanger
Arbeit mühſam aufgebaut iſt, wird in einem halben
Jahre dem Erdboden gleichgemacht!

Ein Wüſtling.
S Kleincorbetha. Als die Schulkinder von Oeg

litzſch zur Schule nach hier gingen, geſellte ſich ein
junger Mann mit Fahrrad zu ihnen und befragte ſie
n allem möglichen. Dabei hielt er ein kräftiges,
9jähriges Mädchen an der Schürze feſt und zerrte
es aufs Rad. Durch das Geſchrei der Kinder mußte
der Unhold von ihm ablaſſen, trotzdem er es ſchon
nach dem ſog. „Riedgraben“ gebracht hatte. Der Un
hold entkam unerkannt unter Benutzung von Feld
wegen.

Eine Seltenheit.
8 Zöſchen. Der Gutsbeſitzer Karl Tauz hat be

ſonderes Glück mit Spätlingen. Er hat gegenwärtig
6 Stück kleine Gänſe im Alter von 8 Wochen und
4 Hühner, die 5 Wochen alt ſind.

dän ſeine Jroßmoddr ihre Dande ne grumme Noaſe
un Bladdbeene hodde, indreſſierd geen Aas. Awr
ihn ſcheind annere ruhche Schdaatsbeerchr ihre Vr
wandſchafd ze indreſſiern. Wenn ich ma meine
Schdammdafel uffſchdelle, dog wend ch mich vrdrauns
voll an Hingglrn, där ſchniffeld das allis raus, obbn
ich een Schuß ſemiedſche Bludgerbr in meine Adern
rumzeſchwimm hawwe.

Mir ergenn neidlos an, daß Hingglr een tiechd
chr Gerl fer ſeine Leide is. Er ſoll awr als ahn
ſchdändcht Gerl ähmſo hanneln mid dr Tichdchgeed
annerer Leide un ſull keene Liechn rausſchdeggn.

Awr nu jenunk von dän Glamauk. Bolledigg vr
derbd dän Garaggdr un driebd de Bildunk. rahnſchdädche Volgsbildunk dud uns needchr. uſr
Landroat dud in die Hinſichd ſein Allrmeechlichſdis.
Neilich, hoadde erſchd weddr fer de Volgsbiecherei
leidr ne Zeſammgunfd vranſchdald, doadrmid
ſcheene Biechr mangs Volg gomm, die 8 bildn
un uffglärn ſulln. Das is needch, dringend needch,
werglich. Un dieſe Beſchdräbungn müſſn anergännd
wärn. Jn dr gambn eich awr Sachn
zetoache, die woarn allis annere als ſcheen.

Gennd ihr ſchon: „Jm Weſdn niſchd Neies“ von
Remargn Das Buch ſchdehd uff de Auswoahlliſde
fer de Biechereien, das ſchdehd in dauſende Bieche
reien, das ſchdehd in hunnerddauſende Biechrſchränke,
bluß in dr Quärneheiſer Volgsbiecherei derfs nich
ſin. A Baſdr had beandroachd, daſſn das Buch vaus
mißde, weis das Volg verſeichde, wie allis, was von
Ullſtein gäme, wie de „jriene Boſd“. Vrbrenn wollde
das ſcheene neie Buch uff loderndn Scheidrhaufn,
wies dr ehrſame Dr. Mardin Luthr mid de Bann
bulle jemachd had, joa wie im Middelaldr. Dr
Biechrleidr meende, dr Schdaat hädde doch das
Schund und Schmutzjeſetz jeſchaffn, dog hädde awr

das Buch nicht J Doa is awr drBaſdr huchjejangn un boale ſo ſcheen wie Hingglrhadde jeſchimmbd. Die Jeſetze des Schdaates, ſe-
haha! ſin nich maßjäbend for mich“, hoadde jeſoad,
und uff de Greisverwaldunk jungs lus, die for ſolch
Zeich s Jeld rausſchmeißd. Doll muß das jewäſn
ſin, un dr janze Jemeendegerchnroat un de Vrdrädr

Man iſt gegenwärtig damit beſchäftigt, ſämtliche Ma

Seltene Jagdbeute.
8 Schladebach. Der Landwirt Schirmer von hier

hatte das ſeltene Glück, bei der Entenagd am Don
nerstag einen Fiſchreiher mitzuſchießen. Der Fiſch
reiher, ein ſehr ſcheuer Vogel, war bei der Annä
rung Schirmers ſchon davongeflogen, kehrte aber
nochmals in ziemlicher Höhe zurück und dabei er
eilte ihn die tödliche Kugel. Es handelt ſich um ein
ausgewachſenes, großes Tier.

Brand eines Strohdiemens.
Kleinlehna. Am Donnerstagabend, n

19 Uhr, brannte in der Flurgemarkung Großlehna
ein Landwirt Dette, Großlehna, gehöriger
Strohdiemen nieder. Über die Urſache der Ent
ſtehung des Schadenfeuers n bekannt. Leicht
hätte, bei hierfür günſtiger Windrichtung, ein Über
greifen des Feuers auf benachbarte Gebäude größeren
Schaden anrichten können, zumal Wohnhaus und
Baumaterialienſchuppen des Baumeiſters Berthel
knapp 100 Meter von der Brandſtelle entfernt ſind.
Die Börſe der Hausfrau.

Pferde ſcheuen.
S Kleingöhren. Aus unbekannter Urſache ſcheuten

die Pferde zum Stehen gebracht werden, nachdem das
und riſſen den Gartenzaun eines Grundſtücks um,
raſten weiter und prallten an die Mauer des Guts
hofes, wo die Steine aus der Mauer geriſſen wur
den. Zum Glück war die Straße frei, ſo daß kein
größeres Unglück erfolgte. Jn Großgöhren konnten
die Pferde zum ſtehen gebracht werden, nachdem das
ganze Lederzeug zerriſſen war. Hätten die Pferde die
Hauptverkehrsſtraße erreicht, wäre ein größeres Un
glück unvermeidlich geweſen.

Tödlicher Zuſammenprall.
S Markranſtädt. Jn den Abendſtunden des Frei

tag ereignete ſich auf der Staatsſtraße Leipzig Mark
xanſtädt ein Unſall, der den Tod eines Menſchen zur
Folge hatte. Ein aus Oetzſch ſtammender Motor
radfahrer fuhr auf das Pferdegeſchirr eines Markran
ſtädter Einwohners auf und kam dabei zum Sturz.
Der Tod trat ſofort ein. Die Unterſuchungen liegen
in den Händen der Gendarmerie; die Leiche wurda
behördlich beſchlagnahmt.

Aus dem Geiſeltal.

Die verlängerte Ausweiche in Betrieb.

S Kötzſchen. Solange ſich die n
nur in Oberbeung kreuzen konnten, hatten die Ein
wohner in der Nähe der Halteſtelle „BeunaBahn
hof“ keine Mühe, die Bahn nach Merſeburg zu erreichen. Wenn die Bahn nach Beung ne
war, dauerte es immer noch etwa fünf Minuten,
ehe die in Richtung Merſeburg hier hielt. Nach Jn
betriebnahme der verlängerten Ausweiche hält die
Merſeburger Bahn meiſt kurz vor der Halcteſtelle,
und es iſt daher ratſam, ſich jetzt auf die Uhr zu
verlaſſen und nicht, wie bisher, guf die ren
Straßenbahn. Es kann ſonſt leicht paſſieren, daß
einem die Bahn „vor der Naſe“ wegfährt.

Rund um Querfurt.

Autobrand. eO Obhauſen. Das Auto einer halliſchen Zucker
warenfirma hatte Feuer gefangen, wahrſcheinlich durch
einen Vergaſerbraänd, ohne daß die beiden Jnſaſſen
etwas merkten. Mikten im Dorf wurden ſie endlich
darauf aufimerkſärn gemacht. Sie ſprangen nöch im
rechten Augenblick heraus, als auch ſchon das Auts voll
ſtändig in Flammen ſtand. Nur einige Pakete konnten
gerettet werden. Bis auf das Fahrgeſtell brannte der
Wagen nieder.

Aus dem Unſtruttal.
Abendlicher Unfug.

O Freyburg. Es iſt in Freyburg in letzter Zeit
wiederholt vorgekommen, daß in den Abendſtunden
einzelne Leute auf dem Wege nach den Zeddenbacher
Weinbergen oder in anderen, weniger begangenen
Ortsſtellen durch junge maskierte Burſchen in furcht
erregender Weiſe beläſtigt worden ſind. Pach den
Urhebern dieſes Unfugs, der bei manchen Perſonen
guch ernſte Folgen haben könnte, wird von der
Polizei gefahndet. Eine Spur wird bereits verfolgt.

Weißenfels und Umgebung.

Räuber in einem Lohnbürv.
A Streckau. Auf der der WerſchenWeißenfelſer

Braunkohlen AG. gehörigen Grube „Emma“ bei
Streckau wurden am Freitagvormittag aus dem
Lohnbüro mehrere tauſend Mark Lohngeld entwendet.
Die Kriminalpolizei hat die Unterſuchung ſofort auf
genommen; ſie iſt noch im vollen Gange.

Fortſetzung des lokalen Teiles Seite 14.

von de Jemeende ham ehrferchdch zu de Worde von
Herrn Baſdr jeniggd. Bloß alſe jefroad werd, obbe
denn das Büch iwrhaubd jeläſn had, bedauerde:
„Nee, ſowas gommd nich in mein Haus.“ Und doa
ſchimmbd där uff Remargn. Dr Biechereileidr lechde
ſein Amd niedr, dr Baſdr ſullde das iwrnähm,
erſchdens hädde där mehr Zeid un zweedns genndn
dann Jerbckn ſeine Balmbläddr als Bildunksjud
forſch Volg in de Biecherei uffnähm. s

Nee, woar das ne Diſchgußchon. Un allis um
een Buch, was dr Baſdr nichema jeläſn hoad.
Landroat woar zum Bladſn iwr ſon Vrhaldn je
loadn un bladzde ſchließlich. Das is awr voch
Und die Teilnähmr dr Toagchunk erfuhrn zu däm
ſelm Dhema, was ſich meddlerweile ins Bollidiſche
jezochn hadde, von denſälm Mann ne drollige Je
ſchichde, diede dr Alljemeenheed nich endzoochn
wärn darf.

Jwrſchrifd: De Reichsfoahne.
Alſo dr Landroat gimmed uffs Dorf, wo ſe ſich

nich eenich wärn genn iwr de Anſchaffunk dr Reichs
foahne un reded een vrninfdches Word. Awr dr
Herr Baſdr, dr Schbrechr dr Jemeende, reded zwei
annere Worde, un meend ejal mir brauchn keeneſchwarzrodjelbe Foahne“. Dr Landroat ſoad: „Es
is draurich, daß ein Baſdr im zähndn Joahre, daßdr neie Schdaat beſchdehd, noch nich die Foahne, von

diſſn Schdaat gennd. Genn Sie denn werglich de
Farm dr neien Foahne nich?“ „Nee!“ gamb)
brombd de Andword. „Na, ham ſe denn noch nich
de Reichsvrfaſſunk geläſn?“ „Nee“, gambs
brombd, „die anzeſchaffn haw'ch keen Jeld, un ze
läſn keene Zeid.“

Alſo jeſchähn im Frihjoahr des Jogahres nein
n en Bloß heide erfoahrnmir erſchd. was doadrvon. Das is alſo dr Baſdr
mid de bollidiſche Node. Joddſeidangg, es jiwwed
ooh noch annere. Awr das weeß'ch, in dän ſein
Himmel mechd'ch nich gomm, denn dog mißde mr
ſich ne ſchwarzweeßrode Schärbe um Bauch bingn.

Jch gloowe, ich bin voh ſchon von de Bolledigg
vrdorm. Awr ſowas ſull een voh nich ärchern.

Quärnemax.



Einer lebt!
Psalm 90, 1: „Herr, Gott, du bist unsere Zuflucht

kür und fürl“
Wenn wir beim Tode eines geliebten Menschen

der Ewigkeit Auge in Auge gegenüberstehen, dann
pflegt sich ein ganz eigenartiges Gefühl bei uns ein
gustellen: wir wundern uns, daß wir selbst noch
leben!

Bis dahin war uns das durchaus nicht wunderbar
erschienen. Obgleich das ganze Leben ein einziges,
unbegreitfliches Wunder ist, so nahmen wir es doch
hin als etwas Selbstverständliches, als könnte es
gar nicht anders sein, und unsere Amme, die Ge
wohnheit, lehrte uns vergessen, daß wir auf allen
Seiten von Gefahren umringt sind und täglich auf
unser letztes Stündlein gefaßt sein müssen.

Bis Gott der Herr uns ein geliebtes Wesen von
der Seite riß. Da war es, als ob ein Sturm aus
Himmelshöhen uns packte und unser Leben bis in
die tiefsten Wurzeln erschütterte, als ob der Boden
unter unseren Füßen weichen wollte. Wie war es
nur möglich, daß jenes geliebte Wesen von dannen
mußte, während wir selbst noch das Blut durch
unsere Adern Kreisen fühblten, mit unseren Augen
das Sonnenlicht sahen, mit unserem Ohr die Stimmen
der Menschen um uns vernahmen? Wie nichtig war
doch, was diese Stimmen sagten! Wie gleichgültig
war uns das Sonnenlicht! Wie wenig war uns am
Leben gelegen

Wenn wir zurüäckdenken an jene bitteren Ab-
gchiedstage, dann milssen wir bekennen: So gut es
die lieben Freunde auch meinten, als sie unseren
teuren Toten zur letzten Ruhestätte begleiteten und
uns teilnahmsvoll die Hand drückten ein Trost
war uns das nicht! Es gibt keinen menseblichen
Trost, der solches Leid stillen, solehes Abschieds-
weh aus unserem Herzen wegtilgen Könnte. Die
Wunde bleibt und brennt weiter. Wir stehen allein
mit unserem Schmerz. Allein in weiter Welt.

Allein? Wirklich allein? Ist das Kind allein, so-
lange ihm Vater oder Mutter leben? Kann auch ein
Weib ihres Kindleins vergessen, daß sie sich nicht
erbarme über den Sohn ihres Leibes? Kann der
himmlische Vater sein Kind vergessen? Kann der
Sehöpfer sein Geschöpf vergessen, dem er Leben und
Odem gegeben hat? Dem er die helle Freude, den
tiefen Schmerz in die Brust pflanzte, damit es durch
Freude und Schmerz seines göttlichen Ursprungs
inne werde und seinem Leben und Streben die
Richtung auf das Gute, Wahbre, Ewige gebe?

Herr Gott, du bist unsere Zuflucht für und für!
So sprechen wir auch heute, da wir der geliebten
Toten gedenken, die hier in heimischer Erde oder
im blutgetränkten Boden des Sehlachtfeldes oder auf
dem Grunde des Meeres der Ewigkeit, dem neuen,
unbekannten Leben entgegenschlummern. Er, der
Schöptfer, der Vater, hat sie nicht vergessen!

Und er vergißt auch uns nicht, wenn wir dereinst
von unseren Lieben Abschied nehmen, wenn keine
Liebe, keine Treue uns mehr festhalten Kann. Dann
ist er unsere Zullucht.

Unsere Zuflucht und eure Zuflucht, ihr
Lieben!

Alles vergehet,
Gott aber stehet
Ohn alles Wanken;
Seine Gedanken.
Sein Wort und Wille hat ewigen Grund

Pfarrer Dr. von Staden.

Laßt das Leben nicht für umsonst
geopfert sein.

Totenklage hallt durchs Land, um die, die im
Kampf für Peutschlands Ehre und. Preiheit draußen
geblieben, um die, die mit anderen. politischen
Mitteln den Kampf um Deutschlands Freiheit fort-
setzten, dabei innerlich verbluteten, ihre Lebenskraft
hingaben. Reiche Ernte hat der Tod im letzten
Jahr, in den letzten Wochen gehalten; etliche der
Besten unserer Kämpfer hat er dahingerafft, dar-
unter auch den Mann, der über die Partei hinaus-

war zu einem Führer des Volkes, der
eudig sein Leben für sein Vaterland opferte.

Kein Volk bat soviel Ursache, dankbar seiner
Toten zu gedenken. Darum schmitcke die Gräber,
wer Gräber hat, die er sohmücken darf. Aber ihr,
die ihr umflorten Auges denen nachsehbt, die zu den
Friedhötfen pilgern, ihr Frauen, Eltern und Kinder,
die ihr kaum die Stätte wißt, wo man euer Liebstes
begrub, windet auch ihr Kränze unvergänglicher Art,
pringt aufs neue das hohe Opfer der Schmerzüber-
windung.

Tote, die man nur begräbt und deren Grab man
e ver schmückt, sind tot; aber Tote, die s0
geliebt wurden und werden, daß Art von ihrer Art,
eist von ihrem Geist die Lebenden erfüllt, sind

nioht gestorben. Habt ihr unendlich viel verloren,
s0 habt ihr auch einmal unendlich viel besessen, und
jeder, der ungetrübtes Glück bewußt genießen durfte,
Wenn auch nur eine kleine Spanne Zeit, ist reich

egenüber denen, die das nie ihr eigen nennen
onnten.

Der große Schmerz schafft Einsamkeit; aber eine
Finsamkeit, die man erkannt, von der man Besitz

nommen hat, ist das höchste Gut, das Gott den
enschen gab. Ihr bestes Kind ist die innere Prei-

heit, jene geistige Preiheit, die es vermag, Welt und
Leben restlos auf die Sehultern des Willens zu
nehmen und die dadurch höchste Kraftentwiecklung
ermöglicht. Es werden Kräfte freigelegt, die nicht
nur dem Wesen, von dem sie ausgehen und seiner
nächsten Umgebung zum Segen werden, sondern dem
Vaterlande, auf welche Weise es auch sei, opfer-
freudige Dienste leisten können. Nichts aber braucht
unser Deutschland mehr als Hände und Herzen, die
nieht aus seinem Tiefstand persönlichen Nutzen
ziehen, sondern beitragen wollen zu seiner Ge
sundung. So wird das Unverständliche doch noch
verständlich: deutsches Leben ist nicht umsonst ge-
opfert, es bringt Bausteine herbei für ein neues
Deutschland.

an änh

etker der Token
Es ist ein Schnitter, heißt der Tod

Rudolf von Schwaben 1080.
Im Oktober des Jahres 1080 bewe sich ein

seltsamer Zug von allerlei Kriegsvolk der alten
Kaiserstadt Merseburg entgegen. Die Schlacht bei
Hobenmöls en war geschlagen. Kaiser Hein-
rich V., zum zweiten Male vom Papste mit dem
Bannfluch belegt, hatte hier im Kampfe gegen
Rudolf von schwaben gestanden. Zwar
waren des Kaisers Truppen in die Flucht gesehlagen;
aber ein Lanzenstich hatte den Gegenkönig ge-
troffen und ein Schwerthieb ihm die rechte Hand
abgehauen. Nun wurde der zu Tode Verwundete
nach NMerseburg gebracht. Zahlreiche Ritter und
Reisige geleiteten den Sterbenden nach dem
Bischotfssitz. Bischof Werner von AMerseburg ge-
hörte zu den Gegnern des Kaisers. In dem Palaste
des ihm freundlich gesinnten Kirchenfürsten hoffte
Rudolf fürs erste eine sichere Zuflucht zu nden.
Alle Kunst des im Gefolge des Königs sich auf
haltenden Arztes War Vergebens. Zu tief war der
tödlich Lanzenstich gedrungen, zuviel Blut dem
Arm, von dem der Schwertstreich die Hand abge-
hauen hatte, entströmt. Nun lag der Fürst aus dem
Schwabenlande röchelnd und stöhnend auf einem

Zimmer getragen. Daß bei seiner Ankunft die Raben
ein großes Gesohrei erhoben, konnte u Sehlimmes
zu bedeuten baben, und so erging der Befehl, diese
Ungiücksboten abzuschießen. Der für Ende April
gepiante Aufbruch mußte bis in den Mai hinzin vVer-
schoben werden. Der kranke Feldherr wird in eine
Sanfte gesetzt, die zwei Maulesel tragen, woaleha sich
aber auf dem Wege durch die Stadt überaus störrisch
benehmen. Auch das konnte nur als böses Vor-
zeichen gedeutet werden. Die abergläuvischen Leute
sollten reoht behalten. Es war der Podesweg des
großen schwedischen Generals Am 10 AMai, 3 Tage
nach seinem Abzug aus Merseburg, stard Baner in
Haſberstadt. Die Reise von Merseburg nach Halber-
stadt war sein Todesweg geworden.

Ein adeliges Begräbnis in Schkopau. 1679.

Der 27. März des Jahres 1679 war für die Bauern
von Schkopau ein großer Tag. Ihr Guts- und Ge
richtsherr Christoph George v Hünicken
War am 21. Februar im hohen Alter von fast 76
Jahren gestorben und sollte nun nach Verlauf von
5 Wochen, „bei Christ-Adeliger Volckreicher Gegen-

perg
Ruhebett. Um ihn her seine Getreuen und die
Priester, ihn mit Sterbegebeten zu trösten. Da zeigte
man ihm, wie er es Wünschte, die blutige Hand,
die noch vor wenigen Stunden das Schwert so tapfer
geschwungen hatte. „Das ist die Hand, mit der ich
Heinrich einst die Treue geschworen“, so Kam es
von den vbleichen Lippen. Im Pieberschauer sieht
der Sterbende seine ſchöne Heimat, bis der Tod an
sein Lager tritt und das Herz den letzten Sehlag
tut. In der Kryta des nahen Domes wird ein Ge-
wölbe aufgemauert, und hier der fürstliche Leich-
nam mit großer Pracht beigesetzt. Die Hand freilich
Forsäumte man mit in den Sarg zu tun. Noch heute
kann sie im Dom gesehen werden.

Eine Friedhofsweihe im Pestjahr 1581.
Der 6. Juli des Jahres 1581 war für die Gemeinde

St. Maximi, ja für die ganze Stadt Merseburg ein
bedeutungsvoller Tag. Der neue Priedhbof,
draußen vor dem Sixtitor, sollte geweiht werden.
Der alte Gottesacker, der sich neben der Sixtikirche
Sretreckte und noch innerhalb der Stadtmauer lag,
War s0 sehr als Begräbnisplatz in Anspruch genom-
men wWorden, daß der Totengräber nicht selten halb-
Ter weste Leichname herausriß, wenn er ein neues
Grab schaufelte. Und der ursprüngliche Stadtfried-
hof jetzt der Grünemarkt War schon seit
Jahrzehnten für Begräbnisse geschlossen. Da hatte
der Bürgermeister Martin Bern d das schöne
Gemälde von der Kreuzigung Christi, jetzt in der
Stadtkirche gegenüber der Kangzel angebracht, wurde
Zu seinem Gedächtnis gestiftet 100 Gulden ver-
macht zur Anlage eines neuen Kirchhofs, und Kur
kürst August von Sachsen unterstützte ebenfalls das
so nötige Vorhaben der Stadtgemeinde. Nun Konnte
zur Weihe des Friedhofes geschritten werden. Als
am 6. Juli der feierliche Zug, der sich aus Dom-
sohtilern, Pastoren, Staatspersonen und Bürgers-
leuten beiderlei Geschlechts zusammensetzte, von
der Stadtkirche herkommend den neuen Gottesacker
erreiehte, fielen alle aufs Knie und sangen „Kommw.
heiliger Geist“. Nun folgten in langer Reihe und
großer Umständlichkeit lIateinische und deutsehe Ge
sänge, Bibelworte und Gebete, auch die Predigt des
Stittssuperintendenten Adam Rother. Im Preien
fand die Feier statt, denn die freundliche Kapelle
entstand ja erst nach mehr als 30 Jahren. Der
Friedhofsweihe schloß sich sogleich das Begräbnis
dreier Gemeindeglieder an. Das alte Kirchenbueh
on St. Maximi verzeichnet: Samuel Rudluf, ein Kind
und Clemen Weiß. Ach, nur zu nötig hatte die Ge-
meinde ihren neuen Gottesackerl Im Sommer des
genannten Jahres war die Pest ausgebrochen und
ratfte im Juli 102, im August 155, im September 175
Menschen dahin! Furchtbare Zahlen für eine Ge-
meinde, die doch nur wenige tausend Menschen
zählte. Unter den der Pest zum Opfer Gefallenen
befanden sich der Bürgermeister Johann Gutjahr und
T r des Domgymnasiums, Magister Johann

ertel.

General Baneérs Todesweg 1641.

Während des Jahres 1641 hatte Merseburg mit
die sehlimmsten Zeiten durehzumachen, die es im
Preißigjährigen Kriege erleben mußte. Im Frühjahr
rüokten schwedische Truppen ein; am 9. April kam
der Generalfeldmarschall Banér hier an. Aber er
war schon in Altenburg fieberkrank geworden und
lag bei seiner Ankunft erschöpft in einer Kutsche
aut samtenen RKissen. Die Generalin saß bei ihm im
Wagen. Als er im Merseburger Sehblosse Quartier
nehmen wollte, wurde er vor der großen Wendol-
treppe. von zweien seiner Diener heruntergehoben,
auf die Schultern gelegt und in des Rurfürsten

wart in die Kirche zu Schkopau „in sein Rub-
Kämmerſein“ beigesetzt worden. Sehwerfällige Ka
rossen kamen auf holperigen Wegen von allen
Richtungen herangefahren und brachten eine zahl
reiche Trauergemeinde nach dem Seblosse. An
rig bekannter Adelsgeschlechter, die im Stift

erseburge und darüber hinaus ihren Wohbnsitz
hatten, fanden sich zu der Trauerfeier ein. Die
Herren von Dieskau, aus dem Winkel, von Branden-
stein, von Bießenroth, von NMetzsch u. a. Waren im
Trauergetolge vertreten. Nun füllten sie im Verein
mit ihren Dheliebsten die Schkopauer Kirche, in
welcher vor dem Altar schon der Prunksarg mit der
Leiche des hohen Verstorbenen stand. Christoph
Georg von Hünicken hatte zu Lebzeiten sich in
Adelskreisen der höchsten Achtung erfreut. Er be-
kleidete eine Zeitlang nicht bloß die überaus hohe
Würde eines Dompropstes zu Havelberg, sondern die
Landstände des Stifts Merseburg ernannten ihn auch
zu ihrem Direktor, wodurch er in Verbindung trat
mit dem herzoglichen Hof der BResidenzstadt. In
seinen jungen Jahren hatte er auf Reisen, die ihn
nach den Niederlanden, nach Venedig und Rom
führten, Länder und Sitten kennengelernt, auch als
Kriegsmann in kaiserlichen Diensten Erfahrung ge-
sammoelt. Da war der Tod an sein Krankenbett ge-
treten, und der Pfarrer des Dorfes, Ohristian
Bichler, hatte ihn unter Tränen mit hberzlichem
Gebet zu stärken Versucht, auch ihm ein Trostbüch-
lein „Geistliches Hahnen-Geschrey“ zum Lesen über-
reicht. Nun hielt der Pfarrer vor zahlreicher Trauer-
gemeinde dem teuren Patron von Kirche und Schule
die Trauerrede und behandelte in höchst umständ-
eher Ausführung, sich dabei nicht bloß auf die
Heilige Sohrift, sondern auch auf Größen wie Plinius,
Basiiius, Augustinus, Luther, Valerius Herberger u. a.
berufend, den Gedanken der himmlischen Frühlings-
Lust. Und in einem wohlgesetzten poetischen Nach-
rutk beseufzt der betrübte Pfarrherr des Herrn von
Hünicken Tod:

„Die Saale Klagt mit ihren PFlüssen,
Die Auen sehen traurig aus,
Daß Sie Ihn nicht mehr sollen wissen
Bewohnen diß, Sein Edles Haus.
Ja auch die blancken Saal-Najaden

Sind schwartz in Trauerflor Verbüllt,
Vnd wollen, biß ihr Leyd sich stillt,
Sich offt in Thränen-Saltze baden.“

Opfer der Feuersbrunst. (1662 und 1676.)
Nur zu oft ist Merseburg von verheerenden

Feuersbrünsten heimgesucht worden. Einer der
sohlimmsten Brände, der unsere Stadt betraf, war im
Sommer des Jahres 1662. In der Mittagsstunde des
23. August wurden die friedlichen Bürger plötzlich
durch PFeuerlärm aufgeschreckt. Es brannte gegen-
über der Stadtkirche, in dem heutigen Eckhaus
Burgstraße 8. Mit rasender Geschwindigkeit und von
günstigem Winde getrieben griffen die Plammen um
sich, und bald waren die Häuser der Burg- und Ober-
burgstraße, des Tiefen Kellers, der ölgrübe, ja sogar
de Neumarkts in rauchende Trümmerhaufen Ver-
wandelt. Das entsetzliche Unglück traf die armen
Bewohner der Stadt um so härter, als sie sich erst
jangsam von den schlimmen Jahren des großen
Krieges zu erholen angefangen hatten. Leider
forderte der schreckliche Brand auch Menschenleben
zum Opfer. Im Kirchenbuch von St. Maximi heißt
es: „Heinrich Gülicher, Büchsenschmied, Matthes
Prebsbier, Bierziehers Weib, Christian Vogel,
Baccalaurei Dienstmägdlein, des Steuer-
erhebers Anseim Arnolds Tochter, sind bei
der großen Feuerbrunst, als sis aus dem Keller haben
von Vorräten retten wollen, durch Rauch und Dampf
jämmerlich erstickt worden,

Worte über den Tod
Selig die Toten, sie ruhen und rasten
Von quälenden Sorgen, von drückenden Lasten.

(Aug. Mahlmann.)

Der betrauert die Toten, der nach ihrem Wunsche

lebt. r E. Voung, 1742.)
Dis Toten ehren ist Ehrenpflicht

Gophokles, um 400 v. Chr.

Man muß lernen, mit seinem Sehmerz zu leben,
ihn durchs Leben hindurchzutragen; so ehrt man die
Toten schön und bleibend. F. H. Jakobi, 1816.)

Auch jene Tränen, die nicht Freuden weinen,
Die bittern Tränen um die Toten trocknet Gott!

(Nopstock.)

Wunderding ist's, wissen, daß sie gewiß im
Frieden und ihr wohl ist; und doch noch so traurig

sein. A. Luthber: „Tischreden.“)
Am Ruhbeplatz der Toten, da pflegt es ſtill zu sein,
Man hört nur leises Beten bei Kreuz und Leichenstein,

(Uhland.)

Ach, wie glücklich sind die Toten! (Sehiller.)

Steh, Wandersmann,
Und böre an,
Was dir die Toten sagen
Pack' an dein' Sach',
Fein allgemach
Du folgst in etlich' Tagen

(Grabspruch in Salzburg.)

Oh, ihr Menschen, betrachtet eben
Vns Tote in eurem Leben!
Denn wie ihr seid, so waren wir;

Vnd wie wir sind, so werdet ihr!
(Grabspruch in Nordhausen.)

Den Toten Ehre, sei ihr Schlummer lind,
Die Rat und Stab noch den Lebend'gen sind.
Hie ew'gen Lichts vorglühen unsrer Bahn

(Ferd. Freiligrath.)

So gern ich dir die Tränen gönn', o Seele, weine nicht!

Die du beweinst, sind seliger als du!
(Leop. Schefer, 1834.)

Wer im Gedächtnis seiner Lieben lebt,
Ist ja nicht tot, ist ja nur kern!
ot nur ist, wer vergessen wird

(J. O. v. Zedlitz.)

Nicht alle sind tot, deren Hügel sich hebt;
Wir Ueben, und was Wir geliebt, das lebt
Das Iebt, bis uns selber das Leben zerrinnt
Nicht alle sind tot, die begraben sind!

(Grabspruch in Koburg.)

Gedanken zum Totenfest
Draußen noch letzte sonnige Tage, milder Glanz

wie ein Abschiednehmen von sommerlichen Tagen
auf Tälern und Höhen. Verklungen ist Leben und
Weben und Stille breitet sich in der Natur aus.
Leise, müde und welk fallen die schon dürren,
Kraftlosen Blätter zur Erde. Der Schlußakkord wird
pald lauten, wie jenes Dichterwort es sagt:

Der raube Herbst Kommt wieder,
Nun stimm' ich meine Lieder
In ihren Trauerton.
Die Sommerlust vergehet,
Nichts in der Welt vbestehet,
Der NMensch muß endlich auch davon.

Das ist es, was uns am Totenkest innehalten IäBt
in unserem Treiben: „Nichts in der Welt bestebet,
der Mensch muß endlich auch davon.“ Tausende
überhören den Klang in rastlosem Schaffen und be
Kennen: „Das Drüben Kann mich wenig Kkümmern,
aus dieser Erde quillen meine Freuden. Sie haben

äen Gedanken an ein Jenseits Iängst als etwas Un-
prauchbares über Bord geworfen. Wozu an den Tod,
an eine unsichtbare Welt glauben, wo sie dem Leben
gehören? Ja, gerade, weil wir dem Leben gehören,
Fönnen wir an der einen Ietzten, großen Frage nach
dem Tod, nach dem Jenseits nicht vorübergehen.
Diesseits und Jenseits wirken wie 2zusammen-
gehörend ständig in unserer Seele. Wenn auch unser
Körper an die Erde gebunden ist, so Kann unser
Geist seinen Flug in ungeahnte Höhen und Weiten
nehmen über das Diesseits ins Jenseits. Nicht erst
ein Jenseits nach dem Tode, sondern ein beständiges
Wechselwirken zwischen den beiden Welten soll es
schon hier sein. Totenfest will unsere Gedanken
vom Vergänglichen zum Unvergänglichen, zum
Ewigen lenken. Es ist nicht ein Tag der Toten,
sondern ein Tag der Lebenden. Ist uns der Tod
noch der große Unbekannte, das große Fragezeichen
auf unserem Lebensweg, oder ist er uns ein Freund,
der dem einen früher, dem anderen später begegnet?

Haben wir schon die Lebenskunst verstanden,
Zeit oder Ewigkeit nach ihrer Größe und ihrem
Werte in ein harmonisches Verbältnis zu bringen?
Ist uns Zeit wie Dwigkeit und Ewigkeit wie Zeit?
Oder sind wir von Heimatlosigkeit erfüllt, die uns
Feder mit dem Diesseits noch mit dem Jenseits
Jertraut werden läßt Sind wir schon über das
Sinnenfallige hinausgewachsen, so daß das Jenseits
unser Leben verklären kann? Sind wir dem großen
Ziele, daß uns Gott als unvergängliche Wesen ge
steckt hat, näher gekommen oder lassen wir uns in
dem Wellenspiel des Lebens ziellos hin- und her
treiben? Totenfest soll uns mahnen, den Lebenden
Liebe zuteil werden zu lassen, die wir den Dahbin-
geschiedenen nicht mehr geben können. Scheitert
nicht das Leben so vieler an erfahrenen Lieblosig-
keiten. Soll unser Leben einmal in Nacht versinken,
ohne noch einer Seele zu leuchten in fernere Tage?
Oder soll es einem Sonnenuntergang gleichen, äer
noch seinen Schein weithin verbreitet?

Waren die Worte Marie Peesches:
„Laß dir mein Leben, wenn es versinkt in letzte

Nacht,
Wie eine Abendsonne sein, die wunderbaren Wider-

schein
Noch hat zu geben, mit dem sie dunkle Penster

leuchtend macht“,
nicht ein Ansporn zu neuem, gotterfüllten Leben,
nicht eine ernste Frage am Totenfest? E.
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Der Hlatz auf dem GStienenzettel
Aus München wird geſchrieben:
Die Einreichung der Liſten zu den Münchener

Gemeindewahlen geſtaltete ſich zu einem kleinen Luſt
ſpiel. Nach der Wahlordnung iſt der Zeitpunkt der
Einreichung des Wahlvorſchlages für die Reihenfol
auf dem amtlichen Stimmzettel maßgebend. Als
erſter Termin für die Einreichung war aber in
Anderung der früheren Gepflogenheiten der 13. No
vember, 8 Uhr morgens, vom
worden. Dies hatte zur Folge, daß ein heftiger
Kampf um die begehrte Nummer 1 entſtand. Stadt
räte der Bayeriſchen Volkspartei übernachteten im
Rathaus und richteten einen Poſtendienſt vor der
Türe des Wahlreferenten ein, wobei ſie ſich nach
militäriſche Brauche von zwei Stunden zu zwei
Stunden ablöſten. Morgens 62 Uhr erſchien, von
einem ſtadträtlichen Geſinnungsgenoſſen eingelaſſen,
der Nationalſozialiſt Eſſer und ſetzte ſeinen Stuhl
neben den des weißblauen Poſtens; Punkt 7 Uhr,
als das Rathaus geöffnet wurde, erſchien der ſozial
demokratiſche Vertrauensmann und bald darauf die
Vertreter der übrigen Parteien Der Wahlreferent
aber öffnete um 8 Uhr nicht ſeine Tür, ſondern
ließ die wartenden Herren in ein Nebenzimmer
treten, wo er, von rechts anfangend, ihre Vor chläge
in Empfang nahm. So kam es, daß er als erſte die
Liſte des Deutſchnativnalen erhielt, der ſich, einem
inneren Drange folgend, offenbar auf dem rechten
Flügel aufgeſtellt hatte. Dies verkündet heute die
„MünchenAugsburger Abendzeitung mit Triumph,
während die Bayr. Vp. darauf pocht, am längſten
vor der Tür geſeſſen zu ſein, und die Sozialdemo
kraten darauf hinweiſen, in der Sekunde der Off
nung des Rathauſes ſich eingefunden zu haben. Der
Wahlreferent aber ſteht auf dem Standpunkt, die
neun Vorſchläge ſeien gleichzeitig eingereicht worden,
und der Wahlausſchuß ſoll nun das ſchwere Problem
der Numerierung löſen, was ihm bis jetzt trotz und
wegen einer langen Debatte im Hauptausſchuß noch
nicht geglückt iſt.

Wer üſt zarſtetrbig?
Wenn man hört, daß Berlin außer einem Ober

bürgermeiſter noch 42 Bürgermeiſter beſitzt nebſt
Tauſenden von Stadt und Bezirksverordneten und
anderen amtlich oder ehrenamtlich angeſtellten
Leuten, die ſich um das Wohl dieſer lieben Stadt be
mühen, dann kann man ſich ſo ohne weiteres nicht
recht vorſtellen, was die alle zu tun haben. Wenn
man aber einmal das Pech hatte, mit dieſer Ver

ſchachtelung der Jnſtanzen telephonieren zu müſſen,
dann wird man es begreifen. Ein Mann, Beſitzer
eines gutgehenden Ladens, wollte ſich erkundigen, ob
er dulden müſſe, daß hen p Geſchäft ſeit vielen
Wochen die Straße aufgeriſſen ſei, ſo daß die Kunden
erſchwerten Zugang zu ihm hatten Der Mann
wandte ſich alſo an das Bezirksamt Kreuzberg, aber
dort ſagte man ihm, daß ausnahmsweiſe für ſolche

Fälle das Bezirksamt Friedrichshain zuſtändig ſei
Alſo telephonierte er an das Bezirksamt Friedrichs
hain. Nein, ſagte man ihm dort, wir haben dautt

nichts zu tun, das iſt Sache der Verkehrspoligei.
Die Polizei dachte nicht daran, ſich damit zu be
faſſen und wies den Mann an den Referenten für
Straßenbau. Der lachte nur, als er hörte, worum
es ſich handelte, denn für ſolche Dinge iſt Herr
Oberbaurat X. er deſſen Büro den Mann
mit dem Loch vor der Tür an die Preſſeſtelle des
Polizeipräſidiums berw

Wahlleiter feſtgeſetzt.

&2

denn nach ihrer Anſicht konnte nur das Zentrale
Tiefbauamt für die Regelung in Frage vmmen.
Eine Anfrage ergab daß der richtige Mann für die
Sache nur der Stadtbaurat ſelber ſei, doch endete
die Anfrage des Ladenbeſitzers bereits im Vorzimmer
dieſes Herrn, wo man ihm die beruhigende Aus
kunft gab:

Das Loch wird ſowieſo in etwa drei Wochen zu
eſchüttet. Warum wollen Sie Beſchwerde ein
egen Die n n dem Dienſtwege dauert

doch ihre vier bis fünf ochen.“

Aus ber ſchönen folg
Jn der „Frankfurter Zeitung“ leſen wir:

Es iſt ein Jrrtum, zu glauben, daß es den
Pfälzern immer nur gut gehe. Gewiß, der Wein
wird dieſes Jahr geraten. Auf dem Derkemer
Worſchtmarkt ſchmeckte die Zervelatwurſt und der
Wein ausgezeichnet. Aber man hat auch ſeine
Sorgen, von der Beſatzung, die nun bald verſchwindet,
bgeſehen. Das geht von klein auf. Kürzlich habena

ſich arg die Pfälzer Schulkinder ärgern müſſen.
Im badiſchen, im heſſiſchen Nachbarland ſchloſſen die
Schulen, als der „Graf Zeppelin“ zurückkehrte. Aber
die Pfalz gehört (infolge irgendeiner dynaſtiſchen

Heirat in der Hohenſtaufenzeit, wenn wir uns recht
erinnern) zu Bayern. Und Bahern nimmt Reſervat-
rechte wahr, wo es kann. Jedenfalls war der
Zeppelintag in der Pfalz nicht ſchulfrei. Selbſt dem
pfälziſchen Blatt der Bayeriſchen Volkspartei war
das nicht recht; es glaubte, wie es ſagte, der Auf
faſſung Ausdruck verleihen zu dürfen, daß man in
derartigen Fällen ſich auch vom föderaliſtiſchen
Standpunkt aus nichts vergibt, wenn man ſotche
Tage und Geſchehniſſe in ganz Deutſchland einheitlich
feiert““ Beſonders unangenehm empfindet man in
der Pfalz das baneriſche Heſeben, die Schule kon
g zu trennen. an kann an der Schule der

falz feſtſtellen, wieviel doch die Atmoſphäre eines
Landes ausmacht, ganz gleichgültig, wer in ihm
regiert. Obwohl die bayeriſchen Schulgeſetze gelten,
iſt in der Pfalz vielerorts die Simultanſchule ent
ſtanden, weil ſie im einzelnen Fall praktiſcher ſchien
und die meiſten Pfälzer ohnehin konfeſſionell tolerant
denken. Neuerdings wird das anders Katholiſche
geiſtliche Herren fordern, auf Weiſung von oben her,
da und dort für wenige Kinder eine eigene Schule
Die „Pfälzer Lehrerzeitung“ iſt den Herren auf der
Spur. In Knöringen bei Landau beſtehen zwei all
klaſſige Schulen: eine proteſtantiſche mit 25 und eine
katholiſche mit 6, in Worten ſechs Kindern. Eine
eigene Schule für 6 Kinder wenn es alle Deut
ſchen, insbeſondere die jungen Großſtädter, ſo gut
hätten! Der Vorſtand des Bezirksamtes kündigte
vor einem Jahr die Aufhebung der katholiſchen
Schule an. Aber es kam anders Unverſehens wurde
der Stationsmeiſter M., der keine ſchulpflichtigen
Kinder hatte, bon Knöringen wegverſetzt; an ſeine
Stelle trat der Stationsmeiſter P. mit drei ſchul
pflichtigen und zwei fortbildungsſchulpflichtigen
Kindern. Nun war alles in beſter Ordnung. Die
katholiſche Schule blieb beſtehen eine Fortbildungs-
ſchule öffnete (für zwei Schüler) ihre Pforten. Für
ſolche Scherze bezahlt man in der Pfalz Steuern.

Humor des Tages
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Programmvorſchau
vom 24. bis 30. November 1929.

Opern, Operetten.
Sonntag. 18.30 Uhr: Opernübertragung: Bareelona. 19 Uhr. S

Regniem von Verdi: Leipzig. 19.25 UWelle. T Uhr:l Uhr: Donna

n e Ah Meſſ hon 20.05 r: Hohe eſſe von Bach: Königsberg.
20.25. Uhr Louiſe: Vaventry. 20.40 Uhr: Die Macht des
Schickſals: Genua. 21 Uhr Don Pasquale: Neapel.

Dienstag. 19.20 Uhr: Eugen S Kattowitz, Warſch19.30 Uhr: Margarete: München. 2 Bohéme San
platten): Bern. 20.30 Uhr: Gringoire: n Frankfurt,

u e Welle. 21 Uhr OHpernübertragung. Rom.
ittwoch: 19.80 Uhr. Coſt fan tutte: Wien. 19.30 Uhr:

Troubadour Budapeſt. 19.50 Uhr Coſt fan tutte: Hamburg.
20.30 Uhr: Falſtaff: Mailand, Turin. 20.45 Uhr Die keuſche
Suſante: Genua. 20.45 Uhr Louiſe: London. 21 Uhr: Drei
mäderlhaus: Rom.

Donnerstag. 19.30 Uhr. Opernübertragung: Laibach. 20.40
lhr: Die Macht des Schickſals: Henuga. 21 Uhr: Operetten

übertragung: om. 21 Uhr. Opernübertragung: Bukareſt.

22 i e e n Vrir t Pereitag. r: ernikbertragung: nn,19.30 Uhr: Samſon und Dalila: Berlin, Deutſche Welle. 1555
Uhr: Opernübertragung: Budapeſt. 19.55 Uhr Die Entſührung
aus dem Sergil: Hamburg. 20 Uhr: Salome: Rheinland

20 Uhr: lkitre: Zitrich. 21 Uhr: Turandot: Rom,
ea: pel

Samstag: 19.30 Uhr. Lohengrin: Stockholtn. 20 Uhr: DerMuſikfeind: Stuttgart, Frankfurt. A. Uhr. Manon: areſt.

Muſik-Darbietungen.
1a Uhr: Alte Meiſter der Kirchenmuſik: et

r:München. 29e Frankfurt. 20 Uhr
r:

Deutſche Welle.
Uhr: Orgelkongert: Rheinland. 20.15 Uhr Liederabend: gürich,
Baſel. 20.30

1930 Uhr:
ſten:

Kompo

ni i20.30 Uhr:
z r20 Uhr: Abendmuſik e

udapeſt,
20.5 Der heitere21 Uhr Ungariſche Muſik. Verlin, DeutſcheSitonie: Breslau. A. 05 Uhr

20 Uhr: Dajos Boéla ſpielt Berlin, gönigsberg.20 Uhr: Kammermuſik: Prag, Brünn. Hſterreichiſcher

Abend: Zürich. Wien. 20.15

Uhr: Militärkonzert. Leipzig. 1935 Uhr. Milikärkonzert:
München. 20 Uhr: Konzert. Frankfurt, Stuttgart. Uhr:

bendmuſik: Rheinland. 20 Uhr: Hrcheſterkonzert: g,
ünn.

Berlin. h ihr. AufKlavieren: Deutſche Welle. 21 r: Sinfoniekonzert:21.80 Uhr: Seſange der eben Deutſche Wer

Donnerstag: 19.30
2 Uhr Soliſtenkonzert:
Volkslieder: Hamburg.

20 Uhr: e
gart, Frankfurt. 20 Uhr: Deutſche
Uhr: Abendkonzert: Rheinland.
Zürich. v Uhr inſteinKonzert. Budapeſt. 20.15 Uhr: Orcheſterkongert: Kopenhagen

20.30 Uhr. Muſikaliſches Bilderbuch einer Stadt: Breslau,
München Rheinland, Königsberg, Deutſche Welle. 20.45 Uhr:

ritz Buſch dirigiert: Leipzig. 20.45 Uhr Hallskonzert:
aventry. „55 Uhr: Anton Rubinſtein- Abend. Deutſche

Welle. 21 Uhr: Sinfoniekongert: nchen. 21.05 Uht:

n W e r g Feg thrreitag. 109.8 r Konzert: Stuttgart nkfurt. 180Uhr Konzert. München. 1950 Uhr Volkstümliches Konzert.

Uhr: Operette und Walzer: München.i

Leipzig. 20 vzart Abend. Kopenhagen 20.05 Uyr:nſtrumentalſtilcke aus Opern: Wien. 20.15 Uhr: Orcheſter
onzert. Breslau. 20.15 Uhr: Sinfoniekonzert: Parſchau.

20.30 Uhr: Sinfoniekonzert: Mailand, Turin. l Uhr: Alte
Muſik. Königsberg. 2115 Uhr. Sinfoniekonzert: Genug. 21.45
S Unterhaltungsmuſik: Frankfurt, Stuttgart. 22.80 Uhr.
Blasovcheſterkonzert: Berlin, Deutſche Welle.

Samstag: 19 30 Uhr Lev-Fall-Abend: Leipzig. 19.30 Uhr:
eiterer Abend: Budapeſt. 20 Uhr: Heiterere bend: Hamburg.9 Uhr. Budapeſter Streichquartett: Deutſche Welle. 20 Uhr:

Sinfoniekonzert. Baſel. 20.05 Uhr: Unterhaltungskongzert:
München 20.05 Uhr: Militärmuſik. Königsberg. 20.90 Uhr:Hrcheſterkonzert: Prag, Brünn. 21 Uhr Wein gondert
Berlin. 22.15 Uhr: Zither- und Gitarrekonzert: Stuttgart,
Frankfurt

Hörſpiele, Literariſches,
bunte Unterhaltung.

Sonntag. 14.30 Uhr: Pgrrganna aus dem Kloſter Beuron:
44.35 Uhr: Trabrennen München

i 20.05 Uhr: Die Trutzige:

Lit 21.15 Uhr: Die wunderMut ge Bettler: Hamburg. 21.40 Uhr. Nacht und Träume:
nchen

Autorenſtunde Zuckmayer: r 2
Abend der Hamburg.Sienstag. 19.80 Uhr Heitere Stunde mit org Ott:

rt. 169.30 r: Frankfurter Lokaldichtung: Frankfurt.
Hus: Hambürg. 29 Uhr: PlautReimannAbend:

hr. Das luſtige Kleeblatt auf der Bühne:
Wien. 15 Uhr: Das Waſſer, eine Sinfonie: München
.25 Uhr: Jakob Schaffner lieſt: Breslau. 2230 Uhr: Jm
Vielfachumſchalter Nr. 1001-1159: Leipzig. 23.15 Uhr: Roland:
Daventry.

rr

20 Uhr: Nah
Rheinland.

Mittwoch. 20 Uhr: r Abend Königsberg. 20

Freitag. 20
Uhr Liebelei:

euch geſund: Breslau. 20.45 Uhr: Goethe:
Uhr: Weh dem, der dreht: Frankfurt Stuttgart,

21.20 Uhr: Stunde der Uberraſchungen:
h Uhr gölner Sechstagerennen: Rheinland.

23.50 Uhr Befxeiungsfeier aus Aachen Rheinland, Breslau,
n Uhr Befreiungsfeier aus Koblenz: Frankfurt,

Der engliſche Schatzkanzler hat im Unterhaus erkl
ärt, daß England den Youngplan nur annehmen könne,
wenn die deutſchen Liquidationsüberſchüſſe nicht zurück
gezahlt würden.
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Programme.
Sonntag, 24. November.
Mitkeldeutſcher Sender.

Leipzig (Dresden). Wellenlönge 259 Meter.

68.50 Uhr. Orgelkonzert aus der Marktkirche in Halle a. d. S.
Organiſt: Oskar Rebling.

09.00 Uhr. Morgenſeier. R. Gerhardt, Geſang; E. Hoeniſch,
Bratſche; G. Weigelt, Fagott. Am Flügel Fr. Sammler.

11.00 Uhr: W. Bönigk, Hresden: Deutſche Kriegergräder in
Frankreich und Belgien

11.30 Uhr: Sinfoniekonzert. Dresdener Philharmonie. Diri
gent: Blumer. Margarete AulhornSpecht, Sopran.

Anſchließend Wetter, Zeit.
13.60 Uhr: Schallplatten (Funkwerbeveranſtaltung).
14.00 Uhr: Aktüuelle Stunde. Am Mikrophon: Asmus v. Weiher
14.45 Uhr. Chorkonzert der Dresdener Madrigalvereinigung.

Leitung Otto Winter. A-cappella-Chöre.
15.15 Uhr: Zeitgenöſſiſche Literatur des Auslandes. Romain

Rölland. Aus dem Roman „Johann Chriſtof“. Sprecher:
Gerhard Haſelbach, Dresden.

15.45 Uhr: Kammermuſik. Roſen-Quartett, Gera. Konzertmeiſter
Roſen, 1. Violine; Saalmüller, 2. Violine; Scheller,
Viola; Hubrich, Violoncell.

16.15 Uhr: „Freie Knechte“, Drama in 3 Akten von Hans
Franck. GendeſpielErſtaufführung.) Regie: Georg Kieſau,
Oberſpielleiter am Staatl. Schauſpielhaus Dresden, a. G.

17.15 Uhr: Werke im Weltkrieg gefallener Komponiſten. Herbert
Ronnefeld, Bratſche; Bernhard Seidmann, Klavier, Dres

Autorenſtunde. Wilhelm von
den.

Scholz lieſt
eigenen Werken.

18.00 Uhr:

18.30 Uhr. Min. Rat Prof. Leo Keſtenberg, Berlin: Die Be
deutung der muſikaliſchen Erziehung für die allgemeine
Volksbildung.

19.00 Uhr. Requiem von HGiuſeppe Verdi für Soli, Chor und
See Dirigent: Alfred Szendrei. Leipziger Sinfonie
orcheſter.

21.00 Uhr: Aufſtieg oder Niedergang? (Zur kulturellen Kriſe.)
Zwiegeſpräch: Alfred Gitnther Dr. E. Kurt Fiſcher.

21.30 Uhr. Sonaten. E. Warwas, Dresden, Violine; Prof.
G. Wille, Cello; Prof. W. Bachmann, Dresden, Klavier.

22.30 Uhr: Funlſtille. S

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zgeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

07.00 Uhr: Funk-Gmnaſtik, geleitet von Arthur Holz, Sportlehrer und Abteilungsleiter der Deutſchen Spchſchule für

Leibesibungen.
68.30 Uhr: Gartenditektor Ludwig Leſſer, Präſident der Deut

ſchen Gartenbaugeſellſchaft: „Friedhofskultur.“
08.55 Uhr: Stundenglöckenſpiel der Potsdamer Garniſonkirche.
09.00 Uhr: Morgenfeier.
Anſchließend: Glockengeläut des Berliner Doms.
10.00 Wettervorherſage für Sonnta

aus

g.
10.50 Uhr: Zeichnung von Matthias Grinwald (Bildfunk).
11.00 Uhr: Elternſtunde. Aus Zuſchriften der Hörer.
11.30 Uhr: Verſtorbene Künſtler auf der Schallplatte. (Schall

plattenkonzert.)
12.30 Uhr: Kriegsbriefe gefallener Soldaten.13.00 e Konzert.
14.00 Uhr Jugendſtunde (Märchen). Am Mikrophon:

Tetzner.
15.30 Uhr: Paul Weſtheim: Der Maler malt für die Armen

und Elenden (Mätthias Grünwald, f 1529).
16.09 Geſänge.

Liſa

16.30 Uhr: Kammermuſik.
18.00 Uhr: Pater Lippert S. J.: Gute Menſchen
18.50 Uhr: Vortr. Legationsrat Dr. Kraske: Unſere Toten in

fremder Erde.

19.15 Uhr: „Tor und Tod“, von Hugo von tMitwirkende: BruinierQuartett; Karl Graef; W. Gallwitz;
Dr. Heinrich Michaelis; Vilma Mönckeberg. Einfiülhrung:

20, h Dr. n t Zaſ 9 ſtet.00 Uhr: Sinfoniekonzer r. Ja orenſtein.
Anſchließend: geit, Wetter, n Sport, Bildfunk.

Ein neues Procukeions-
verfahren der Standard Off
Die Standard Oil Co. of New Jerſey baut gegen

wärtig drei neue Fabriken, und zwar in Beywahy,
New Jerſey, in Baytown, Texas, und in Baton Rouge,
Louiſiang. An dem zuletzt genannten Ort befand ſich
bereits ein Verſuchswerk, und die darin gewonnenen
Erfahrungen haben zu einer Anderung der bisherigen
Pläne der Geſellſchaft geführt, die den Bau der
übrigen Fabriken daraufhin noch hinausſchob.
Jmmerhin erwartet man, daß die Werke in Baytown
und Baton Rouge ſpäteſtens 2 Monate nach der
Fabrik in Beyway, deren Produktionsbeginn vom
I. Januar 1931 auf den 15. April 1931 verſchoben
wurde, ihre Tätigkeit aufnehmen. Die Standard
Oil of New Jerſey arbeitet bekanntlich nach dem
J.-G.«Farben-Verfahren. Dies Verfahren iſt von

Wuneim Röoper

Goethestraße 3-5

Als willkommene Weihnachtsgeschenke
empfehle ich:

Orient- Teppiche
Deutsche Teppiche
Bettvorlagen, Brücken, Felle, Tisch- und
Divandecken, Kissen, Auto- u. Reisedecken

Möbelstoffe Gardinen

Leipzig
amAugustusplatz

S S eereeeeeeraèeinigen Jngenieuren der Standard Oil Development
Cy., der techniſchen Tochtergeſellſchaft der Standard
Oil, inzwiſchen verbeſſert worden. Während die
deutſche J. G. Farben Braunkohle als Grundſtoff
für die Gewinnung ſynthetiſchen Benzins verwendet,
wofür man in Merſeburg eine Produktionsbaſis mit
faſt unveränderlichen chemiſchen Eigenſchaften beſitzt,
hat die Standard Oil das J.-G.-FarbenSyſtem den
in den Vereinigten Staaten vorhandenen Produk-
tionsbedingungen anpaſſen müſſen, die hauptſächlich
Rohöl mit einem hohen Schwefel- und Aſphaltgehalt
als Rohſtoff vorſehen.

Über die Ergebniſſe der Verſuche zu Baton Rouge
iſt allerdings in der Offentlichkeit nicht viel bekannt
geworden. Aber auf Grund der Tatſache, daß man
es unternommen hat, drei neue große Fabriken
daraufhin zu bauen, kann man wohl annehmen, daß
man zu einer wirtſchaftlich günſtigen Produktions
baſis gekommen iſt. Der eigentliche Anlaß zu dieſer
Ausdehnung der amerikaniſchen Petroleuminduſtrie
ſcheint aber nicht in einem zunehmenden Benzin
bedarf, ſondern in anderen Urſachen zu liegen. Ju
den letzten Jahren hat ſich nämlich eine bemerkens
werte Anderung in der Qualität des verfügbaren
Rohöls vollzogen. Bisher handelte es ſich zum

größten Teil um Ol mit einem verhältnismäßig de
ringen Schwefelgehalt und einem großen Prozent
ſatz flüchtiger Beſtandteile. Allmählich wurde jedoch
in zunehmendem Maße Rohöl mit einem geringeren
Prozentſatz Leichtöbsh gewonnen. Die Folge davon
war, daß man, um den ſteigenden Benzinbedarf zu
befriedigen, immer mehr Rohöl verarbetten mußte
und ſomit immer größere Mengen Heizöl übrig be
hielt. Dieſe großen Mengen ſchweren Heizöls, für
die ſich kein lohnender Abſatz bot, waren es beſonders,
die den amerikaniſchen Petroleummarkt belaſteten.
Die Standard Oil hat nunmehr die Möglichkeit ge
ſchaffen, dieſe Schweröle in Benzin umzuwandeln,
womit der geſamte Produktionsprozeß auf eine wirt
ſchaftliche Baſis geſtellt wird.

Montag 25. November.
Mitteldeutſcher Sender

Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.
42.00 Uhr. Schallplattenkonzert. Carl Maria von Weber.13.15 ühr: Schallplattenkonzert. Berühmte Konzertſoliſten.
15.00 Uhr: Stunde der Frau. Chriſta Schön: Geſpräch zwiſchen

einer Buchhändlerin und ihrer Nichte, die dieſen Beruf
ergreifen möchte Ä

16.00 Uhr: Deutſche Welle: Franzöſiſch.
16.30 Uhr: Konzert. Rundfunkorcheſter.
18.05 Uhr: Die Sendeleitung ſpricht. 15 Minuten für alle
18.30 Uhr Literariſche Umſchau. Dr. Felix Zimmermann,

Dresden: Neue Tierdichtung.
19.00 Uhr Walzerſtunde. Leipziger Männerchor. Leitung: Prof.Wohlgemuth Leipziger Rundfunkorcheſter. Dirigent:

ettich.
20.00 Uhr. Deutſche Welle: Gedanken zur Zeit.
20.50 Uhr. Autorenſtunde: Carl Zuckmayer lieſt aus eigenen

Werken.
21.20 Uhr: Die deutſche Sinfonie. IV. Die Norddeutſchen.

Dirigent: Szendrei. Sinfonieorcheſter. Einleitender
Vortrag von Dr. Wilhelm Sitig

22.30 Uhr: Von Berlin: Funk Tanzunkerricht.
Anſchließend, bis 9.30 Uhr. Von Berlin. Tanzuruſtk. v
00.30 01.90 Uhr: Nachtmuſik. Schallplatten (nur für Leipzig).

Dirigent: Weber.

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (geeſen) Wellenlänge 1635 Meter.

09.00 a Oberlandwirtſchaftsrat Linde: Lehrgang für prak
tiſche Landwirte. odenbearbeitung: Das Waſſer und
ſeine Bedeutung für das Pflanzenwachstum.

10.00 Uhr: Joſeph Amerika: Anekdote undärchen.
12.00 Uhr. Direktor Karl Friebel, Lektor Mann; Engliſch fitr

Schüler: „Js there a ſtandard dialect of engliſh.“
12.30 Uhr: Homocordplatten. n14.30 U t Käte Graber: Kinderſtunde. Märchen und Ge

ten.15.00 r Mittelſchulrektorin Dr. Gertrud Roſenow und Dr.
Bruno Klöpfer: Erziehungsberatung. Wie ſtellen ſich die
Mädchen zur Strafe in Schule und Heim? Geſpräche über
Niederſchriften aus einer Mädchen Mittelſchule Neuüköllns.

15.45 Uhr: en Trude Herrmann: Die Frau in derMuſik (I)).16.00 Uhr Se Rat Dr. Hartig und Lektor Claude Grandere

ranzöſiſch (ulturkundſich-literariſche Stunde): La jalouſie

nzl: Fabel.

'apréès „Climats“ d'André Maurvis.
16.30 Uhr: Nachmittagskonzert von Berlin. e17.30 i tet Fritz Ohrmann: Religiöſe Kult

muſi
18.00 Uhr elix Lampe: Geſtalt und Schickſal großerProf. Dr.

Entdecker (III): James Cook.
18.30 Uhr. Direktor Friebel, Lektor Mann: Engliſch für An

änger.18.55 r Dr. Peters: Der Betriebsvoranſchlag, die wichtigſte
Vorausſetzung für eine rationelle Betriebsführung.

19.20 Uhr Gewerbelehrer Adam: Techniſcher Lehrgang. Das
Baugewerbe: Das Holz als Werkſtoff im Baugewerbe

19.45 Uhr: Artur Retzbach-Eraſiny: Als Zivilgefangener bei
den deutſchen Koloniſten in Rußland

20.00 Uhr Gedanken d Finanz und wirtſchaftspolitiſche
Auswirkungen des Youngplans (20.00—20. 25 Unrz Chef
vredakteur Prof. Georg Bernhard, M. d. R. (20.25 bis
20.50 Uhr): Geh. Reg.Rat Dr. Quaatz, M. d. R.

21.00 Uhr: Ludwig van Beethoven. 321.30 Uhr: Angariſche Muſik. Mitwirkende Emmerich v. Pallo,
(Barjton Zapelle Barnabas v. Géezy.

22.30 Uhr: Funk. Tanzunterricht (Kapelle Ailſtons)
Während einer Pauſe: Bildfunk.

Lelgtunestühlge Baclo Gerüte
und erstklassige Ersatzteile

xaufen Sie preiswert nur im aſtesten Fachgesechäft

Radlo Keller e Ob. Breite Str. 13.
Telephon 854.
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Aus Mitteldeutſchland
Nachwehen der Wahlzeit.

Halle. Jn den Tagen vor der Wahl beherrder Kleiſtertopf und der Progandazettel das hen

bild. Unentwegte nahmen die Nacht zu Hilfe, um
ſtörungsfreier arbeiten zu können und begnügten ſich
nicht damit, die Litfaßſäulen mit ihren Werbeſchriften
zu bedecken, ſondern beklebten auch Wände, Laternen
pfähle und was ſonſt W eine Fläche bot. Das kann
die Obrigkeit nun einmal nicht leiden. Nicht weniger
als 25. Mann ſind von der Polizei während desWahlkampfes feſtgeſtellt worden. Sie bekommen jetzt
alle einen Strafbefehl von 30 M.

Scharfe Kritik in der AOK.
Halle. Eine außerordentliche Ausſchußſitzunder Allgemeinen Ortskrankenkaſſe bethinnnsang

eingehend mit dem Jahresbericht und dem Bericht
des Prüfungsausſchuſſes. Der Beamte vom Revi
ſionsberband gab hierauf einen ausführlichen Bericht
über ſeine Prüfung der Kaſſe. Dieſer Bericht be
ſtätigt unſere Mitteilung, daß neben der Hypothek in
Suderode auch bei anderen Hypotheken die geſetz
lichen Beſtimmungen nicht genügend beachtet wurden
und darum die nötigen Sicherheiten fehlen. Der
Vorſitzende bedauerte, daß man mit der Hypothek in
Suderode ſicherlich mit einer großen Einbuße zu
rechnen habe. Eine längere Kritik übte der Vertreter
der Arbeitgeber Thier als Kaſſenprüfer an dem
Kaſſenbericht und lehnt die Abnahme der Jahresvechnung ab, desgleichen erklärte Direktor Buge

mann, daß die Arbeitgeber auf Grund der Vor
änge in der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe die

Jahresrechnung nicht abnehmen könnten, da ſonſt
ein Generalpardon für die Verfehlungen erteilt
würde.

Der Vertreter vom Reviſionsverband. nahm zu
den 31 beanſtandeten Punkten und Anfragen des
Prüfungsausſchuſſes Stellung. Die meiſten Punkte
davon ſind erledigt, während die anderen von der
Aufſichtsbehörde zur Nachprüfung aufgegriffen ſind.
Der Ausſchuß könnte darum ohne Bedenken die Ab
nahme der Jahresrechnung beſchließen. Der Antrag
des Prüfungsausſchuſſes, die Jahresrechnung abzu
nehmen, wurden darauf gegen die Stimmen der
Arbeitgeber angenommen.

Jnſeratenſchwindler.
Halle. Hier geht ein Schwindler Anzeigen

ſammeln. Er gibt an, von einem Berliner Verlag
u kommen und benutzt auch noch die Formulare des
erlages, obgleich er gar nicht mehr bei ihm be

ſchäftigt iſt.

Zwei Freunde.
Doppelſelbſtmordverſuch

Tornau. Jn Tornau bei Halle verſuchten
zwei Freunde ſich dadurch das Leben zu nehmen,
daß ſie ſich gegenſeitig die Pulsadern aufſſchnitten.
Das ſchnelle Zugreifen eines Samariters, der hinzu
kam, konnte es verhindern, daß die beiden den Tod
durch Verbluten erlitten. Der Grund des Selbſt
mordverſuches ſollen Beſchuldigungen ſein, die ſich
die beiden ſehr zu Herzen genommen haben

Vom Stiftungsfeſt an die Spritze.
Delitzſch. Als die Freiwiillge Feuerwehr von

Paupitzſch gerade dabei war ihr Stiſtungsfeſt zu
feiern, erſcholl Feueralarm. Man glaubte erſt an
einen ſchlechten Scherz, es zeigte ſich jedoch, daß der
Strohdiemen des Mühlenbeſitzers Hahn in hellen
Flammen ſtand. Der Diemen wurde vollkommen ein
geäſchert. Es liegt aller Wahrſcheinlichkeit nach
Brandſtiftung vor.

Schafe unter dem Schnellzug.
Wulfen. Am Bahnübergang an der Droſger

S führ ein Schnellzug in die Schafherde der
omäne Droſa. Sieben Tiere wurden von der

Lokomotive erfaßt und getötet.

Verbrüht.
F Kalbe a. d. S. Das Kind eines Gutsbeſitzers

wollte einen elektriſchen Topf vom Tiſch heben. Da
bei verbrühte ihm die kochende Flüſſigkeit die Finger.
Als das Kind vor Schmerz zurückwich, verwickelte es
ſich in die Jſolierſchnur und riß dabei den Topf
vollends herunter, wobei ihm der Jnhalt über die
Füße floß. Es erlitt ſchwere Verbrühungen.

Streichhölzer in Kinderhand.
Drei Gebäude eingeäſchert.

Kalbe a. d. S. Jn dem Maſchinenſchuppen des
Landwirts Emil Sixdorf, in dem ſich u. a. eine
noch ganz neue Dreſchmaſchine befand, brach plötzlich
Feuer aus und ſprang auch auf die beiden benach

arten Scheunen über, die beide als Fachwerksbauten
mit Heu und Strohinhalt nicht zu halten waren.
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22 (Nachdruck verboten.)Mr. Hooge benahm es geradezu den Atem.
Herr ſtieß er hervor.
Benn griff ein. „Bitte, wollen Sie mir folgen,

Mr. Hooge. Jch führe Sie jetzt zu Jhrer Tochter.
Sie hat zu entſcheiden, nicht ich oder Sie.“

„Das werden wir z e
Miß Hooge erſchrak heftig, als plötzlich ihr Vater

erſchien. Sie warf Benn einen hilfeſuchenden
Blick zu.

Mr. Hooge begann zu ſchimpfen. Aber er brachte
nur ein paar Worte heraus, denn Benn griff ein.

„Herr', ſagte er, „das dulde ich nicht. Sie dürfen
Jhre Tochter fragen, ob ſie mit Jhnen kommen will
oder nicht. Weiter nichts. Jch verbiete es Jhnen!“

„Du kommſt mit, und das er,
un richtete ſich das junge Mädchen kampfluſtig

auf, und feſt entgegnete ſie: „Jch denke nicht daran,
Papa. Mir gefällt es hier bei meiner Arbeit. Jch
bin Mr. George und Mr. Tuller dankbar, daß ich
hier ſchaffen darf. Zu Hauſe war es viel lang
weiliger.“

Wieder wollte Papa Hooge anſetzen, aber er kam
nicht zum Schimpfen, denn Benn hatte die Tür ge
öffnet und ſagte: „Jhre Tochter hat entſchieden. Darf
ich bitten, r. Hoogel Jedes weitere Wort iſt
überflüſſig und hält Miß Hooge von der Arbeit ab.“

Papa Hooge ging, Zorn im Herzen.

Willy Kramer lachte Mady Hovoge gutmütig an.
Na Kleine“, ſagte er luſtig, „geht's mit

dem Tippen„Jch danke, Herr Kramer. Jch gebe mir Mühe.
Da lernt ſich alles“, ſagte Mady beſcheiden.

„Jch lernte es nie. Jch würde ſo eine Maſchine
in acht Tagen kaputt haben, denn bei mir kommen
auf einen Druck immer alle Hebel.“

falschmünzernest ausgehoben
Die Fäſcher verhaftet. Material und Falſchgeld beſchlagnahmt.

t Leipzig. Durch die Aufmerkſamkeit und das ge
ſchickte Handeln eines Bäckermeiſters in Leipzig
Stünz iſt es der Leipziger Kriminalpolizei gelungen,
zwei gefährliche Burſchen feſtzunehmen, welche

falſche Zweimarkſtücke
herſtellten und in Verkehr brachten. Der eine hatte
in dem Bäckereigeſchäft Kuchen gekauft und bezahlte
mit einem Zweimarkſtück, das der Bäckermeiſter ſo
fort als Fälſchung erkannte. Er ſchickte ſeine
Tochter dem Kunden nach. Als das Mädchen einen
Polizeibeamten traf, machte es auf den Ver
dächtigen aufmerkſam. Der junge Mann, es handelt
W um den in Jena wohnenden 20 Jahre altenerkzeugmacher Richard W., wurde feſtgenommen

und dem Polizeipräſidium zugeführt. Jn ſeinem Be
ſitz fanden ſich zwölf falſche d Mir
ſtücke, mit der Jahreszahl 1926 und dem Münz-
zeichen A.

W. behauptete zunächſt, er habe das Geld im
Papierkorbe einer Toilette gefunden, geſtand ſchließ
lich ein, er habe gemeinſchaftlich mit ſeinem Logis
wirt in Jena in deſſen Wohnung etwa 250
falſche Zweimarkſtücke angefertigt. Die
erſten Falſifikate ſeien vor etwa 4 bis 5 Wochen in
Jen a abgeſetzt worden. Dann hat man Falſchſtücke
in Erfurt, Weißenfels und Halle in Ver

kehr gebracht und zuletzt ſind die Komplicen nach

Leipzig gefahren.Soſort nach dem Geſtändnis des Feſtgenommenen

wurde die Jenger Kriminalpolizei verſtändigt. Es
gelang, den Logiswirt W.s feſtzunehmen. Auch das

Falſchmünzermaterial wurde beſchlagnahmt.
Die Komplicen ſollen bis vor kurzem in einem
Jenger Fabrikbetrieb zuſammen beſchäftigt geweſen
ſein. Die Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen.

Es handelt ſich bei den Verhafteten um zwei
Metallarbeiter, die in einer Jenger Fabrik beſchäftigt
waren und kürzlich entlaſſen worden ſind.

Das geſtohlene Patent.
Ouedlinburg. Einem hieſigen Tiſchlergeſellen

war bekannt, daß ſein Arbeitgeber für eine ſog.
Harmonikaſchiebetür ein Patent beſaß. Er hatte,
nachdem er entlaſſen worden war, nach dieſem Patent
mehrere Schiebetüren angefertigt und zum Bau der
Türen auch Einzelteile verwendet, die ſich ſein
Meiſter extra zur Anfertigung dieſer Türkonſtruk
tion hatte anfertigen laſſen, und die der Geſelle ent
wendet hatte. Trotzdem das Gericht ihn des Dieb-
ſtahls für überführt anſah, verurteilte es ihn doch zu
einer verhältnismäßig geringen Strafe.

Der Feuerwehr gelang es, die beiden benachbarten
und ſtark gefährdeten Wohnhäuſer zu halten. Das
Vieh konnte erſt im letzten Augenblick in Sicherheit
gebracht werden, ebenſo wertvolle untergeſtellte land
wirtſchaftliche Maſchinen. Der Brand iſt, wie ein
wandfrei feſtgeſtellt iſt, durch vier im Maſchinen
ſchuppen mit Streichhölzern ſpielende
Kinder verurſacht.

Verunglückter Hochzeitszug.
Greppin. Ein Greppiner Kraftwagen, der eine

Hochzeitsgeſellſchaft zur Kirche fahren wollte, ſtieß an
der Ecke Eiſenbahn und Wachtendorfer Straße mit
einem Bitterfelder Auto zuſammen. Der Greppiner
Wagen ſtürzte um und wurde ſchwer beſchädigt.
Mehrere Jnſaſſen wurden verletzt.

Drei Fiſche im Teich.
Moſigkaun. Bei der Trockenlegung des Orts

teiches ſtellte man feſt, daß ganze drei Fiſche
ſich in dem Waſſer befunden hatten. Ein Zeichen,
wie ſchwer der Winter den Fiſchbeſtand mitge
nommen hat, fing man doch in den früheren Jahren
immer eine ſtattliche Anzahl Karpfen, Bleie, Schleie
uſw. beim Ablaſſen des Teiches.

Zwei „Flecken“ werden „Stadt“.
Bad Lauterberg. Die „Flecken“ Bad Lauter

berg und Herzberg hatten vor einiger Zeit den
Entſchluß gefaßt, ſich zu Städten erklären zu laſſen.
Ein entſprechender Ankrag wurde vom Oberpräſidium
Hannover befürwortend an das preußiſche Staats
miniſterium weitergeleitet; es hat jetzt ſeine Geneh
migung erteilt.

Totſchlagsverſuch an der Ehefrau.
Trebra (Grafſch. Hohenſteinſ. Der Landwirt

Neumeyer verſuchte in einem Anfall von Geiſtes
geſtörtheit ſeine Frau mit einer eiſernen Keule zu er
ſchlagen. je Frau erhielt eine ſchwere Kopf
wunde, konnte ſich jedoch auf die Straße flüchten
und um Hilfe rufen. Der Täter wurde einige Zeit
nach dem Vorfall erhängt aufgefunden.

Die Schußwaffe in der Kinderhand.
Ballenſtedt. Der Sohn des Bäckermeiſters D.

in Güntersberge wurde mit einer Schußwunde
im Kopf in das Ballenſtedter Krankenhaus einge
liefert Jn Abweſenheit der Eltern hatten die Kinder
mit einer Schußwaffe geſpielt, wobei ſich ein Schuß
löſte und dem Jungen oberhalb des Auges in den
Kopf dvang.
Geldſchrankknacker erbeuten 7000 Mk.

Einbruch in die Zuckerfabrik Waſſerleben.
Wernigerode. Einbrecher ſuchten in der Nacht

das Büro der Zuckerfabrik heim. Es gelang ihnen
leider, den Geldſchrank aguſzuknacken. Den
Dieben fielen an Bargeld 7000 M. ſowie einige in
dem Geldſchrank auſbewahrte Privatgelder in die
Hände Der Diebſtahl wurde erſt rei lich ſpät ent
deckt, ſo daß die Einbrecher einen Vorſprung er
hielten. Die polizeilichen Nachforſchungen haben noch
zu keinem Ergebnis geführt.

Ausbau der Bergakademie.
Clausthalgellerfeld. Jm preußiſchen Haus

haltsplan für 1930, der jetzt dem Staatsrat zuge
gangen iſt, erſcheinen 80 000 M. als außerordent
licher Poſten für die Bergakademie Clausthal. Dieſe
Summe ſoll zum weiteren Ausbau der Bergakademie
verwandt werden.

Die „See“ ſoll gelöſcht werden.
Wozu Abwäſſer gut ſind.

Aſchersleben. Der Torfbrand auf dem ſog. See
gelände ſoll gelöſcht werden. Der Magiſtrat beab
ſichtigt, die Flammen durch Zuleitung von Abwäſſern
aus der Zuckerfabrik zu erſticken. Es ſoll das zu
nächſt mit einem einfachen Verbindungsgraben ver
ſucht werden. Die Koſten des Verfahrens werden
zunächſt auf 500 M. veranſchlagt.

Am Kalkofen gasvergiftet.
Neuhaldensleben. Zwei Arbeiter der hieſigen

Zuckerfabrik erlitten am Kalkofen eine Gasvergif
dung Während der eine ins Krankenhaus gebracht
werden mußte, war die Vergiftung bei dem anderen
nur leichterer Natur.

Durch eigene Schuld in den Tod.
Magdeburg. Einem ſchweren Verkehrsunfall

fielen hier zwei Perſonen zum Opfer. Ein Perſonen
wagen ſauſte mit voller Kraft auf einen enkgegenkom
menden Straßenbahnzug auf. Der Führer des Wa
gens, Malermeiſter Hackenberg, ſowie ſeine Be
gleiterin erlitten S chädelbrüche und waren ſofort
kol. Die Schuld krifft den Führer des Perſonen
wagens ſelbſt, der die lin ke Fahrbahn benutzt hatte.

Zwei Einbrecher feſtgenommen.
Magdeburg. Vor einiger Zeit wurde in einem

Magdeburger Großhandelsgeſchäft ein Einbruch ver
übt, wobei den Dieben 40000 Zigaretten in die Hände
fielen Die Einbrecher, ein 29jähriger Georg Herz
berg und ein 24 Jahre alter Franz Hirſch ſind

jetzt in Neukölln bei einem anderen Raubzuge ver
haftet worden. Jhre Spezialität war der plan
mäßige Einbruch in Zigarren und Zigarettenge
r Ratürlich verſchmähten ſie auch nicht Dieb
tähle in anderen Ladengeſchäften, wenn die Gelegen
heit günſtig und lohnend war. Sie hatten in Neu
kölln ein Verſteck mit umfangreichem Diebesgut an
gelegt. Die Polizei überraſchte ſie, als ſie mehrere
Koffer erbeuteter Zigaretten nach dem Diebeslager
ſchaffen wollten Man vermutet, daß noch Kom
plicen vorhanden ſind, und daß weitere unaufgeklärte
Ladeneinbrüche auf das Konto der Feſtgenommenen
kommen.

Jugendliche Schaukaſteneinbrecher.
Zeitz. Jn den letzten Nächten wurden hier

mehrfach Schaukaſteneinbrüche verübt. Die Täter
konnten jetzt auf friſcher Tat ertappt werden. Es
handelt ſich um einen 18jährigen Tiſchlerlehrling und
einen 19jährigen Handlungsgehilfen aus Zeitz. Sie
trugen das Diebesgut um den Leib geſchnallt.

Eine rabiate Kellnerin.
Altenburg. In einer Gaſtwirtſchaft der Teich

ſtraße geriet eine dort als Gaſt anweſende ſtellen
loſe Kellnerin mit verſchiedenen Männern in

Streit, wobei ſie dieſe auch mit einem Taſchenmeſſer
bedrohte. Als dann ein Gaſt das Lokal verließ,
ſprang ihm die Kellnerin nach und brachte ihm von
hinten mit dem Taſchenmeſſer einen Stich in den
Rücken bei. Der Gaſt trug eine erhebliche Stich
wunde zwiſchen den Schulterblättern davon und

mußte ſich in ärztli Behandlung begeben. Die
Kellnerin ergriff nach der Tat ſofort die Flucht,
wurde aber verſolgt und der Polizei übergeben.

Das raſende Automobil.
Eine Kette von Unheil. Spurlos verſchwunden.

Greiz. Kurz nach Mitternacht fuhr aus der
Brückenſtraße, die verboten iſt, in raſendem Tempo
eine große Sechſitzer-Limouſine und ſtieß an der
ben en mit einer Taxameterdroſchke zuſam
men. Der Anprall war ſo wuchtig, daß die Miet
droſchke umſtürzte, während die große Limouſine weiter
raſte, die ganze Front des Geſchäſtshauſes von Hetzer
beſchädigte, dann in das große Schaufenſter eines
Schuhwarenhauſes hineinraſte, die Scheibe zerſchlug
und große Verwüſtungen anrichtete, darauf wieder
zurückprallte, an den Vordſtein anſtieß und trotzdem
in raſendem Tempo weiterfahren konnte, ſo daß es
unmöglich war, den Autoinhaber feſtzuſtellen. Die
Polizei, die ſich ſofort auf ihrem Auto auf die Ver
folgung machte, konnte von dem Auto keine Spur
mehr entdecken. Die in dem Taxameterauto befind
ſüßen drei Perſonen, die durch Glasſplitter ſehr ge
fährdet waren, konnten unverletzt den Wagen verlaſſen.

Die Wagen ſind zu ſchwer.
Stadt gegen Landkreis.

Zeulenroda. Die neu eröffnete Kraftpoſt
linie Zeulenroda--Auma wurde auf Veranlaſſung
des Greizer Landrates vorläufig wieder einge
ſtellt. Die Kraftwagen ſollen zu ſchwer ſein und
dadurch die neugebaute Straße beſchädigen. Hier
und in den übrigen beteiligten Gemeinden herrſcht
über das Vorgehen des Landrates in Greiz größte
Mißſtimmung. Die Stadt droht mit der Zurück
forderung des gewährten Straßenbauzuſchuſſes, wenn
die Kraftpoſtlinie nicht bald freigegeben wird.

Von Steinmaſſen erſchlagen.
Probſtzella. Der Holzhauer Georg Beetz

äus Marienroth wurde im Steinbruch von
herabrollenden Steinmaſſen be
graben. Seine Mitarbeiter fanden ihn von den
ſchweren Steinen erſchlagen im Schutt vor.
Durch ein ähnliches tragiſches Geſchick wurde dem
Verunglückten vor zehn Jahren der Vater entriſſen;
er war von einem Baum erſchlagen worden.

Zum Mord
an dem Kraftwagenführer Mäding.

Leipzig. Die Ermittlungen nach dem Mörder
des Kraſtwagenführers Mäding haben bisher zu
keinem poſitiven Ergebnis geführt. Es wird ein
Kraſtwagenführer geſucht, der in der Mordnacht
einen unbekannten Mann bis in die Nähe von Knaut
hain gefahren und dort abgeſetzt hat. Der Unbe
kannte iſt gegen drei Uhr früh in der Wärterbude
beim Bahnübergang am Bahnhof Knauthain er
ſchienen, wo er über den Draht kletterte. Auf die
Frage des Beamten erklärte er, daß er nach Hart
mannsdorf wolle, und daß er mit einem Kraftwagen
nach Hauſe fahren wollte, von deſſen Führer er aber
her ausgeworfen worden ſei. Der Unbekannte iſt etwa
40 Jahre alt und trug einen grauen Mantel und
Filzhut.
Ein Laſtkraftwagen fährt gegen einen

Baum. eNeuwieſel i. Erzg. Auf
ſetzter Lugauer Laſtkraftwagen aus bisher noch
nicht ermittelter Urſache an einen Straßenbaum, wo
bei er ſich überſchlug und die Arbeiter unter ſich
begrub. Drei wurden ſchwer und acht leicht
verletzt. Die Schwerverletzten wurden in das
Stollberger Krankenhaus eingeliefert.

Die Stationskaſſe ausgeraubt.
Freiberg. Jn der Nacht wurde in der Güter

kaſſe der Station RechenbergBienenmühle ein Geld
ſchrankeinbruch verübt. Die Täter hatten eine Tür
und ein Fenſter ausgewuchtet, den Geldſchrank
älteren Syſtems erbrochen und daraus 890 M. ent
wendet. Sie ſind mit ihrem Raub offenbar über die
Grenze geflüchtet. Bisher fehlt jede Spur von den
Einbrechern.
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Dabei ſeufzte er auf und ſah ſeine rieſigen
Pranken an.

Ja, meine Hände du lieber Gott da
hat Jhr ganzer Kinderkopf drin Platz.

Mady betrachtete die Hände und mußte über die
drollige Art des Mannes lachen. Freundlich ſagteſie: Mir Kramer, der Herrgott hat die Menſchen
in verſchiedenen Formaten geſchaffen Jch könnte
auch keine ſechs Zentner balancieren.“

Der Gedanke Mady und eine Sechszentnerlaſt
ſchien den biederen Willy Kramer unendlich zum
Lachen zu reizen.

Die kleine Stenotypiſtin und ſechs Zentner!“
Er lachte, daß ihm die Tränen kamen und die

beiden Mädchen von ſeiner unbändigen Lachluſt an
geſteckt wurden und mitlachten. Das Gelächter
dröhnte durch das ganze Büro.

Einer ſah den anderen fragend an und lachte
dann mit.

Am Nachmittag aber wußten die Arbeiter, daß
Madh Hooge erklärt hätte, ſie könne auch ſechs Zent
ner tragen.Dieſer unbedeutende Vorfall, dieſe völlige Ver
drehung einer Ausſage wirkte auf das ganze Werk
beluſtigend. Das Wort fyg durch die Schlacht
häuſer, durch die Säle, und überall ſah man ſchmun
zelnde Geſichter.

Als Mady am Abend das Bürohaus verließ traf
ſie mit Scharen von Arbeitern und Arbeiterinnen
zuſammen, die ſie ſofort beſtürmten.

„Hallo, Mady! Du kannſt ſechs Zentner tragen 2
rief ein luſtiger junger Arbeiter Alle brüllten vor
Lachen und ſahen das ſchlanke Girl an.

Aber Mady Hooge reckte ihr Stumpfnäschen und
nickte wichtig „Freilich! Spielend trage ich ſechs
Hrn wenn ich ſo groß und ſtark wie Mr.

ramer bin!“
Ein lautes Gelächter quittierte ihre Worte. Alle

ſchmunzelten.
Das Mädel war gut. Sie paßte in den Streifen.
Am nächſten Tage ſtand Mady Hooges Witz mit

einer ausführlichen Schilderung der Ereigniſſe die
Miß Hooge in Mr. Millans nternehmen geführt
hatten, in der Zeitung.

Und Mady Hooge erhielt einen Papierkorb mit
Briefen: lauter Heiratsanträge.

George fuhr am nächſten Morgen zuſammen mit
Benn Tuller nach den Werken. Er mußte ſich wie
der einmal als Chef zeigen und wollte eine Kon
ferenz mit den Abteilungsvorſtehern abhalten.

Willy Kramer, der techniſche Leiter, empfing die
Herren ganz aufgeregt.

George ſchlug ihm lachend auf die Schulter.
„Was iſt denn mit Jhnen paſſiert, lieber Kramer
„Unglaublich!“ ſchnaufte Kramer. „Unglaublich!

Miß Hooge hat heute mehr Poſt als wir!“
„Wer ſoll denn Miß Hooge ſchreiben
„Jſt ſo, Mr. George. Einen ganzen Korb voller

Briefe.“
George ſchüttelte den Kopf und verſtand es nicht.
Er trat mit Benn zuſammen in das kleine

Arbeitszimmer der beiden Stenotypiſtinnen Betty
und Madhy.

Mady Hooge wurde verlegen, als die beiden Chefs
eintraten, und erhob ſich etwas ſchüchtern.

„Morgen, meine Damen! Miß Hovge, der brave
Mr. Kramer iſt in Unruhe, weil die Poſt Sie heute
ſo verſchwenderiſch bedacht hat.

Mady nickte und wies auf einen reſpektablen
Stock Druckſachen.

„Ja, Mr. George! Alles Heiratsanträge.“
Das kam ſo drollig heraus, daß der geſtrenge

Polizeichef lachen mußte.
„Wie kommt das? Soviel auf einmal!“
„Jn der Zeitung hat geſtern ein Artikel über

mich geſtanden. Denken Sie, Mr. George, ich hätte
geſagt ich könnte ſechs Zentner tragen, wie Mr.

ramer. So blöde! Und da hat der Redakteur
noch mancherlei dazugeſchmiert, was man ſo Lebens-

lauf nennt.“
„Aha, jetzt erklärt ſich alles. Da werden wir

Sie wohl bald verlieren, Miß Hooge?“
Doch das junge Mädchen lachte und ſchüttelte
ſehr energiſch den Kopf.

„Nein, Mr. George. Es gefällt mir gut in Jhrer
n Die Arbeit macht mir Spaß, und Mr.

uller ſagte, es geht ganz gut.“
George lachte und warf ſeinem Freunde Benü

einen bedeutſamen Blick zu. „So, Mr. Tuller iſt
zufrieden. Schön! Das iſt mir auch ſympathiſch.
Es liegt Jhnen wohl ſehr dran, daß Mr. Tuller
mit Jhnen zufrieden iſt.

Benn zog ein ärgerlichverlegenes Geſicht.

hier.“
George ſchlug Benn lächelnd auf, die Schulter.

„Sehr ſchmeichelhaft für dich, Benn.“
h Dann wandte er ſich wieder den beiden Mäd

en zu.„Jetzt weiter an die Arbeit, meine Damen. Miß
Hooge wird einige Tage vergnügte Stunden bei der
Lektüre haben.“

c

Die Konferenz dauerte zwei Stunden und Ge
orge verabſchiedete ſich von den einzelnen Abteilungs
leitern und Meiſtern mit dem Bewußtſein, daß ſein
Betrieb in guten Händen ſei. Dann trat er einen
Rundgang durch den Betrieb an.

„Jch muß Miß Lindquiſt ſprechen
Beun. „IJch habe ihr eine bittere Nachricht mit
zuteilen.“

Die Arbeiterſchaft des Werkes nahm ihren Herrn
ſehr herzlich auf. Seine ruhige Art gefiel ausge
zeichnet. Die Leute hatten das Gefühl, in George
einen gerechten, unbeſtechlichen Herrn zu haben, und
dazu kam die Hochachtung vor ſeinen großen Lei
ſtungen auf kriminellem Gebiete

Endlich ſtieß George, der von Benn und Kramer
begleitet wurde, auch auf Suſanne Lindquiſt.

George ſtaunte, als er das Mädchen anſah.
Wie ſchön war ſie geworden! Alles an ihr atmete

Ruhe, und in dem gleichmäßigen, roſigen Geſicht
lebten zwei Augen von wundervoller Bläue und
Tiefe. Das magere Geſicht war ausgeglichen, auch
die Figur war ein klein wenig voller geworden.Haß Lindquiſt“, ſagte George, nachdem er ſie
begrüßt hatte, „ich komme heute, Jhnen eine bittere
Nachricht zu künden.“

Sie erſchrak und ſah zu Boden. Mit bebender
Stimme fragte ſie: „Er iſt tot?“

„Jal“ beſtätigte der Präſident ernſt. Geſtern
nacht iſt er, ohne das Bewußtſein wiedererlangt
zu haben, geſtorben

Schweigend ſtanden ſie ſich gegenüber bis Su
ſanne hervorſtieß: nd hat ſein Tod Sühne ge
funden, Mr. George

e J
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Auf der Stagtsſtraße
Raum Lichtenſtein fuhr ein mit 25 Arbeitern be

ſagte er zu
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Aus aſler Welt
Vertagung

der Berliner Bauausſtellung.
Dem Verein Bauausſtellung in Berlin ſind

zahlreiche Anträge der baugewerblichen Spitzenver
bände zugegangen, die verlangen, daß beim Magi
ſtrat Berlin die Vertagung der auf zehn Jahre be
rechneten Deutſchen Bauausſtellung eantragt wird.

Bei einigen Mitgliedern des Vereins Bauaustellung ſind Befürchtungen ausgelöſt worden, daß

ie Beſchaffung der Mittel für eine würdige Be
teiligung an der Deutſchen Bauausſtellung zu
Schwierigkeiten führen könnte. Die Angelegenheit
beſchäftigte bereits den Vorſtand des Vereins Bau
ausſtellung und wird Gegenſtand der Verhand
bungen der nächſten Mitgliederverſammlung ſein.

Verwegener Einbruch.
In das Juweliergeſchäft von Rudolph Plunz in der

Brunnenſtraße in Berlin wurde ein dreiſter Einbruch
verübt. Ein etwa 23jähriger Mann ſchlug eine
Schaufenſterſcheibe ein und entwendete ein
Tablett mit ungefähr 30 bis 40 Ringen. Der Täter
gut die Flucht und konnte nicht feſtgenommen
werden.

Großfeuer in einem Rheinhafen.
Jm Duisburger Jnnenhafen brach ein Groß

feuer aus, das ſeinen Ausgang von einem mit Woll
und Baumwollvorräten gefüllten Lagerhaus nahm und
ſchnell um ſich griff. Die Tätigkeit der Feuerwehr
konnte ſich nur auf die Lokaliſierung des Feuers be
ſchränken. Ein Lagerwächter, der vermißt wird,
konnte noch nicht gefunden werden; es wird angenom
men, daß er ein Opfer der Flammen geworden
iſt. Die Höhe des durch Verſicherungen nicht gedeckten
Schadens ſoll außerordentlich beträchtlich ſein.

Freitod eines Bankiers.
Der Frankfurter Bankier Rudolf Bauer, deſſen

Bankgeſchäft ſich in Zahlungsſchwierigkeiten befindet,
t in eiktem Hotel Wiesbadens mit Veronal ver
giftet.

Ein Polizeibeamter als Räuber.
Der Krankenkaſſenkonkrolleur Skark aus Daun

hat ſich der Polizei geſtellt und geſtanden, daß er an
dem verſuchten Raubüberfall auf die Sta-
tionskaſſe Gerolſtein am 30. Oktober 1929, der
durch die Geiſtesgegenwart des Skationsvorſtehers ver
eitelt worden war, gemeinſam mit dem ſeinerzeit ver
hafteten Rendanken Mengelkoch aus Daun, dem
Polizeibegmien Munkler aus Gerolſtein und
noch anderen Perſonen bekeiligt war. Auf Grund dieſer
Ausſage wurde der Polizeibeamte Munkler verhaftet.
Er leugnet jede Bekeiligung.
Der DHüſſeldorfer Mörder verhaftet?

wohl den DüſſeldorferEr wurde dann widerſtandslos ver
haftet und abgeführt. Die Kriminalpolizei
äußert ſich zur Stunde nur dahin, daß völlige
Klarheit noch nicht beſtünde. Jmmerhin
ſeien die Verdachlsmomente gegen ihn außerordent
lich ſtark. Es ſoll ſich um einen geiſtig nicht nor
malen Menſchen handeln.

Der Düſſeldvrfer Polizeipräſident
über die Unterſuchung der Mordſerie.

W einer Beſprechung mit Vertretern der Preſſe
wandte der Düſſeldorfer Polizeipräſident
Lange!ls gegen die verſchiedenen Preſſenachrichten
in der Mordangelegenheit, die nicht den Tatſachen
e und nur zu einer Beunruhigung der Bevölkerung beitragen. Zwiſchen der Kriminalpolizei
und der Schutzpolizei beſtehe ein durchaus kollegiales
Zuſammenarbeiten. Die von einigen Blättern ver
öffentlichte Anzeige, wonach der Rektor einer Mädchen
ſchule gus dem bergiſchen Lande, welcher angeblich
vor mehreren Jahren ein ſchweres Notzuchtverbrechen

„Der Geiſt des verſtorbenen Onkels
ſpukt in der Wohnung herum.

Zu einer ſehr ernſthaften Erörterung über die
Frage, ob es r irre gibt oder nicht, iſt
es vor dem Charlottenburger Amtsgericht
dadurch gekommen. daß der Hauswirt des Hauſes
Tauroggener Straße 42 in Charlottenburg gegen die
Ehelente Regulſki Räumungsklage angeſtrengt
hat, weil durch die angeblichen Geiſtererſcheinungen
in der Familie Regulſki ſein Haus in Verruf ge
kommen ſei.

Vor einiger Zeit ſtarb der Onkel der 12jährigen
Lucie Regulſki und ſeitdem, ſo hieß es zuerſt unter
den Bewohnern, ſpukte der Geiſt des verſtorbenen
Onkel Hans in der Wohnung herum. Es flogen
Gegenſtände durch das Zimmer des Kindes, das
ſeinen Onkel ſehr geliebt hatte, es wurde ein Klopfen
an Wänden und Türen hörbar und Schiefertaſeln,
die niemand berührt hatte, waren mit den Anfangs
buchſtaben des Verſtörbenen beſchrieben. Nachdem
die Spukerſcheinungen in der Offentlichkeit viel be
ſprochen wurden, ſtrengte der Wirt dann die Räu
mungsklage an.

Zu Beginn der Verhandlung war das Kind nicht
erſchienen. Die kurzen Vergleichsverhandlungen
wurden bald abgebrochen, da der Hauswirt die Feſt
ſtellung verlangte, daß niemals ein Spuk ſtattge

begangen haben ſoll, der Mörder ſei, habe ſich als
ein Racheakt herausgeſtellt. Bei dem gefundenen
blutbefleckten Kinderhemd und dem alten Strumpf
dürfte es um einen rohen Scherz handeln. Die
Frau, welche der Albermann und einem kleinen
dnaben Geld gab, damit ſie ſich Bonbons kaufen

ſollten, habe ſich bei der Kriminalpolizei gemeldet
Der Fall habe eine harmloſe Aufklärung gefunden.
Feſtgenommen wurde ein Oſterreicher, der aus einer
Anſtalt in Vorarlberg entwichen war. Es wurde
feſtgeſtellt, daß er unter falſchem Namen bei der
Erwerbsloſenfürſorge Unterſtützung bezogen hat.
Darüber ob er für die Morde als Täter in Frage
kommt, ſchweben noch Ermittelungen.

27 Todesopfer
des AtlantikErdbebens

Erſt jetzt wird bekannt, daß das AllantikErdbeben
27 Menſchenleben gefordert hat. Die Flutwelle, die
infolge des Erdbebens an der amerikaniſchen Küſte auf
krak, vernichteke das Dörfchen Burin in Reufundland
und kökete neun Perſonen. 18 Perſonen verloren ihr
Leben in zwei benachbarken Dörfern. Von einer wei
keren Anzahl von Nachbargemeinden fehlen Rachrichten,
da dort ſämlliche Kabel zerriſſen ſind. Die Meldungen
aus Burin wurden durch einen Dampfer, der zufällig
dort landete, heute weitergegeben. Die Flufwelle, die
die Zerſtörung hervorrief, wird mit fünf Meter Höhe
angegeben.

Banditenüberfall
auf den Hrientexpreß

Reuter berichtet aus Belgrad: Eine furchtbare
Kataſtrophe hat den Orientexpreß betroffen. Ein
Bericht aus Zaribrod teilt mit, daß der Orient
expreß auf dem Wege von Konſtantinopel nach
Paris von Banditen zwiſchen der ſerbiſchen Grenz
ſtativn und Zaribrod angegriffen worden iſt. Nur
die Lokomotive iſt unverſehrt auf dem Bahnhof von
Zaribrod angelangt. Das Schickſal der Reiſenden
iſt unbekannt. Man glaubt hier, daß der Orient
expreß vielleicht von der berüchtigten Uzenoff
Bande angegriffen worden iſt.

Eine ſpätere Reutermeldung aus Wien beſagt
Der SimplonOrientexpreß wurde von bulgariſchen
Banditen angegriffen und vollſtändig ausgeplündert.
Einem zuverläſſigen Bericht zufolge wurden zwei
Paſſagiere getötet und mehrere verwundet. Die
jugoſlawiſche Regierung hat befohlen, daß die bulga
riſche Grenze geſchloſſen wird und hat Truppen und
Polizei angewieſen, die Banditen zu verfolgen. Keine
amtliche Mitteilung irgendwelcher Art iſt ausgegeben
worden.

Gefstererscheinungen vor Gericht
funden hätte. Da die Beklagten dieſe Forderung
nicht erfüllen konnten, wurde in die Verhandlung ein
getreten. Der Vertreter des Hauswirtes, Rechts
anwalt Dr. Guttmann, führte aus: Durch Zei
tungsveröffentlichungen würde der Wert des Hauſes
verringert, da die Umwohner des Hauſes aber
gläubiſch wären und ein Geiſterhaus meiden. Die
Spukerſcheinungen der Beklagten ſeien auf raffinierte
Machenſchaften zurückzuführen. Es wäre wiſſen
ſchaftlich feſtgeſtellt worden, daß es derartige Er
ſcheinungen nicht gäbe. Die Familie Regulſki, bei der
ſchon Vorfahren mit „zweiten Geſichtern“ und Hell
ſeherei von ſich reden gemacht hätten, habe alle dieſe
Erſcheinungen vorſätzlich herbeigeführt.

Demgegenüber führten die Vertreter der Familie
Regulſki, die Rechtsanwälte Tarnowſky und Dr.
Thiem, aus, daß die Geiſtererſcheinungen in mehreren
Sitzungen als echt konſtatiert worden wären. Die
ärztliche Geſellſchaft für parapſychologiſche Forſchung
hätte wiederholt Kommiſſionen zu der kleinen Lucie
geſchickt und den ſogenannten Spuk unterſuchen laſſen.
Die Erſcheinungen wären in wiſſenſchaftlichen Auf
ſätzen beſchrieben worden, es ſtände demnach feſt,
daß ein okkulter Geiſt dort herrſche, ſo daß die be
klagten Eheleute, denen jedes vorſätzliche Handeln
fernläge, nicht dafür verantwortlich gemacht werden
könnten.

e

Meuterei auf einem britiſchen Fracht-
ſchiff.

Vier britiſche Zerſtörer der Mittelmeerflotte ſind
ausgeſandt worden, um nach dem britiſchen Fracht-
ſchiff „Baron Elcho“ zu ſuchen, deſſen Kapitän
und Offiziere, einem geheimnisvollen drahtloſen
Hilferuf zufolge, im Mittelmeer von der meuternden,
mit Revolvern bewaffneten Mannſchaft bedroht
wurde. Die britiſche Admiralität hat eine Mittei-
lung erhalten, wonach ſofort Beiſtand erbeten worden
ſei, weil ein Verſuch gemacht wurde, den Funker des
Schiffes „mit Rauſchgift zu betäuben oder zu er
morden“. Jn den frühen Morgenſtunden des
heutigen Tages war noch keine Spur des 4286 To.
großen Schiffes entdeckt. Es wird angenvmmen, daß
die Mannſchaft den Funker verhindert hat, die Lage
des Schiffes anzugeben.

Das größte Hotel der Welt.

Das neuerbaute Hotel „New Yorker“ in Neuyork,
das am 15. Dezember eröffnet wird, iſt das größte
Hotel der Welt. Es iſt 43 Stockwerk hoch und hat
2500 Zimmer. Die Baukoſten betrugen 100 Millionen
Mark. Unſer Bild zeigt das Luftſchiff „Lo s
Angeles“ über dem mächtigen Hotelrieſen von

Neuyork.
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Ein Haus eingeſtürzt
Acht Tote, vier Schwerverletzte.

Auf der ſardiniſchen Hochebene hat das
Hochwaſſer in der m erganen Nacht ein
Haus zum Einſturz gebracht. Aus den Trümmern
des Hauſes wurden acht Leichen gezogen, unter
ihnen zwei Kinder und ihre Mutter. Vier Per
ſonen wurden lebend geborgen, waren aber
ſchwer verletzt. Zahlreiche gefährdete Häuſer
dieſer Gegend mußten geräumt werden.

Sie müſſen es ja wiſſen!
Schönheitskonkurrenzen ſind in Amerika, dem

klaſſiſchen Lande der Wettbewerbe, ja an der Tages
ordnung; und es verlohnt ſich füglich, nicht mehr von
ihnen zu berichten. Eine Ausnahme macht hierbei
der Wettbewerb, den dieſer Tage die Stadt Galve
ſton veranſtaltete, um die übliche Schönheitskönigin
zu krönen. Das Jntereſſante hierbei waren nämlich
nicht die in e Anzahl herbeigeeilten Schönen,
ſondern ihre Preisrichter. Dieſe, zu denen man
ſonſt hauptſächlich Künſtler, Bildhauer, Maler,
Photographen, aber auch Arzte und ſonſtige pro
minente Perſönlichkeiten zu berufen pflegt, beſtanden
diesmal aus den Angehörigen aller möglichen Be
rufe, und hatten ſich in ihrer überwiegenden Mehr
heit noch niemals bei einer derartigen Veranſtaltung
beteiligt. Eine Eigenſchaft war ihnen aber allen
gemeinſam. Keiner von ihnen war jünger, als neun
zig Jahre, und ihr Senior konnte gar auf die ſtatt
Zahl von 103 Lebensjahren zurückblicken. Die Ver
anſtalter des Wettbewerbes erklärten, daß es ihnen
darauf ankomme, feſtzuſtellen, ob und inwiefern ſich
der Typ der Amerikanerin in den letzten drei Gene
rationen gewandelt und vervollkommnet hat. Dieſe
alten Herren, ſo meinten ſie, müſſen das doch aw
beſten wiſſen, denn ſie haben die Vergleichsmöglich
keiten perſönlicher Anſchauung, die den Jüngeren
fehle Natürlich n könnte es anders ſein!!)
haben dieſe geſchmeichelten Preisrichter ihrer Mei
nung in enthuſiaſtiſcher Weiſe dahin Ausdruck
gegeben, daß die heutigen Amerikanerinnen ihren
Vorfahrinnen in jeder Hinſicht überlegen ſeien

Giftige Küſſe.
Das amerikaniſche Geſundheitsamt hat, wie

der „New York Herald“ berichtet, ſich neuerdings
einmal mit der Unterſuchung von Lippenſtiften und
anderen kosmetiſchen Mitteln beſchäftigt, und in neun
verſchiedenen Fabrikaten giftige Beſtandteile ent
deckt, welche nicht nur ſchädigend auf die Haut des
jenigen einwirken, welcher dieſe Fabrikate benutzt,
ſondern auch auf diejenige Perſon, welche mit den
ſo bemalten Lippen in Berührung kommt. Gegen
die Erzeuger dieſer Produkte iſt vom Geſundheits
amt Klage erhoben worden. Wie man weiter hört,
haben auch die Unterſuchungen von einer ganzen An
zahl anderer kosmetiſcher Mittel, vor allem auch
Haarfärbetinkturen, giftige und geſundheitsſchädliche
Beſtandteile erkennen laſſen, ſo daß den erſten Klagen
ſehr bald eine ganze Reihe weiterer Strafanzeigen
folgen wird.
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„Er hat volle Sühne gefunden. Sieben Schuldige
ſind n beſtraft worden, unter ihnen der Direktor
Bottling vom

Nach einer Weile ſtellte Robert George, um das
Mädchen abzulenken, verſchiedene Berufsfragen.
Willig ſtand ſie ihm Rede und Antwort. George
erkannte, daß ſie tatſächlich ihrem Poſten mit dem
größten Geſchick und Takt vorſtand.

„Wie haben Sie ſich nun eigentlich Jhr Privat
leben eingerichtet, Miß Lindquiſt? Sie ſind wohl
ſehr einſam

„Jch bin einſam“, geſtand das Mädchen. „Es iſt
nicht ſo leicht, eine gute Freundin zu finden. Aber
die Mädchen und Frauen des Werkes hängen an
mir. Es iſt mir eine Freude, zu ſchaffen.“

George nickte. „Wem ſollte das nicht einleuchten.
Aber ſagen Sie, Miß Lindquiſt, haben Sie von
Mady Hvoge gehört
teeg nickte und lächelte.

leſen.“
„Nun, ſechs Zentner trägt ſie nicht aber ſie

M Da ein Zanz gutes tüchtiges Menſchenkind.
Miß Lindquiſt, Sie würden mir einen perſönlichen
Gefallen tun, wenn Sie ſich um Mady Hvoge etwas
kümmerten. Sehen Sie, das Mädel hat einen guten
Anſatz genommen, es ſcheint ihr zu gefallen. Der
Reiz der Neuheit liegt über der Arbeit. Das wird
einmal anders. Darum wäre es mir lieb, wenn
ſie einen Menſchen hätte, der ein wenig über ſie
wacht. Vielleicht können Sie ihr einmal einen Sonn
tag vpfern. Miß Hovge wohnt aus ganz beſonderen
Gründen noch in meinem Hauſe. Kommen Sie
En zwanglos an einem Sonntag zu Beſuch. Wollen

„Gehört und ge

ie es?“
„Jch will es, Mr. George.“

Der kleine Bürojunge Bobby ſchwärmte maßlos
für Robert George. Der war der unbeſiegbare Held
in ſeinen Träumen. Sobald er nur einige Zeilen
über ihn in der Zeitung entdeckte, verſchlang er ſie.
Bobbys Augen waren immer noch verzückt, als
Kramer und Benn wieder eintraten.

Kramer ſah den Jungen an. „Bobby!“
Der Junge kam heran und fragte mit ſeiner

hohen piepſigen Stimine: „Mr. Kramer wünſchen
Daß du eine andere Miene arg mein Junge.

Guckſt ja wie ein abgeſtochenes Kalb!“

zte Bobby mit Gefühl, „dasgroße Erlebnis der Stunde bewegt meine Seele.“

Kramer blieb die Sprache weg. Er ſtarrte den
Jungen, dann Benn an und lachte dröhnend n

„Haben Sie gehört, Mr. Tuller, das große Er
lebnis der Stunde wie war es? Das hat dich

„Mr. Kramer“, ſeg

meſchugge gemacht. Junge, Junge, du willſt wohl
auch mal Polizeipräſident werden

„Jawohl, Mr. Kramer. Bobby will Polizei
präſident werden.“

„Mach's lieber nicht!“ ſagte Kramer humorvoll.
„Das iſt verdammt gefährlich. Bleibe bei uns, da
kann dir nichts paſſieren. Kannſt höchſtens mal in
die Wuxſtmaſchine kommen.

„„Miſter, erſt werde ich Detektiv.“
„Fein! Und dann
„Dann fange ich den größten Verbrecher des

Kontinents.“
„So, wenn er ſich fangen läßt, mein Junge!
„Jch werde ihn ſchon kriegen. Dann werde ich

berühmt. Die Zeitungen ſchreiben von mir, und ich
verdiene viel Geld.“

„Fein, mein Jungel!“
„Und dann dann werde ich der Vorſteher von

den Detektiven.“

„Jmmer feiner! Gut, dann verdienſt du noch
mehr. Und dann

Bobby phantaſierte weiter: „Dann macht
man mich, wie Mr. George, zum Polizeipräſidenten.“

„Eine ſchöne Stellung. Aber weiter! Was
dann Was wird aus dir, wenn dich die Herren
Verbrecher nicht ein m rig zu einem Sieb machen

Der Junge überlegte lange und ſagte dann un
endlich wichtig:

„Und dann werde ich Präſident von den Ver
einigten Staaten.“

Das ganze Büro brüllte vor Lachen.
Nur Willy Kramer blieb ernſthaft.
„Und dann, mein Junge
Jetzt kam Bobby ernſthaft in Verlegenheit.
„Ja, was kann ich denn dann noch werden

Höher geht's nicht.“
„Dann“, ſagte Kramer ernſt, „dann wirſt du

ſterben, und man wird den Präſidenten Bobby ein
buddeln, wie man es auch mit den armen Teufeln
macht. Bobbys Seele aber, die wird nach dem
Himmel entfleuchen, und am Himmelstor ſteht der
alte Herr Petrus. Weißt du, was der dir ſagen

wird
Präſident Bobby. Was wird Petrus antworten
Heh, Junge. Was wird er ſagen Glaubſt wohl,
da macht der himmliſche Herr eine tiefe Verbeugung
und ſagt: Bitte, Herr Präſident, treten Sie ein.
Der Himmliſche Herr wird ein ſchief Maul ziehen
und wird geringſchätzig ſagen: Was iſt ſchon ein
Präſident! Deine guten Werke will ich wiſſen. Und
da wird der Präſident Bobby nachdenken und nach
ſeinen guten Werken ſuchen. Aber er wird langezurückdenken Wege bis zu der Zeit, als er Bürb
junge in Mr. Millans Werken war, als er ſich als
ein braver, anſtelliger Burſche erwies und allen ge
fällig war. Das wird ſein, mein Junge. Und jetzt
Tr mir ſchleunigſt eine Flaſche Selter aus der

antine. Du kennſt ſchon meine Sorte: Drei
Sterne damit ich meine Kehle nach dieſer ſchand
mäßig langen Rede anfeuchte.“

Fünf Sekunden ſpäter war Bobby draußen, im
Büro aber ging die Arbeit flott weiter.

Als Robert George ins Präſidium kam, erwartete
ihn bereits Bebberley mit ernſter Miene.

„Feete iſt in dieſer Nacht geſtorben“, ſagte er ernſt.
George erſchrak. „So raſch! Das hatte ich nicht

erwartet. Wie kam es denn
„Jch war bei ihm. Gegen elf Uhr nachts ſtellten

ſich Angſtzuſtände ein, und eine halbe Stunde r
kam ein Blutſturz von einer ſolchen Stärke, daß ich
wußte, es iſt das Ende. Jch habe den Prieſter holen
laſſen. Sie wiſſen, daß Feete katholiſch war
und er hat die Abſolution empfangen. Dann habe
ich verſucht, aus ihm etwas herauszuholen, Mr. Ge
orge wird für Jhre Leute ſorgen, Feete, habe ich
geſagt. Reden Sie in Jhrer Todesſtunde von Her
zen, was Sie wiſſen. Aber Feete ſchwieg. Bis der
Todeskampf begann, da röchelte er, und wie ich mich
über ihn beuge, da ſagte er: Er ſoll für meine Leute
ſorgen, und er ſoll nach Eden gehen. Dann ſtarb er.“

George ſtarrte lange vor ſich hin.
„Was 5 das bedeuten: Nach Eden gehen
Bebberley zuckte die Achſeln und ſagte dann

„Ja, was weiß ich! Aber wir werden uns Eden
ſchon einmal genau anſehen müſſen.“

„Unbedingt. Vielleicht iſt Eden der Treffpunkt
der Leute von Silver.“

Bebberley kam in Erregung.

Wer biſt du? Da wirſt du ſagen: Jch bin „Ein Gedanke, Mr. George! Ein wundervoller
Gedanke! Da muß ich hin.“

„Nicht Sie, Bebberley. Sie fallen zu ſehr auf.
Jch ſelber werde heute noch einen Beſuch dort ab
ſtatten.“

„Man wird Sie erkennen, Herr Präſident!“
„Jch glaube nicht, Bebberley. Sie wiſſen, ich

kann Maske machen.“
„Aber die Verbrecherwelt

weiß ganz genau, auch heute noch, wann
ich im Büro ſitze oder nicht.“

„Jörns ſoll ſie vertreten
„Selbſtverſtändlich, und das umgehend. Jn einer

halben Stunde bin ich in Eden.“

George hatte die Maske eines biederen Bürger
mannes angelegt. Wie ein behäbiger Gaſtwirt oder
Fleiſchermeiſter ſah er aus. Und in dieſer Maske

etrat er Eden, das große univerſelle Etabliſſement.

junges Paar luſtig aus Eden heraus.Sorge ſtand wie erſtarrt und mußte ſich gewalt

ſam zuſammenreißen.
Es war Heliane mit dem Boxer Prakſyhy.
Aber es war nicht der Umſtand, dieſe beiden

Menſchen um dieſe Stunde vor den Toren Edens
zu treffen, ſondern die Veränderung des Weſens der
jungen Frau machte George geradezu faſſungslos.

So völlig anders blickte ſie. Jhr Lachen klang
kokett, lebensluſtig. Es war nicht mehr das hilf
loſe, vor dem Leben bebende Geſchöpf.

Was hatte das zu bedeuten? Mißtrauen kroch
mit einem Male in George hoch.

Er betrat Eden durch die Drehtür und ſtand in
dem großen, vornehm eingerichteten Reſtaurations
raume. George nahm an einem der blanken Mar
mortiſche Platz, und ein Kellner fragte nach ſeinen
Wünſchen.

George beſtellte ſich einen Kaffee mit Gebäck und
betrachtete die Einrichtung des Reſtaurants genau
und intereſſiert. Zweifellos war Eden in Schuß.

Als der Kellner den Kaffee hinſetzte, winkte ihm
George dicht heran und ſagte: „Guter Freund, wollen
Sie ſich zehn Dollar verdienen

Der Kellner war überraſcht und nickte
„Warum nicht, mein Herr.“

(Fortſetzung folgt.)

Als er an der Drehtür ſtand, da kam eben ein
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Alles, was wir lieben, wandelt ſich
Alles, was wir lieben, wandelt ſich,
Sei's ein Baum, ein Tier, ein Menſchenkind.
Alles gleitet und entwickelt ſich,
Alles iſt wie Wolke vor dem Wind.

Unſer Fühlen darf nicht ſtilleſtehn
Laßt uns lebenswarm und weiſe handeln:
Mitden Dingen, die ins Neue wehn,
Soll die Liebe leiſ' ſich mitverwandeln!

Heinrich Anacker.

Karlchen gerät
in vornehme Geſellſchaft

Von Karl Ettlinger.
Als der römiſche Kaiſer Auguſtus die peinliche

Nachricht erhielt, daß ſein Feldherr Varus nebſt
ſeinen Legionen im Teutoburger Wald ganz fürchter
liche Hiebe bezogen hatte, rannte er mit dem Kopf
wider die Wand und ſchrie: „Varus, Varus, gib mir
meine Legionen wieder!“ Auch jetzt rennen gar
manche Auguſte mit dem Kopf wider die Wand (bei
einigen iſt es ſogar eine Zellenwand) und rufen ganz
Ahnliches, nämlich „Sklarek, Sklarek, gib mir meine
Millionen wieder!“

Sklarek, iſt dieſer Name nicht beinahe ein
Symbol für eine Zeit, in der eine ganz merkwürdige
Epidemie herrſcht, eine Art Charaktergrippe, eine
Krankheit, die auf den Namen „Klauitis officiellis“
hört? Auf deutſch: die Klauſeuche. (Bei den Ge
richtsverhandlungen kommt dann auch noch die Maul
ſeuche hinzu.) Hervorgerufen wird dieſe unheimlich
anſteckende Krankheit durch einen Bazillus, welcher,
durchs Mikroſkop betrachtet, die Form eines zu
gekniffenen Auges hat. Bei den „Ehrenmännern“,
die von dieſem Bazillus befallen werden, zeigt ſich zu
nächſt eine ſeltſame anatomiſche Veränderung: die
Finger werden lang, immer länger, ſo lang, daß ſie
ſogar in die öffentlichen Kaſſen reichen, in denen das
Geld der Steuerzahler liegt. Damit dieſe Kaſſen nun
nicht quietſchen, muß natürlich feſte geſchmiert werden,
und darin ſind ja die Sklareks und ihre Kollegen
Meiſter. Ein Troſt iſt es nur, daß dieſes Schmier
öl in jenem berühmten Kruge geholt wird, der ſo lange
zum Brunnen geht, bis er bricht. Sehr wohlriechend
iſt es nicht, wenn dieſer Krug in Scherben geht, und
wir brauchten ſeltener dieſe Naſe wegzudrehen, wenn
gewiſſe Leute ſeltener die Hand hindrehen würden.

Schade, daß man bei ſo manchem Reichtum nicht
prüfen kann: „Woher rollteſt du, Apfelchen o
mancher, der geſtern noch auf Schuſters Rappen lief,
hat morgen ſeinen eigenen Rennſtall, und während
der Vater noch mit alten Hoſen handelte, verſchenkt
der Sohn ſchon neue Pelzmäntel. Wie mancher trägt
Brillantringe um alle zehn Finger, ſtatt einen ſoliden
Eiſenring um die Handgelenke! Und läßt ſich vom
teuerſten Modemaler porträtieren, während ihn doch
die Polizei demnächſt ganz umſonſt photographieren
wird! Wie mancher hat ſeine eigene Jagd, der et
keinen Schuß Pulver wert iſt, o, man ſollte es kaum
für möglich halten, wieviel Sekt man kaltſtellen laſſen
kann, wenn man erſt ſein r kaltgeſtellt hat,
und wie viele Hühnchen man ſich abbrühen laſſen kann,
wenn man nur ſelbſt genügend abgebrüht iſt!

Neulich war ich bei Herrn und Frau Doppelkinn
zur Abendgeſellſchaft geladen. Dieſe Einladung ver
blüffte mich, denn ich kannte dieſe Doppelkinns bis
her gar nicht. „Jch möchte ſo gern etwas mit Jhnen
r Herr Abteilungsvorſtand!“ hatte mir der
Herr Doppelkinn auf meine telephoniſche Anfrage er
widert, und da ſagte ich halt zu. Es intereſſierte mich
ja auch zu erfahren, von welcher Abteilung ich der
Vorſtand bin.
Alſo ich ging zu Doppelkinns. Die Leute bewohnen

eine fabelhafte Villa, die haben ſie ſich im letzten
halben Jahr durch ehrliche Arbeit erworben. as
wiſſen wir ja alle: nur durch ehrliche Arbeit bringt

man es in 6 Monaten vom Nichtshaber zum Villen
beſitzer. Am hellerleuchteten Portal empfing mich ein
ſehr vornehm gekleideter Herr, ich redete ihn vorſichts
halber mal mit „Herr Generaldirektor“ an, aber es
war nur ein Bedienter. Er nahm mir den Mantel
ab und geleitete mich zu einem anderen ſehr vornehmen
Herrn, den ich mit „Herr Obergeneraldirektor“ an
redete, aber es war wieder nur ein Bedienter. Der
führte mich eine Treppe empor in einen Saal, an
deſſen Portal abermals ein Bedienter ſtand, zu dem
ich ſagte: „Machen Sie kein ſo dämliches Lakaien
geſichtl“, und das war der Hausherr.

„Seien Sie herzlich willkommen!“ empfing er mich
und drückte mir die Hand. Es kniſterte ein bißchen,
und als ich meine Hand zurückzog, hatte ich einen
Hundertmarkſchein drin.

Jch war paff. Womit hatte ich dieſen Hunderter
verdient? Doch nicht etwa, weil ich „dämliches
Lakaiengeſicht“ geſagt hatte? O, wenn das ſo gut
bezahlt wird, dann bringe ich's ebenfalls in ſechs
Monaten zum Villenbeſißer, denn ich verfüge über
einen prima Wortſchatz! Aber nein, der Fall mußte
anders un wahrſcheinlich, ſo ſagte ich mir, macht
der Herr Doppelkinn nachher ein paar Zauberkunſt
ſtücke, läßt einen Hunderter verſchwinden und hext
ihn dann aus meiner Weſtentaſche wieder herbei. Und
weil ich niemanden den Spaß verderben will, ſteckte
ich den Schein ein.

Offenbar war das auch das Richtige, denn Herr
Doppelkinn lächelte, kniff das eine Auge zu, klopfte
mir auf die Schulter und flüſterte: „Wir verſtehen
uns!“
Ich wurde nun der gnädigen Frau vorgeſtellt, und
ich muß ſagen, daß mir ſeitdem die Nilpferde ſchlank
vorkommen. Jch wollte ihr die Hand küſſen, aber ich
fand vor lauter Ringen und Armbändern kein leeres

leckchen; ich ſchüttelte ihr alſo ihre fünf Juwelen-
ſchaufenſter, und als ich meine Hand zurückzog, hatte
ich ſchon wieder einen Hundertmarkſchein drin.

„Nanu?“ dachte ich. „Jſt das jetzt die neue
Landesſitte?“ Dann komm ich hier jeden Tag mal
vorbei und reich ihr mein Patſchhändchen!“

Wir waren eine ſehr illuſtre Perſammlung,
man könnte r ſagen „eine illuſtrierte Geſellſchaft“,
denn ich ſah Geſichter, die kamen mir ſo vor, als
hätte ſie nicht der Storch, ſondern ein Karikaturen
zeichner gebracht. Es wurde auch ſehr geiſtreich ge
plaudert, über die Not des Volkes, und dazu tranken
wir Sekt und aßen die teuerſten Delikateſſen. 9
getraute mich aber nicht, eine Auſter zu öffnen, i
hatte Angſt, es iſt wieder ein Hundertmarkſchein
drin. Später wurde natürlich auch getanzt, die
Gnädige holt mich bei der Damenwahl, und jetzt weiß
ich, wie dem Mann zumute iſt, der gewettet hat, ein
Faß um die Welt zu rollen.

Und plötzlich ich weiß ſelbſt nicht, wie das kam
befand ich mich mit Herrn Doppelkinn allein in

ſeinem Arbeitszimmer. „Mein lieber Herr Ab-
teilungsvorſtand“, flötete er, „mein lieber, verehrter
Freund, die Sache iſt nämlich dieſe: ich habe zehn
tauſend Schreibmaſchinen!“

Donnerwetter, dachte ich, der muß ja einen
Mordsbetrieb haben! Zehntauſend Schreibmaſchinen,

mich brächte ein ſolcher Briefwechſel um!
„Und dieſe zehntauſend Schreibmaſchinen möchte

ich der Behörde verkaufen. Wunderbare Maſchinen,
ſage ich Jhnen, ſehen wie neu aus, auf einigen davon
kann man ſogar noch ſchreiben, alſo ein glattes Ge
rig neunzig Prozent Reinverdienſt! Wir ver
tehen uns doch

„Keine Silbe!“ ſtotterte ich. War der Mann be
ſchwipſt?

Er lachte, drohte mir ſchelmiſch mit dem Finger,
kniff wieder das Auge zu und flüſterte: Alſo zehn
Prozent für Sie! Abgemacht, Herr Abteilungs
vorſtand

„Warum ſagen Sie denn immer „Abteilungs-
vorſtand zu mir?“ empörte ich mich. „Jch bin
Schriftſteller!“

Er lachte dröhnend. „Ein famoſer Schauſpieler
ind Sie! Aber bei mir brauchen Sie wirklich nicht
x vorſichtig zu ſein, ich bin diskret! Alſo abgemacht?

orgen mache ich der Behörde das offizielle Angebot

und Sie befürworten es! Auf welche Bank ſoll ich
Jhnen das Geld überweiſen

„Auf die Anklagebank im Schwurgerichtsſaall“
ſagte ich, erhob mich ſchroff und ging Es war mir
klar geworden, daß mich Herr Doppelkinn mit irgend
wem verwechſelte.

Meinen Mantel!“ befahl ich dem Diener. „So
ort!“

Er brachte einen funkelnagelneuen Pelzmantel.
„Das iſt doch nicht mein Mantel! Paſſen Sie ge
fällig auf!“

„Doch, mein Herr, von jetzt ab iſt es der Jhre!“
Und mit zugekniffenem Auge: „Für Sie koſtet er
fünfzehn Mark, hat der gnädige Herr geſagt!“

Da warf ich ihm die zwei Hundertmarkſcheine ins
Geſicht und ging. Das Geräuſch der knallenden Sekt
pfropfen klang mir bis zur übernächſten Straßenecke
nach.

An dieſer Straßenecke befindet ſich ein ganz
kleines Geſchäft. Aber es iſt geſchloſſen wegen
Pleite. Dabei iſt der Beſitzer ein ſo fleißiger, braver
Menſch, abgerackert hat er ſich Tag und Nacht, aber
er brachte es nur bis zum Konkurs, er hatte
ſcheint's nicht den richtigen Händedruck

Der Stein des Anſtoßes
Von Edward Stilgebauer.

Er lag am Abhang des Melibokus und hätte es
ſich ſicher in ſeiner nün ſchon die Jahrzehnte über
dauernden ſteinernen Unbeweglichkeit niemals
träumen laſſen, daß ausgerechnet ihn unter den
Tauſenden ſeiner Artgenoſſen am Berge die Vor
ſehung zum Hebel eines Menſchenſchickſals erkor.
Schuld daran trug die mangelhafte Erziehung der
dvreizehnjährigen Elfriede Schwalm, die in dieſemSommer, d emen mit den Eltern die groen
Ferien im „Löwen“ in Zwingenberg verbrachte.

Friedchen war das Einzigel Des ſchwachen Vaters
Augapfel und der eitlen Mutter Puppe, ſo daß die
Verantwortung nicht auf das Kind, ſondern auf deſſen
Erzeuger fiel.

Ein ſonnenausſtrahlender JuliMorgen hatte die
drei in den Wald gelockt und die e Buchen
der wölbten in ſattem Chlorophyll den
grünen Dom. Man biwakierte auf einer Halde. Zu
Füßen das wein und obſtgeſegnete Tal, am fernen

von des Dunſtes Flimmer umwoben des
heines Silberband.
Der aus dem „Löwen“ mitgebrachte Proviant war

verzehrt. Das Taſchentuch zum Schutze gegen dasLicht über die Augen gebreitet, lag Vater Schwan

im Graſe, o die Mutter den Roman in dem
nachgeſandten „Frankfurter Generalanzeiger“ las.

Friedchen war Freiherrin. So machte ſie ſich an
einem wohl an die zwanzig Kilo ſchweren Steine zu
ſchaffen, den die aus dem Charakter dieſes Gebirges
herausgeborene Laune des nahen „Felſenmeeres“ als
Findling hierher geſtreut.

Das Kind ſchuftete im Schweiße ſeines Angeſichts
und bekam einen feuerroten Kopf. Nur der Teufel
ſelber mochte wiſſen, welcher ſeiner Dämonen im
Innern der Kleinen waltete. Denn den ſchweren
Stein ins Rollen zu bringen und zuzuſehen, wie er
in tollen Sprüngen zwiſchen den Buchenſtämmen den
e n hinunterkollerte, das war Friedchens

iel.
Und nun bewegte ſich das Ungetüm in der Tat.

Juſt in dem Augenblick, als ein Spaziergänger des
Waldweges daherkam und auf die Halde zubog.

Friedchen kannte dieſen Es war ein älterer Herr,
der gleichfalls im „Löwen“ logierte und der ihr ſchon
des öfteren vorwurfsvolle Blicke zugeworfen hatte,
wenn ſie ſich bei Tiſch im Hotel laut und unbeſcheiden
benahm. Ein Schulmeiſter namens Krüger, den ſie
ſchon wegen ſeines Berufs auf dem Strich hatte.

Polternd, ſeine Geſchwindigkeit von Meter zu
Meter vergrößernd, ſchoß das von den Kinderhänden
gelöſte Felsſtück in die Tiefe. Und Friedchen ſah be
geiſtert, mit weit Augen, zu.

Da trat der Schulmeiſter an ihre Seite. Hinter
den ſcharfen Brillengläſern blitzte es auf.

„Aber haſt du denn gar nicht bedacht

Krüger wurde unterbrochen. Von Friedchen, die
einfach ſagte:

„Jch tue und laſſe, was mir gefällt!“
„So?“
Weiter kam der Schulmeiſter auch diesmal nicht.

Denn ſchon hatte Frau Schwalm ihre intereſſante Lek
türe unterbrochen und ſich mit aller Energie auf die
Seite ihrer Tochter geſtellt. Sie wandte ſich an den
aus ſeiner Sieſta auffahrenden Gatten:

„Friedrich, belehre du gefälligſt dieſen Herrn, daß
er ſich nicht in die Erziehung von anderer Leute

Kinder e hat.“Und pflichtſchuldig wiederholte Vater Schwalm:
„Sie haben ſich nicht in die Erziehung von anderer

Leute Kinder hineinzumiſchen, mein Herr!“
Jn der Tiefe war es ſtill geworden. Das rollende

Felsſtück mußte auf einen Widerſtand geſtoßen und im
Falle aufgehalten worden ſein.

Kopfſchüttelnd ging Krüger ſeines Weges.
Schwalm wetterte hinter ihm her:

„Solch eine Anmaßung!“
Und Vater Schwalm meinte:
„Das geht denn doch über das Bohnenlied!“
Während Friedchen in einen ſaftigen Frühapfel

biß, den es gerade noch in der Botaniſiertrommel ent
deckt hatte.

Da ſah der Vater auf die Uhr. Er wandte ſich an
Frau Schwalm:

„Hat nicht Tante Aurelia telephoniert, daß ſie
gegen zwölf Uhr in Zwingenberg ſei

„Freilich, Friedrich!“
„Jch habe dreiviertel auf elf!“
„Dann wird es aber höchſte Zeit!“
Nun ging es in beſchleunigtem Tempo bergab.

Friedchen ſprang voraus. Die Ausſicht auf die Tante,
die immer etwas Schönes aus Frankfurt mitbrachte
und von der, nach den Ausſagen der Mutter, nöch
ganz Bedeutendes zu erwarten ſtand, beflügelte ihre
Schritte.

Das Ehepaar Schwalm unterhielt ſich.
„Die werden Augen machen in Zwingenberg,

Friedrich!“
„Wenn wir erſt im Auto der Tante ſpazieren

fahren, Amalia!“
n ZFreilich! Wie alt iſt die Schachtel jetzt eigent
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Frau

„Neununddreißig!“
„Sagt ſie!“
„Bitte ſehr, ſie ſagtzneunundzwanzig!“
Friedchens und die eigenen wohlbegründeten Aus

ſichten auf ein ſchönes Stück Geld ausmalend, kam
man allmählich nach Zwingenberg. Und Vater
Schwalm ſchlug vor, unter allen Umſtänden mit dem
Eſſen auf die Tante zu warten.

Aber das war leichter geſagt als getan. Das
Auto mit der Tante kam nicht. Weder zum Mittag
noch zum Abendeſſen, noch etwa am folgenden Tage.

Eine Woche verſtrich, ohne daß man auch nur ein
Sterbenswörkchen von Tante Aurelia gehört hätte,
und ſchon neigten ſich die Ferien ihrem Ende zu.

Das Ehepaar zerbrach ſich die Köpfe. Was konnte
nur um des Himmels willen mit der Tante vor
gefallen ſein? Ein Unglück war doch vollkommen
ausgeſchloſſen, da man ſolches zweifelsohne in dem
regelmäßig nachgeſandten „Generalanzeiger“ geleſen
haben würde!

Alſo was
Endlich brachte ein langer Brief der Tante die

Erklärung. Jn ihm hieß es:
„Denkt Euch nur, Kinder, was mir zugeſtoßen

iſt. Um ein Haar wäre ich tödlich verunglückt. Aber
Unkraut verdirbt nicht, wie ſich aus dem Folgenden
ergibt. Jch war zu Euch unterwegs auf der Straße
nach Zwingenberg und ſteuerte meinen Mercedes
ſelbſt. Da löſte ſich wie durch ein Rätſel in der
nächſten Nähe der Steinbrüche des Melibokus ein
Felsſtück und traf meinen Wagen! Der teure
Mercedes! Wenn auch h verſichert, iſt er doch
total ruiniert! Und jch ſelbſt! Jch habe mich nicht
nur mit einem blau Auge, ſondern mit einem
Bräutigam aus der Affäre gezogen, denn Robert,
der zufällig gerade mit ſeinem Opel vorüberkam

h „J „„J à „à „J „ZGräber
Von Dorothee Goebeler.

Zu den Gräbern San ſie wieder einmal und
winden Strauß und Kraänz um Kreuz und Leichen
ſtein. Zu den Gräbern wandern Männer und
Frauen, alte Mütterchen und roſig blühende Kinder.
Ich ſehe ſie ſchreiten und denke der Gräber, an denen
ich ſelber ſchon geſtanden. Gräber aus vielen Zeiten
haben zu meinen Füßen gelegen. Gräber in mancher
Herren Land. Jedes ſprach ſeine eigene Sprache und
redete mit beſonderen Stimmen, nicht bloß von dem,
der unter ſeiner dunklen Decke lag, auch von denen,
die ihn hineingebettet. Wie verſchieden begräbt und
begrub der Menſch ſeine Toten! Was hat Liebe er
ſonnen, ihnen den letzten Weg noch mit Liebe zu er
hellen, ihr Andenken zu erhalten über die Jahr
hunderte hinaus!

Über die märkiſche Heide ſtreicht der Herbſtwind
er kräuſelt die Wellen im See und treibt den Rauch
der Kartoffelfeuer über das Ackerland. Die Felder
ſtehen leer, ihre Arbeiter ruhen aus.

Aber andere Arbeiter ſind am Werk.
Drüben am Waldrand wird gegraben; ſehr lang

ſam ſehr vorſichtig ſchürft der Spaten im weißen
Sand; jetzt ſtockt er ganz, einer, der Führer der
Kolonne, fällt dem Grabenden in die Arme, er hat
einen Ton vernommen, da unten im feuchten Erd
reich, der Spaten klang. Jetzt kommt etwas. Und
es kommt wirklich. Aus dieſer Erde, über die der
Pflug hinging n die Jahre, über die durch viele
Sommer hin dasſelbe Lied der Schnitter klang, aus

dieſer Erde ſteigt es herauf; alte Gräber! Urnen,
ſchön gebuckelt, mit Linien und Rankwerk verziert
frei im Sand ſtehen ſie hier, zwiſchen Steinen ver
packt etwas abſeits, Urnen, die alte Menſchenreſte
bergen. Eine zerſpringt: zwiſchen Aſche und Sand
liegen verkohlte Knöchelchen. Einmal ja einmal,bulſte um dieſe Knöchelchen rotes, warmes Menſchen

blut, einmal, ja einmal war dieſe Aſche Leben viel
leicht ein Weib mit flatterndem Blondhaar, vielleicht
ein Mann mit trotzender Stirn. Einmal, vor
Jahrtauſenden, damals, als man den Namen Chriſtus
noch nicht kannte.

Aus bröckelnden Scherben und zerſtäubender Aſche
nimmt des Forſchers Hand allerhand Tand. eine
Nadel aus Bronze, eine „Fibula“, eine Armſpange,
ein Figürchen, roh in den Formen noch, aber doch
ſchon erkennbar, ein Kinderſpielzeug vielleicht.

Einmal, vor Jahrtauſenden, hat Liebe ſie hier in
die Erde gelegt. Liebe, die Trauer trug, wie wir ſie
tragen, Liebe, die noch nichts wußte von Totenfeſten
und Allerſeelentagen, und die doch ſchon Liebe war.
Iſt vielleicht heimlich geſchlichen zum Waldrand, im
Dämmer der Frühlingsnacht, im Nebel der Herbſt
tage, und hat die Hände in die Erde gekrampft, in
dieſe Erde, die in kleiner Urne ihr Letztes, ihr Tiefſtes,
ihr Liebſtes barg.

Die Gräber reden.

Sie ſprechen auch da unten fern im Süden, wo
zu den P der Albanerberge die Campagna
träumt. Veilchen und Anemonen blühten am Rand
der Via Appia, goldene Blütentrauben hing die
Mimoſe über die Gräbertrümmer des alten Rom.
Was für Trümmer! Felſenblöcke zu Zyklopen
mauern aufgewuchtet. Caſale rotunde über Cecilia
Metello, der ungefüge Turm einer Feſtung über den
letzten Reſten einer Frau.

Und mitten zwiſchen Anemonen und Veilchen
ſchimmernd, von erſten Maßliebchen überblüht, ein
zermürbter Marmorſtein, ein Relief, nicht gerade ſehr
kunſtvollendet, ſonſt läge es wohl auch nicht mehr
hier. Mann und Weib ſtehen nebeneinander, alt
a i hüttelt vom Lebenskampf, aber beide Hand
in Hand.

Wer hat den Stein hier aufgerichtet? Die Frau
dem Mann, ein Mann einer Frau? Kinder den
Eltern, die vor ihnen hergingen, Hand in Hand?
Unter den Rieſentrümmern prunkhafter Gräber hat
dieſer bröckelnde Stein die lauteſte Stimme. Denn
ſeht: Traum alles Lebens iſt dies, des Lebens, das
war und ewig ſein wird. Mann und Weib zu
ſammen, Hand in Hand.

Stehen nicht auch heute Mann und Weib an
Gräbern und weinen um den, mit dem ſie ſo gegangen
ſind? Ewig werden ſie ſo ſtehen. Und wenn Jahr-
millionen vorüber ſind, werden Menſchen träumen
von dem einen und werden weinen um ihn, mit dem
ſie ſchritten Hand in Hand.

e

Auf dem Campo Santo habe i geſtanden, oben
in den Bergen über Genua. Weißer Marmor
leuchtete um mich her, leuchtete in ſtolzen Bildern,

Prunkmälern und Sarkophagen, leuchtete und
rie.
Jch aber dachte an deutſche Dorfkirchhöfe, an ver

ſunkene Gräber, unter Efen und Jmmergrün. Ver
morſchte Kreuze leuchten auf, erloſchen unter Schnee
und Regen die nſchrift, verwelkt der letzte
Jmmortellenkranz, den Liebe einſt darum geſchlungen.

Und doch ſo voll von Stimmen.
Von leiſen, zarten, rührenden Stimmen.

Die alten Nordlandsrecken türmten Felſen über
die Grüfte ihrer toten Helden, ihre Enkel wandeln
ſg in blühende Beete. O, ihr Gräberſtätten oben am
lauen Sund, was ſeid ihr für liebliche Gärten mit

T kleinen, bunten Blumenbeeten, mit euren Roſen
und Fliederhecken, zwiſchen denen kein Hügel an den
Tod gemahnt.

Wie ſchwer laſtet die ſteinerne Platte, mit der ein
vergangenes Jahrhundert die Gräber decktel Hart,
ungefüge, abweiſend, voll grauſamer Kälte, liegt ſie
über der Stätte, unter der Liebe, ihr Liebſtes birgt.
„Dies Grab darf ewig nie geöffnet werden“, ſteht
auf der einen auf dem alten Marienkirchhof in
Hannover.

Aber Natur trotzte dem Menſchenwort; ſie ließ
den Baum wachſen, der die Platte beiſeite warf; nun
ſtreut er ſeinen grüngoldenen Schatten, ſein gelbes
Herbſtlaub über das „geöffnete Grab“.

Wieviel Prunk häufte das 17. Jahrhundert um
ſeine Gräber. Jn den alten Kirchen, wo das Barock
ſeine Triumphe feierte, wimmelt es von Engeln und
Engelein, von Tubabläſern, verſchnörkelten Wappen
und pompöſen Bildern; Damen im Reifrock, Herren
mit Wie Perücke ſehen hochmütig den Beſchauer
an: „Das war ich!“

Goldene Jnſchrift kündet in tönenden Worten
ihres verſchollenen Lebens Ruhm und Taten. Und
doch wer waren ſie

Gräber, die reden ſollen mit Prunk und Pracht,
und die doch keine Stimme haben. Stumme Gräber,
die traurigſten von allen.

Das Vertrauen unſerer Kinder
Faſt bei allen pſychiſch kranken Menſchen, die im

Leben und im Beruf durch irgendwelche Minder-
wertigkeitsgefühle gehemmt ſind, iſt die Urſache in
Kindheitserlebniſſen zu ſuchen. In der ewigen Angſt,
das Kind könnte den „Reſpekt“ vor ſeinen Eltern
verlieren, iſt man bemüht, den gewaltigen Unterſchied
der Jahre und der Lebenserfahrungen zu betonen.
Und ſo kommt es, daß es, trotz aller Erziehungs
reformen der letzten Jahre, noch immer ſeeliſch ein
ſame Kinder gibl. Wenn wir uns an dine
Qualen dieſer Einſamkeit und das itteilungs
bedürfnis unſerer eigenen Jugend erinnern würden,
wieviel Unglück könnte doch verhütet werden!

Es gibt nur einen Weg zu dem Herzen und zum
Verkrauen unſerer Kinder, und das i der der
Freundſchaft. Das heißt: wir müſſen unſere Kinder
ernſt nehmen. Warum wollen wir denn noch immer
nicht begreifen, daß die erſten Gedichte unſeres
Sohnes wichtiger ſind als ſeine mathematiſche Schul
arbeit. Dieſes rührende Geſchreibſel von Herz und
Schmerz ſollte uns heiliger ſein als jede Zenſur.
Wenn wir mit unſeren von Erfahrungen ver
brauchten, von Enttäuſchungen zermürbten Hirnen
unſere Herzen jung genug erhalten könnten, um dieſe
Gedichte noch einmal mitzuerleben, wir würden
weniger Ehrfurcht fürs Alter und mehr für vie
Jugend fordern!

Unſere Kinder würden uns gern Reſpekt mit
Reſpekt vergelten, wenn wir uns entſchließen könnten,von dem Piedeſtal unſerer Lekengerlahtnngen herab

zuſteigen. Wir wiſſen, daß das Schickſal dieſer alten
Welt in den jungen Händen unſerer Kinder liegt,
und wir, die wir über dieſe jungen Seelen wachen,
tragen die Verantwortung. Wer weiß, wieviel von
einem einzigen: „Sei ſtill das verſtehſt du noch
nicht abhängt. Darum mehr Reſpekt vor unſeren

Kindern! Lilly Grün.
Wenn Wahrheit ernste Miene macht,
Schafft vielen sie nur Unbehagen.
Doch wenn sie munter seherzt und lacht,
Kann leichter man sie wohl vertragen.



und mir die erſte Hilfe leiſtete, iſt ein entzückender
Menſch. Und da behaupte noch einer, daß nicht
ein jedes Ding auch ſeine gute Seite hat.

Eure glückliche Tante Aurelia!“
Noch bevor er zu Ende war, wurde Vater

Schwalm in der Vorleſung dieſes Briefes unter
brochen

Friedchen ſchrie laut auf und heulte los. Sie
hatte in dieſem Moment von der Mutter die erſte
Ohrfeige in ihrem jungen Leben erhalten.

Die mit den vielen Kindern
Von Dorothea Goebeler.

Jhr Mann war ein kleiner Beamter, ſie ſelbſt
nähte Bluſen und ſchneiderte. Damals, vor fünfzehn
Jahren, als ich ſie kennenlernte, erwartete ſie gerade
ihr ſechſtes Kind.

Es ging ihr ziemlich mäßig; der Mann war
fleißig und ordentlich, aber ſehr viel krank. Sie
ſelbſt arbeitete von früh bis ſpät, trotzdem wollte das
Geld kaum reichen. Wie ſollte es auch, bei fünf
Kindern! Und nun ſollte noch das ſechſte kommen!
Die Nachbarinnen ſchüttelten den Kopf, wenn ſie auf
„die mit den vielen Kindern“ zu ſprechen kamen. Nein,
ſolche Unvernunft, wie kann man bloß! Man mußte
es der Frau ja laſſen, ſie hielt die Würmer ſauber
und ordentlich, und gut erzogen waren ſie auch. Jhr
kleines Heim war immer nett und trotz der Enge voll
Gemütlichkeit. Wie machte ſie es nur? Manchmal
fragten „ihre Damen“ ſie danach. „Jhre Damen“
ſaßen in großen Wohnungen, hatten ihre Dienſt-
mädchen, und an Sprößlingen einen oder höchſtens,
aber allerhöchſtens, zwei, mehr wäre doch Leichtſinn
geweſen, wenn nicht geradezu Verbrechen! Was
konnte man denn den Kindern bieten bei den heutigen
Zeiten Sie ſeufzte ein klein wenig, wenn die Rede
darauf kam: „Ja ſchwer war es, man mußte
natürlich vielem entſagen. Jn den Brauereigarten
zum Kaffeekochen konnte man nicht gehen, wie das
die anderen taken, und auch ſonſt war von Vergnügen
keine Rede. Es hieß auf alles verzichten. Aber da
für hatte man auch eben die Kinder, Freude machten
ſie doch!“

„Möchtet ihr ſo leben ſagten die Damen zu
ihren Freundinnen, wenn ſie unter ſich waren. „Jch
möchte nicht mit ihr tauſchen.“

Jch habe ſie dann aus den Augen verloren. Sie
mußten ziehen, der Wirt hatte gekündigt ſechs
Kinder waren ihm zuviel. „Das kann man ihm
ſchließlich nachempfinden“, ſagten die „vernünftigen
Leute im Hauſe nein, es blieb eine Unvernunft,
ſoviel Kinder!

Neulich habe ich ſie einmal wieder getroffen, ſo
ganz zufällig im Warenhaus. Jch wäre an ihr vor
übergegangen, ſie aber hielt mich an. Sie lachte vor
Vergnügen, als ſie meine befremdeten Blicke ſah:
„Kennen Sie mich denn wirklich nicht mehr

Die Stimme? Ja, die Stimme, da ſtieg ein Bild
herauf. Vergeſſene Erinnerungen aber dieſe
Frau? Dieſe hübſche, elegante Frau? Nein,
das konnte doch nicht Ich bin es“, lachte ſie
„die Frau mit den vielen Kindern es ſind nachher
übrigens noch ein paar dazugekommen, im ganzen
habe ich neun Wirklich ſie ſagte neun, und ſte
lachte dabei, wie ein glücklicher Menſch lacht, dem
nichts fehlt.

Es fehlt ihr auch nichts, ich habe ſie beſucht. „Sie
müſſen kommen“ hatte ſie geſagt und ich ging
hin ich war neugierig

Eine moderne Straße und ein gutes Haus, ſie
wohnte vorn in der zweiten Etage, die Hofwohnungen

waren längſt überwunden.
Ja, und da ſaßen wir nun in einem mollig be

haglichen Wohnzimmer, darin ein Klavier ſtand und
allerhand hübſcher Hausrat. Sie lehnte mir gegenüber im Polſterſeſſel an einem netten Teetiſch und

kraute den Rehpinſcher, der auf ihrem Schoße lag;
er gehörte Jda, das war die älteſte Tochter

Nein, ſie hatten nichts geerbt und auch nichts in
der Lotterie gewonnen, ihr Mann war ſogar ſchon acht
Jahre tot. „Aber die Kinder ſagte ſie, „ſehen
Sie, die Kinder, die haben das alles geſchaffen und
ſchaffen noch immer weiter.“

Sie erzählte von den Kindern. Der älteſte Sohn
war auf der Bank, der hatte ſih herausgearbeitet
und würde noch ſteigen. Jhr Geſicht leuchtete vor
Stolz. Der zweite hatte es auch geſchafft, ſaß in
der Konfektion; der dritte ging in die Fabrik, na,
ſie konnten nicht alle den gleichen Beruf haben, ſozial
gleichgeſtellt ſein, und er war ein anſtändiger, ſolider
Menſch Hauptſache! Zwei Mädels ſaßen im Ge
ſchäft, und die dritte war beim Telephon, zwei von
den jüngeren lernken noch, und die kleinſte, die eben
eingeſegnet war, hatte ein gutes Zeichentalent, die
ſollte jetzt auf die Kunſtſchule, dafür legten die andern
zuſammen, um das möglich zu machen. Ein Weilchen
mußte man ſie ja noch mit durchſchleppen, aber dann

Praktiſche Winke
Stärkewäſche glänzt ſchöner, wenn man der

Stärke fünfprozentige gereinigte, weiße Stearinſäure
zuſetzt. Auch durch Beifügen von Alaun hat man ein
leichteres Plätten der Stärkewäſche.

Haken und Nägel in der Badeſtube, an
denen Bade und Handtücher aufgehängt werden ſollen,
werden vor dem Gebrauch mit weißer Emailfarbe be
ſtrichen, man vermeidet ſo ein Roſtigwerden der Auf
hänger.

Gewaſchene Taſchentücher ſollten ſtets auf
beiden Seiten geplättet werden. Es ſind dies Gegen
ſtände, die durch die häufige Berührung mit Mund und
Naſe die gegebenen Träger für allerhand ſchädliche
Bakterien bilden können. Plättet man aber die Taſchen
tücher auf beiden Seiten, ſo werden durch die Hitze die
ſchädlichen Keime getötet.

Weiße Flanelldecken ſollten nur mit einem
Zuſatz von Salmiakgeiſt zum Waſchwaſſer gereinigt
werden. Sie bleiben ſo flockig und weich.

Badekappen reibt man von Zeit zu Zeit mit
Glyzerin ein.

Wer Weintrauben aufbewahren will,
muß die Trauben zuerſt gründlich von ſchlechten Beeren
ſäubern und dann an den Schnittflächen mit Siegellack
verſchließen. Die Beeren müſſen äußerlich völlig trocken
ſein. Die verſiegelten Trauben hängt man dann an
einem Faden ſo auf, daß ſie völlig frei hängen

Eingetrocknete Schuhcreme ſtellt man,
um ſie wieder weich zu machen, am beſten auf eine
heiße Platte, aber fern vom Feuer, da ſie ſich leicht
entzündet. Etwas Terpentin kann dann mit Vorteil
zugeſetzt werden.

Verſchüttet man heißes Fett auf den Holz
dielenboden, ſo iſt Gefahr vorhanden, daß es ins
Holz eindringt und dann nicht mehr zu entfernen iſt.
Darum ſei geraten, gleich nach dem Verſchütten über
die betreffende Stelle kaltes Waſſer zu gießen. Das
Fett erſtarrt dann ſofort und läßt ſich leicht wegkratzen.

Um ein verglimmendes Kohlenfeuer
wieder anzufachen, benützt man auf keinen
Fall Spiritus oder Petroleum, ſondern nehme
kleine Reſtchen von Wachskerzen.

Im ſie in den Modebetrieb und konnte viel ver
ienen

Neun Kinder acht verdienten, acht trugen zu
ſammen und bauten das Haus, das Mutter ihnen
zum Zuhauſe wandelte. „Die Kinder wiſſen, daß
ich es ihnen gemütlich mache“, ſagte ſie, „gemütlicher
als jede möblierte Wirtin, und darum haben ſie ſelbſt
ſoviel Freude daran und tragen immer mehr dazu
heran, fein wollen ſie es alle haben und behaglich
alle ſind zufrieden.“

Jhre Augen leuchteten, wenn ſie von den Kindern
ſprach. Gewiß, Arbeit machten ſie, die neun alle
Tage zehn Menſchen zu Tiſch, neun junge, hungrige
Magen füllen, da mußte man ſich ranhalten! Aber
ſie waren ſo dankbar, und für die gröbſten Arbeiten
nahmen die Jungens ihr eine Frau. Am Waſchfaß
ſtehen brauchte ſie ſchon längſt nicht mehr. Und ins
Theater nehmen die Mädel ſie mit und in ſchöne
Konzerte, und im Sommer war ſie auch mal im
Gebirge, und nächſtes Jahr ging es mit den Jungens
an die See

Sie ſagte: „Ja, Arbeit haben ſie gemacht, als ſie
klein waren, und man hat auf vieles verzichten
müſſen Aber jetzt? Ach, ſind ſie denn nicht ein
wahrer Gottesſegen, die Kinder

Jch bin etwas nachdenklich nach Hauſe gegangen.

Wo haſt du denn die ſchönen,
blauen Augen her?

Eheliche Szenen

von Willy Wagner-Stürmer.
Die Geſchichte ihrer Scheidung war eine muſika

liſche, aber ſchmerzensreiche Angelegenheit. Es war
eine einzige Kette trauriger Ereigniſſe. Beide waren
in ihren Handlungen zu ſpontan. Trotzdem entwickelte
ſich die Sache ganz allmählich.

Mit einer einzigen Grammophonplatte fing es an.
Jn den erſten Tagen ihrer Ehe ſtand das kleine

Grammophon, das die Tante Aurelie ihnen als
Hochzeitsgeſchenk überwieſen, nebſt der einzigen dazu
r Platte traurig und vergeſſen in einer Ecke.
Der Karton trug noch die Gewinnummer der letzten
Wohltätigkeitslotterie für Kriegsbeſchädigte und war
damals gewiß der erſte Preis geweſen. Eines Tages,
als ihre Liebe einige Tage älter und damit etwas
kälter geworden, zog Friedrich den Apparat ans Licht
und auf jener einzigen Platte, „Wo haſt du denn die
ſchönen, blauen Augen her“, kratzten ſich die Nadel
ſtifte glühend. Friedrich entdeckte plötzlich ſein muſi
kaliſches Jntereſſe.

Olga hatte keine blauen Augen. Dieſe harm und
geſchmackloſe Platte reizte ſie. Stundenlang zehrte
ſie an ihren Nerven und wurde damit der Anſtoß zu
den kommenden, traurigen Ereigniſſen. Alles in
Olga ſchrie nach Programmwechſel. Friedrich ver
tröſtete ſie auf beſſere Zeiten.

Eines Abends, die Platte hatte zweiundſechzig
mal ſein muſikaliſches Gehör entzückt, wurde ſie nach
kurzer, aber kräftiger Debatte dem häuslichen Frieden
geopfert und landete klirrend in dem ovalen Wand
ſpiegel, jenem Prachtſtück ihrer Einrichtung, den er
vor drei Tagen erſt auf einer Verſteigerung er
worben hatte.

Er war nicht mehr. Die Platte von den ſchönen,
blauen rn natürlich auch nicht. Jn der ſich hieran
anſchließenden Auseinanderſetzung ging auch der
Apparat, das Hochzeitsgeſchenk der Tante Aurelie,
den Weg der Vergänglichkeit. Er ſtarb einen ſchreck
lichen Tod. Sein ſtolzer, grünlackierter Trichter glich
bei Friedensſchluß einer ne s
die zufällig unter eine Dampfwalze geraten war. Die
Parteien fanden ſich erſt nach Minuten des Nah
kampfes, in dem er ſich beſonders durch ſeine ritter-
liche Enthaltſamkeit auszeichnete, vollſtändig er
ſchafft zu zärtlichen Verhandlungen. Olga hatte
zum erſten Male in der Ehe ihre vielverſprechenden
Talente in vollem Maße entwickelt

Allerdings koſtete ihn dieſer Spaß den letzten
ſeiner Weisheitszähne, und auch die Frage nach den
ſchönen, blauen Augen entbehrte an dieſem Abend
nicht einer gewiſſen Berechtigung.

Feſt ſtand für beide, daß mit dieſem heißblütigen
Ausbruch ihrer Gefühle der ſorgſam gehütete Honig
mond ſein jähes und ſchreckliches Ende gefunden hatte.
Sie gingen zwar ſpät am Abend noch Arm in Arm
in eine Apotheke und legten den Reſt ſeines Gehaltes
in blutſtillender Watte an, aber es war nicht zu
leugnen ihre Ehe hatte einen Knax.

Nüchtern ſahen ſie in den nächſten Tagen in die
un muſikaliſche Wirklichkeit. Jn einer zärtlichen
Stunde ſchworen beide der Melodie von den blauen
Augen ewigen, glühenden Haß. Jn jenen Minuten,
die ſie in die erſten Tage ihrer grünen Ehe zurück
verſetzte, gelobten ſie, einem grauſamen Beſchluß
a unabwendbaren Schickſals folgend, einen

adioapparat zu kaufen. Vor allem wegen der Ab

Fenſterputzen mit Salmiak, Spiritus macht außer
ordentlich viel Mühe Als vorzügliches Fenſterputz
mittel haben t alle in der Küche verwendbaren
Putzmittel bewährt. Ata, Sidol, und wie ſie alle
heißen mögen, machen die Scheiben ſpiegelblank und
erſparen der Hausfrau ſehr viel Arbeit.

Schokoladenflecken im Tiſchzeug darf man niemals
mit heißem Waſſer entfernen, weil ſie ſich dann ſo
feſt in das Gewebe des Tiſchzeuges einſaugen, daß ſie
niemals mehr ganz verſchwinden. Auch ter
ſoll man nicht verwenden. Alle Schokoladenflecken
weichen, wenn ſie mit einem ſauberen Leinenläppchen,
das man in kaltes, klares Waſſer taucht, abgerieben
werden. Dieſe Methode empfiehlt ſich auch für
Kakaoflecken, die in dem Kindertiſchtuch ſcheinbar für
alle Zeiten vorhanden ſind.

Peterſilie für den Winter. Nachdem man die
Peterſilie abgeſpült hat, taucht man ſie einen Augen
blick in kochendes Waſſer, wodurch ihr Geſchmack
friſcher wird. Man ſchüttelt ſie dann gut ab und
legt ſie auf Papier an eine warme Stelle, damit ſie
möglichſt raſch trocknet. Man zerbröckelt ſie zwiſchen
den Fingern und bewahrt ſie in Gläſern auf. Sie
iſt dann wie friſche Peterſilie zu verwenden.

Nackengüſſe, heiß und kalt, wirken ſehr anregend.
Man ſtellt eine Schüſſel mit heißem, eine mit kaltem
Waſſer bereit und a mit Hilfe zweier großer
Naturſchwämme (am beſten in der Badewanne
ſtehend) ſchnell wechſelnde Güſſe, fünfmal kalt, fünf
mal heiß. Sehr erfriſchend vor der Abendtvilette.

Das Flicken von Strümpfen. Seiden- und Flor
ſtrümpfe ſollte man niemals ſtopfen, ſondern flicken.
Die Arbeit geht raſcher von der Hand als das
Stopfen, und außerdem iſt der Flicken nicht ſo zu
ſehen als der Stopfer. Von alten Strümpfen werden
die Florränder abgeſchnitten und verwahrt. Beſitzt
man keinen Florrand in der Farbe des Strumpfes,
der zu flicken iſt, ſo kann von demſelben die innere
Seite des Florrandes abgetrennt werden. Auf der
linken Seite wird er nun auf die ſchadhafte Stelle
geſetzt und mit paſſender Nähſeide von rechts mit
kleinen Stichen verſehen. Natürlich kann man den
Strumpf nur an Stellen flicken, die vom Schuh be
deckt ſind. Der geflickte Strumpf hält ſehr gut.

wechſlung und dem ſtändigen Programmwechſel. Da
war man wenigſtens vor n Melodie von den
r Augen ſicher. Olga ſchwärmte ſoſehr für

io.
Bis dahin war die Sache ganz nett. Es beſtand

Ausſicht, daß ihre Ehe länger hielt, wie beiden lieb
ſein könnte.

Alſo, der Apparat kam; eines Abends ſtand der
Lautſprecher in ſeiner Ecke, die Antenne ſchwebte
zwiſchen den Schornſteinen. Erwartungsvoll ſtanden
ſie vor dem kleinen Käſtchen mit den Spulen und
den glitzernden Röhren.
Olga hatte ſich beſonders fein gemacht. Punkt
ſieben Uhr dreißig ſchaltete er ein es ſummte
etwas knarrte ſchwieg. Plötzlich aber fing
der Lautſprecher an zu brüllen, daß die Wände
wackelten.

Und tonklar ſchwebte es durch den Raum: „Wo
haſt du denn die ſchönen, blauen Augen her.“ Schall
plattenkonzert aus Stuttgart. O, Jronie des Schick
ſals. Wie biſt du grauſam.

Das Folgende war das Werk weniger Minuten.
Olga, eingedenk ihres Gelübdes, warf ihre einzige
Weinflaſche nach dem verhängnisvollen Lautſprecher,
die leider den zu einer Salzſäule erſtarrten Gatten
traf. Als Andenken an dieſe Meiſterleiſtung tru
er den Kopf bei dem erſten Scheidungstermin noch
in Watte. Olga hatte dafür ihren Arm in Gips
gelegt. Außerdem hatte ſie endlich ein wirklich blaues
Auge. Schön war es ja weniger. Unter der Lupe
konnte der beeidete Sachverſtändige an ihm noch die
Fabrikmarke eines dahin verirrten Kondenſators
entziffern.

An Scheidungsgründen war mithin kein Mangel.
Sie wurden deshalb auch wegen allzu deutlicher Aus
ſprache und der Verſchiedenheit ihres muſikaliſchen
Empfindens geſchieden.

Überhaupt, die Geſchichte ihrer Ehe war eine
muſikaliſche, aber ſchmerzensreiche Angelegenheit.

Meſſer, Gabel, Schere
Treue Diener, die wir mißhandeln

„Wieſo mißhandeln?“ fragen Sie, liebe Hausfrau,
vielleicht, wenn Sie dieſe Überſchrift leſen. „Das
Meſſer, Gabel und Schere uns bei unſerer täglichen
Arbeit treue Helfer ſind, das will ich nicht beſtreiten.
Aber daß wir ſie dafür mißhandeln, das kann ich
ſo allgemein wenigſtens nicht zugeben! Jch perſön

lich behandele jedenfalls meine Meſſer, Gabeln und
Scheren ſo ſorgfältig und pfleglich, wie alle meine
Haushaltsgeräte

Ohne Zweifel tun Sie das, und ich wollte Jhnen
auch ganz gewiß nicht zu nahe treten! Trotzdem muß
ich leider bei der Behauptung bleiben, daß wir alle

oder doch faſt alle dieſe drei wichtigen Werkzeuge,
die wir tagtäglich benötigen, in der einen oder anderen
Weiſe falſch behandeln und ſomit mißhandeln. Natür-
lich geſchieht dies nicht mit Willen und Abſicht und oft
ſind wir auch perſönlich nicht der oder die aktiv
Schuldige. Aber wenn ich nachſtehend einmal erzähle,
was die armen Meſſer, Gabeln und Scheren oft alles
zu erdulden haben, ſo werden vielleicht auch Sie ſtutzen
und ſagen: „Tatſächlich!“ So habe ich es auch ſchon ge
macht!“ oder: „Genau die gleiche Sünde habe ich meine
Hausangeſtellte auch ſchon begehen ſehen!“

Zwei Fehler ſind es hauptſächlich, die gerade bei
Meſſern ſehr leicht und ſehr häufig begangen werden:
Man reinigt ſie zu ſpät und wäſcht ſie zu heiß ab!
Beſonders da, wo die Hausfrau allein tätig iſt, nur eine
Stundenhilfe hat, oder wo die Abendmahlzeit aus
irgendwelchen Gründen ſo ſpät eingenommen wird,
daß man die Reinigung des gebrauchten Geſchirrs auf
den folgenden Morgen verſchiebt in allen ſolchen
Fällen geſchieht es nur zu oft, daß man auch die
Meſſer ohne jede Vorbehandlung und ungereinigt über
Nacht liegen läßt, zumal das „Meſſerputzen“, wie jeder
weiß, gemeiniglich nicht zu den mit Begeiſterung aus
geführten Hausarbeiten gehört. Wenn man vielleicht
noch ausgehen will oder Beſuch hat, und was ſolcher
Gründe mehr ſind, ſo heißt es dann: „Ach, die Meſſer
können liegenbleiben bis morgen früh!“ Ja, aber am
andern Morgen ſehen ſie böſe aus, denn nicht jede
Hausfrau kann ſich die neuen, praktiſchen, aber koſt
ſpieligen nichtroſtenden Meſſer leiſten, die nur ab
gewaſchen werden Speiſereſte ſind daran feſt
getrocknet; die Säuren von Eſſig und Senf uſw. haben
ſie ſchwarz anlaufen laſſen, Und es bedarf langen
Reibens und Putzens, um ſie wieder glänzend zu be
kommen. Durch ſolche Gewaltreinigung leidet natür
lich auch das Material, ſelbſt wenn es beſter Stahl iſt,
und wenn man ſolche mißhandelten Meſſerklingen ein
mal im Vergleich mit neuen oder gutgehaltenen durch
ein Vergrößerungsglas betrachtet, ſo wird man finden,
daß ſie gegen die glatte, glänzende Oberfläche jener
letztgenannten eine wahre Berg und Tallandſchaft
bilden, weil der Roſt tiefe Löcher hineingefreſſen hat.
Ja, die Schneiden ſolcher mißhandelten Meſſer gleichen
nicht ſelten regelrechten Miniaturſägen, und da wundert
man ſich dann, wenn die Meſſer ſo ſtumpf ſind
Wenn man alſo keine Zeit hat, die Meſſer nach be

endeter Mahlzeit gleich abzuwaſchen bzw. abwaſchen
u laſſen, ſo ſoll man ſich wenigſtens die Zeit nehmen,e ſchnell mit gewöhnlichem Zeitungspapier kräftig ab

zureiben, oder wenn es noch ſchneller gehen ſoll, ſo
ſteckt man ſie bis an das Heft in einen Topf mit
Scheuerſand, welcher aber nur ſchwach angefeuchtet
ſein darf. Man verlängert die Lebensdauer der Meſſer
ſo um ein Vielfaches und ſpart außerdem am folgenden
Tage beträchtliche Arbeit.

Der zweite Hauptfehler bei der Meſſerreinigung iſt
der, daß man die Meſſer zu heiß abwäſcht. Meſſer,
die nicht aus einem Stück gearbeitet ſind (was ſehr
ſelten vorkommt), ſondern ein ſogenanntes Heft, d. h.
einen Griff aus Holz, Metall, Horn, Perlmutter uſw.
haben, dürfen immer nur lauwarm abgewaſchen
werden, ſonſt löſt ſich früher oder ſpäter der Kitt,
welcher die Klingen im Griff feſthält, die Meſſer werden
wacklig und brechen ab. Am beſten iſt es, wenn man
die Meſſer und auch Gabeln mit der linken Hand nur
bis ans Heft taucht, während man mit der rechten eine
Bürſte oder einen Aufwaſchpinſel darüber hinführt.
Auf keinen Fall aber dürfen ſie, wie dies ſo häufig
geſchieht, längere Zeit im Waſſer liegenbleiben.

Meſſerputzen geht leicht und ſchnell, wenn man
einen ſchräggeſchnittenen Korken erſt in Spiritus und
dann in einen guten, feinen Scheuerſand taucht und
damit kräftig einige Male über die Klinge reibt. Bei
der Gabel aber wenigſtens bei ſilbernen oder ver
ſilberten iſt dieſes oft geübte Verfahren verkehrt.
Denn der feinſte Scheuerſand verurſacht dennoch auf
der polierten Silberauflage Kratzer und Schrammen,
und ſo behandelte Gabeln werden bald matt und un
anſehnlich. Aus dem gleichen Grunde ſind die für
andere Metalle, z. B. Kupfer, Meſſing uſw. ſehr brauch
baren Putzmittel für das weichere Silber der Beſtecke
meiſt ſchädlich. Silberne Gabeln, Löffel u. dgl.
werden am ſchönſten, wenn man ſie einfach in heißem
Seifenwaſſer abwäſcht und mit klarem Waſſer nach
ſpült. Man ſoll Gabeln auch beim Abdecken und Weg
räumen ſchonend behandeln, ihnen wie den Meſſern
bekommt es nicht, wenn ſie häufig zu Boden fallen
oder in eine Schublade des Tiſches oder der Anrichte
lieblos hineingeworfen werden! Es ſpringen dann
Teilchen von der Silberauflage ab oder die Zinken
verbiegen ſich. Gabeln wollen wie Löffel am
liebſten auf einem Flanellbrettchen liegen oder
wenigſtens doch nur mit ihresgleichen hübſch ſortiert
und ausgerichtet in einem Kaſten in der Lade ruhen!
Tiſchmeſſer nehmen es auch ſehr übel, wenn man ſie
etwa zum Umwenden irgendwelcher Bratſachen in der
heißen Pfanne benützt; ſie werden davon unanſehnlich
und ſtumpf. Ebenſo ſoll man das Schneiden auf
Porzellan oder gar Glastellern auf das irgendmögliche
Mindeſtmaß beſchränken und zum Schinkenſchneiden
uſw. lieber die für dieſen Zweck ſo praktiſchen Holz
platten n wenn man ſich lange ſcharfer, gut
ſchneidender Meſſer erfreuen will.

Und nun noch die Schere! Hand aufs Herz, liebe
Hausfrau: Haben Sie Jhre Schere noch nie zu etwas
anderem benutzt, als für ihre eigentliche Aufgabe?
Hat ſie Jhnen noch keine Löcher in den Ledergürtel
bohren, kein Holz oder keine Pappe ritzen, oder gar ein
Endchen Hutdraht „durchbeißen“ müſſen? Haben Sie
ſie noch nie zum Kürzen von Blumenſtielen benutzt?
Sie lächeln ein wenig ſchuldbewußt, nicht wahr? Ja,
es iſt ſchlechterdings unglaublich, was ſolche arme
Schere alles leiſten ſoll, und zum Dank läßt man ſie
nicht ſelten im Regen liegen, oder man reibt ſie nach
dem Gebrauch nicht ſorgfältig trocken. Kaum jemals
gönnt man dem Schräubchen, das die beiden „Scheren
beine“ zuſammenhält, das arbeitserleichternde Tröpfchen
Maſchinenöl, und vollends mit dem Schärfenlaſſen ſieht
es traurig aus! Hierüber haben meiſt auch die Meſſer
zu klagen. „Wenn man uns öfter beim Fachmann
ſchleifen ließe“, ſo meinen ſie, „ſo würden wir der
Hausfrau länger und beſſer dienen, weil wir keine Zeit
hatten, erſt völlig ſtumpf und ſchartig zu werden!“

Meſſer, Gabel und Schere, dieſe unſere treuen
Diener, bitten alſo um beſſere Behandlung
ihre Bitte Erfolg haben wird?

Annemarie Schlüter.

Was tut die Dame?
Wenn ſie allein iſt?

Sie telephoniert!
Und wenn ſie telephoniert hat?
Tritt ſie zum Spiegel!
Und dann .7
Dann gibt es zwei Möglichkeiten: wenn ſie unzu

frieden iſt, zieht ſie ſich um!
Und wenn ſie zufrieden iſt?
Nimmt ſie ein Buch und wartet!
Daß das Telephon läutet, daß jemand kommt, daß

etwas geſchieht!

Und wenn das alles nicht paſſiert?
Dann wartet ſie, bis es Abend wird und ſie eine

Einladung hat oder ins Kino geht!
Aber es gibt doch Tage, an denen der Abend nicht

untergebracht iſt?
Dann hat ſie eben einen Mann, der nach Hauſe

kommt!
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Die Wörter bedeuten von links nach rechts: 1 Held,
6 Sinne er 8 kleine Feſtung, 10 Fluß in Afrika,
12 männlicher Vorname, 13 engliſche Anrede, 15 Blut
gefäß, 17 italieniſche Münzeinheit, 18 König aus der
griechiſchen Mythologie, 19 rechter Mündungsarm der
Weichſel, 20 männliches Schwein, 22 Ruhelager, 23 Par
tikel, 24 Kommando beim Schiffswenden, 26 dem Wind
abgewandte Schiffsſeite, 27 volle Haartracht, 29 Wand
teppich, 30 Naturerſcheinung.

Von oben nach unten: 1 Teil des Pferdefußes, 2 Ab
ſcheu, 3 Grasfläche, 4 männlicher Vorname, 5 Gewäſſer,
7 Papierſtreifen zum Anzünden, 9 Seeräuber (Plural),
10 Bezeichnung, 11 Gerbereiprodukt, 13 ſtenographiſches
Abkürzungszeichen, 14 Nagetier, 16 Gleichwort für
„ſelten“, 17 Auszeichnung, 21 Beweisſtück, 24 Amts
tracht, 25 altes Längenmaß, 27 Teil des Hauſes, 28 un
beſtimmter Artikel.

Auflöſungen
der Rätſel aus der letzten Sonnabend-Nummer.

Kreuzworkrätſel mit magiſchem Silbenquadrak.

Silbenrätſel.
1. Tugend, 2. Rabatt, 3. Euter, 4. Ulme, 5. Eiſerne

Jungfrau, 6. Ulrike, 7. Epigone, 8. Baſar, 9. Eichen
dorff, 10. Niagara, 11. Jrrwiſch, 12. Sekretär, 13. Tulpe,
14. Turban, 15. Undine, 16. Giſeh, 17. Eisbär, 18. Nar

iſſe. Der Spruch lautet: Treue üben
Tugend, Treue erfahren Ehre.

Richtige Löſungen
ſandten ein: H. Siegel (Spergau), A. K., Jda Lutze,
Gertrud Pohl, Charlotte Meyer (alle auch IJll. Beil.).

Humoriſtiſches.
Geſchäft iſt Geſchäft. Ein iriſcher Geiſtlicher

verſprach demjenigen Schüler, der ihm den größten
Mann der Geſchichte nennen könnte, einen halben
Schilling. „Chriſtoph Columbus“, antwortete ein
Junge. „George Waſhington“, ein anderer
„Jeſus“, rief ein witziger, kleiner Junge, jüdiſcher
Eltern. „Der halbe Schilling gehört dir“, ſagte
der Geiſtliche, „aber wieſo ſagſt gerade du Jeſus 2“

„Jn meinem Herzen glaube ich, daß es Moſes
war, aber Geſchäft iſt Geſchäft.“

Schnell von Vegriff. „Liebling, du biſt die
ſchönſte Frau der Welt.
du doch alles merkſt!“

i ſt

Ob
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„O, Harald, wie ſchnell



Nr. 275. Merſeburger Korreſpondeat. Sonnabend, den 23. November 1929. Seile 11.
46 Aus IhKirchliche Nachrichten Restaurant „Vaterlane s ktSonntag, den 24. November 1929 (Totenfeſt). Inhaber: Hermann Becker t 0

Evangeliſche Gemeinden. Sonntag (Totensonntag) er enek
Kollekte: Für beſonders bedürſtige Gemeiet heran e Gemeinde ßer Prefs-SkatenEs predigen: in 2 Serien. Anfang 4 und 8 Uhr. 29,
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent einschl. sämtlich.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Rachm. 5 Uhr: Paſtor Wuttke. Jm An d
ſchluß Beichte und heiliges Abendmahl. d r Neues

We 8 Uhr: S Sie e er AanteDonnerstag abend 8 Uhr Bibelſtunde hin der Herberge zur Heimat (Eing. Brau S Schützenhaus II. Verarbeitung e

hausſtr Paſtor Wuttke. Dom Mädchen S 39bund. Mittwoch abend s Uhr. Verſamm am 23. und 24. November v S e
lung im Herzog Chriſtian Uber 1200 Tiere. Verloſung von Zuchttieren. Suten ten

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Riem. Um regen Beſuch bittet Der Vorſtand. M. peim S
Jm Anſchluß Beichte und Feier des heiligen Nane a. sAbendmahls. Nachm. 3 Uhr: Friedhofs Gr. Steinstr. 6,feier. Paſtor Angermann. Nachm. 5 Uhr a. Huth Co.Liturgiſcher Gottesdienſt. Paſtor Anger egen ber.mann. (Eiederzettet am Eingang). Jm An rein und Feier des heiligen Abend-
mahls. Donnerstag abend 8 Uhr: Bibelſtunde, Breite Str. 18. Paſtor Angermann. Darlehen

Freitag abend 8 Uhr: Kirchenchor, Breite Hyvotheken uſw. SStr. 18. Lehrer Buſch. Ev. Mädchen Keine Vermittlungen.bund St. Maximi. Montag abend 8 Uhr: Auskunft koſtenfrei
Turnen im Schloßgartenſalon. Mittwoch Eintrittskarten auf num Platz 1 Mk, und ohne Proviſion
abend 8 Uhr Verſammlung A. d. Geiſel 5.0 Schüler 50 Pf. bei Fr. Pouch und Alles Nähere Clobi

cauer Straße 26, part.,
Sprechzeit 9-12, 3-6.

e n e Ceklugelgchau Mervehurg

Anläßlich meines 50 jährigen Bestandjubiläums habe ich eine Einrichtung ins J
Leben gerufen, um die unzähligen Haarkrankheiten zu bekämpfen, die sich
bei Männern, Frauen und Kindern eingenistet haben und oft unbemerkt
bleiben, da sie Keinerlei Schmerzen verursachen.
Meine 53 jährige Praxis auf dem Gebiete der Haarpflege hat mir Tausende e
von Fällen vor Augen geführt, in welchen infolge Unwissenheit oder Nach-
lässigkeit schon von Kindheit an ein langsames Absterben der Haarwurzeln
einsetzt, das oft jede Hilfe zur Wiedererlangung der Haare zu spät kommen läßt.
Diese Fälle, die meist auf die vollständige Unkenntnis einer überhaupt
vorhandenen Haarkrankhbeit bei den betreffenden Personen zurückzuführen
sind, haben sich während der letzten Jahre derart gehäuft, daß unsere Gene-
ration Gefahr läuft, den herrlichen Stolz ihrer Haare gänzlich zu verlieren
Aus diesem Grunde habe ich zu dem unumgänglich notwendigen Präventiv
mittel dervölſte kortenlosen Hagrunterguchung für Jedermann

gegriffen und hoffe, daß Sie mich in Ihrem
eigensten Interesse darin eifrig unter-

Fchloßgartensalon
Am 1. Dezember, nachm. 5 Uhr
Kammer Husik- Abend 2

mit Werken v. Franz Schubert.
Ausgekührt von Hu o Roye mit

2
2

3

seinen Schülern. Mitwirkender:
Cellist Berthold Heine vom Ge-
wandhausorchester Leipzig.

e

Paſtor Riem. Ernst Schnelle (Stollberg).
Alten bur g. V orm. 10 Uhr: P aſtor Scheibe e eJm Anſchluß Beichte und heiliges Abend-
mahl. Rachm. 5 Uhr Beichte und heiliges

Abendmahl. Paſtor Kratzenſtein. 22 t tützen werden.

ma V Namen e a e d egt Die Neuheiten kür (ie Jdreſſe: Alles, was Sie zu tun hapen, ist. die neben
S Rachm. 5 Uhr: Paſtor Boit. Jm An An ohenden Fragen gewiatenbatt za beant-ſchluß Beichte und heiliges Abendmahl 5 Wer Sie a e eMontag abend 8 Uhr: Konfirmierte Söhne el Nu t n 6 3 g. ſein Die r rim Pfarrhauſe. Donnerstag abend 8 Uhr V e en ehe e nene dte ort erS te in et t iche Sie erfolgt vollständig Kostenlos undMädchenverein St. Thomage im Pfarrhauſe. Haben Sie in letzter Zeit irgendwelche rfolg s s unSee s Krankheiten mitgemacht? unverbindlich. Zögern Sie nicht in derMeuſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Scheibe. Den en Wie Ihr Haar Meinung, es nicht notwendig zu haben.Nachm. 3 Uhr Beichte und heiliges Abend 4 Haben Die bereits Aregendein Haar Jedermann muß sich über den Ge-mahl. Paſtor Kratzenſtein.

Löſſen. Nachm. 1 Uhr: Paſtor Boit. Jm
Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl

Roſſen. Vorm. 10Uhr: Gottesdienſt (Kirchen

S h erdee e ate Die bequemsten Klubsessel

en et angewendet?. sundheitszustand seiner Haare und Kopf-
an ja welke e haut Vergewissern, ehe es zu spät wird.Bube Se er Achten Sie rechtzeitig auf das Haar Ihres

38 d r t LKindes; denn es gibt keine Vererbung der
eiden Sie an pfſchmerzen? T y je j 7e15 Pfg. fur geſchl. Rucantwort bei Kahlköpfigkeit, sondern nur eine Vernach

e Dieſer Fragebogen oder eine lässigung. Kein Mann muß eine Glatze
Ab(Kirchenchor). Dienstag abend 8 Uhr Wert e e haben und kein Alter bedingt graue Haare.Ghne de gehe ntrech r e et n ne e etereiſt agren er antworteVenra Von S e Bedig Gouegdient Die neuesten Teetische, Teewagen e u Sie also die nebenstehenden Fragen, und

in Sltedervenng Bonn 9 h Chota Rauchtische, Satztische, Bücher- de en en n deren r e e
blaſen auf Friedhof Niederbeuna. Vorm tische, Lampentische, Blumentische s die e ren e er r Schuter10 Uhr Chorarblaſen auf Jri dho Ober und Kabteenstäncer. Anna Cslſad trag m. ar. sio Anna Csillag, Frankfurt a. H., Hr. 610

beuna. Vorm. 10 Uhr: PredigiGottes e edienſt mit Abendmahlsfeier in Oberbeunga Vitrinen, Bücherschränke, Frisier- e e eMontag abend 8 Uhr: Poſaunenchor.Mittwoch abend 8 Uhr: Abendmahls toiletten, neue Hiirmgvel f j jllifeier in Niederbeuna. Donnerstag abend Beleuchtungskörper, Tischlampen, re I n man m I I en
8 Uhr: Käirchenchor. Schreiblampen, Nachttischlampen.Zſcherben. Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt ich p r hdeck Dir Schlafzimmer- und Kücheneinrichtungen, Wohnzimmereinrichtungen, Kleider-

Köhſchen. Vorm. 10 Uhr. Gottesdienſt. eppiche, ischdecken, van schränke, Waschtoitetten, fiolgbetten, Metaiibetten, Chatselongues, Sotas,
hin. U Uhr Choreibigſen an Zuiere decken, Sofakissen. Auflagematratzen etc., r a on edlen gen Vegerthof Kötzſchen. Nachm. 2 Uhr. Predigt Wenn Sie gut kaufen und dabei Geld sparen wollen, so decken Sie Ihren BedarfGottesdienſt mit Abendmahlsfeter. (Paſtor Nicht zit ergessen tie weitvekannten, in Möbel und Polsterveren in der

Ka kofen, Beunga.) m unüoertrotfenene W). K. Dmmer Einrlchtungen Möbelhalle Merseburgmahl An Renmare Vorm s h Vertreter: G. Schumann. Clobicauerstr. 16. Lager der Möbel- und Poleterwaren- JKindergottesdienſt in Neumatk. Abends Rechtzeitige Bestellung sichert pünktliche fabriken W. Dames, Gers.
*8 Uhr: Jungmännerverſammlung in der Lieferung. Freie Lieferung nach auswärts. Teilzahlung! 10 Barzahlungs-Rabattk Lieferung franko!
alten Schule. Mittwoch abend 8 Uhr:
Jungmädchenabend in der alten Schule.

Donnerstag abend 8 Uhr: Bibelſtunde in s 9kinrichtungshau Martle
e a Uhr: GottesdienſtAbends Uhr: Beichte und heiligesWenbnehl. e Inh.: Rich. Ziemer, Halle S, Alter Markt 2
Kleinkayng. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.

Vorm. 11 Uhr Beichte und heiliges
Abendmahl. SSpeorgaun. Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt. Funkverein
Nachm. 3 Uhr Abendmahl für ſolche, dieabends verhindert ſind. Abends 8 Uhr. Mersebursg E. V.
Abenomahl. Geschäftsst.: Burgstr. 18. Tel. Merseburg 993.

Kirchdorf. Vorm. 10 Uhr: Abendmahl. eDürrenberg. Nachm. 3 Uhr: Abendmahl Hätntliche Racdiofreunce
Katholiſche Gemeinden Verden u dem am

n t SonnabendMerſeburg. 7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt; 2 n her9 Uhr Hochamt mit Predigt 11 Uhr abds. 7.30 im Casino zu Merseburg Lassen Sie sich von den unüberLetzte heil. Meſſe mit Predigt; 6 Uhr: stattfinden den troffenen Qualitats und Preisvor-9 W S e er Fabrikate über-Andacht. s S c zügen unsererre Denn ehe t Predigt; don 375 d 0 J e e e ianotabrighr: Hochamt mit Predigt. x i Rütt e rNeumark. 7 Uhr Frühmeſſe mit Pre ortragss en e

Zum Ausbau unſeres Vertreternetzes ſuchen wir

ſtrebſame Perſonen
jeden Berufes. Kenntniſſe und Kaution nicht àaus Kurt Krahl, Neu rſhrderlich. Kein Reiſen. Nur ſelbſtändiges beceut. ermätigte Preise

m J Arbeiten im Hauſe. Wir zahlen monatl. 120 M 9 er bestbewaurten
l Adolf Röll, Hainſtadt, Kr. Offenbach a. Main hitter-Plunos

Nur eigenes Fabrikat

Modell RM. 950Modell 2 RM. 1050.Modell 3 RM. 1200.
Flügel RM. 2000.Hügel RM. 2200
Bequeme Raten nach Verein-

barung Katalog frei.

Hefen reinigt elektriſch

Maurerarbeiten führt Wegen Erbregelung

dem 23. Nov. 1929,

J 10 Uhr: Hochamt mit Predigt; 3 Uhr: ergebenst eingeladen.

ndacht Anschließend:e m der Mann mit re Gemütliches Beisammensein e Aus Ihren Stoſſen u. unf. Zutaten
Kaynga. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt. mit Tanz möoderne Anzüge

oder Mäntel für N. 29.
Oder 39.- III. Verard. 46.- aufkSeide 56

fertigen ſchnellſtens an

Roſchverhend der hreggterchäd u I. Miegto Gaitasen acht
Ortsgruppe Merſeburg.

Während der Pause:
Chriſtl. Verſammlung Blancheſtr. nern 9
Sonntag abend 8 Uhr: EvangeliſationsVor itt frei Her V at Donmnerstag abend 8 Uhr: Bibel Eintritt frei er Vorstand

tunde.

Ev. Männer und Jugendverein.
Sonntag abend 8 Uhr: Vortrag „Was dürfenwir hoffen Paſtor Angermann. Diens n Sonder- Angebot lacke rer Tapeten
tag abend 8 Uhr. Bibelſtande, A. d. 8 Uhr fährt Omnnibus v. 7- 8 Uhr ab Linde in billigen, soliden, tonschönen pezialhaus

Geiſel 5. Derſelbe. e en zFanlſtenadend h e n en Rftter- Pianos Flügeln Alb. Wadle
Modell 1. RM. 950- Kl. Ritterstr. 15, dem Krelshaus gegenüberder Altenburger Kirchengemeinde uhnhof Miederbeung Piano Model 2. R le Sonnabends von 4-6 Vhbr

Mittwoch, 27. Ropember, im „Tivoli“Saal, Piano-Modell 3 RM. 1200.- kostenlose AnleitungSan 19.30 Uhr Beginn Am Sonntag, dem 24. Nov abds. 8 Uhr Stutzerluge RM 2600c d. Höll ktlich 20 h in Oel-, Tempera-, Aquarell-tEinnang x d Hrn n d i Pastell- und StoffmalerelAlle konfirmierten Gemeindemitalieder, dr.Theuterahene Salon Flügel RM. 2200.
Männer, Frauen und Jugend ladet herz ich Ratenzahlung nach besonderer Vereinbarung Anmeldung bis Freltag abend erbeten.

ein Der Gemeindekirchenrat von St. Viti Zur Aufführung gelangat: Bitte verlangen Sie unseren Jubiläums-KatalogPfarrer Kratzenſtein, Pfarrer Scheibe 9 Größere Anzeigenen h S a x Melmathrünnie C. RICH. RITTERAm Ausgang Tellerſammlung für das hauſpiel mit Geſang in en. FAB R
wolle man uns an dem der Ausgabe vorher

epla n e Gem indehaus. Hierzu laden freundlichſt ein
gehenden Tage zukommen laſſen.

i Merseburg Obere Burgstraße 11 SDir ger ſo F Theaterverein Fortuug, Beuna. Der Wirt erseburg ere Burgstraße Dir er a F
Heute und worgen Sonntag 1 Lade Holländer Erstlinee Heute Sonnabend
r ten e vuu er weigern Dr von e ren enKartoffelgroßhandlungTore im r Feygan, r Snenne 7. Tet 434 Il in ſeſtt ren
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Es wir wahr

Schwimmencie Flughäfen
Kürzlich wurde berichtet, daß der Bau des erſten

ſchwimmenden Alklantik-Flughafens raſche Fort
ſchritte mache. Dieſer Hafen ſoll auf halbem Wege
zwiſchen Amerika und den Bermudas- Inſeln ver
ankert werden. Über die weiteren diesbezüglichen
Pläne ſagt der amerikaniſche Jngenieur E. R. Arm
ſtrong von der DupontCorporation, daß zunächſt
weitere ſieben derartige Flughäfen, die übrigens nach
Armſtreng, als dem geiſtigen Vater des Ganzen,
ArmſtrongFlughäfen genannt werden, auf dem At
lantiſchen Ozean verankert werden ſollen. Sie wer
den dem Dzeanflug das Gefährliche nehmen und es
ermöglichen, die Vereinigten Staaten im Flugzeug
Freitags zu verlaſſen, den Sonnabend und Sonntag
in Europa zu verbringen und am Montag nach Neu
york zurückzukehren. Jn ſpäteſtens fünf Jahren ſoll
dies Projekt verwirklicht ſein. Der erſte, jetzt in
Bau befindliche ſchwimmende Flughafen wird im
nächſten Jahr zwiſchen Neuyork und den Bermudas
dem Betrieb übergeben. Nachdem er gründlich aus
probiert iſt, werden wir mit dem Bau von Flug
häfen für die transatlantiſche Route beginnen.

Dieſer Plan hat die Unterſtützung einer promi
nenten Gruppe Jnduſtrieller gefunden, von denen
die meiſten zum duPont und General-Motors-Kon
zern gehören. Die Koſten dieſes erſten Seeflug-
hafens belaufen ſich auf 128 bis 2 Millionen Dollar

verſorgt und gründlich nachgeſehen werden, ſowie
Wetterberichte entgegennehmen kann.

Rund 10000 Tonnen Stahl werden für jeden
ſchwimmenden Flughafen nötig ſein. Die Bojenrege S nie e See ſche

weniger als die einiger erſtklaſſiger Landflug- eter tief unter die Waſſeroberfläche erhäfen und etwa zehn Prozent der Aer des erſ reden Das 370 Meter lange und 60 Meter breite

ten Paſſagierdampfers. Ein oberflächlicher Über
blick über das Transportweſen ergibt mit ſchlagen
der Beweiskraft, daß die weſentlichen Bedingungen
für eine e kommerzielle ugft nirgends
ünſtiger ſind als auf dieſer atlantiſchen Route.

Keine andere Verkehrsroute verbindet 300 Millionen
Menſchen, die mehr als die Hälfte des geſamten
Reichtums der Welt beſitzen, bzw. beherrſchen. Wie
groß würde z. B. allein die Erſparnis an Bank
zinſen ſein, wenn Deviſen von Großbritannien nach
Neuyork in 24 Stunden ſtatt, wie jetzt, in mehreren
Tagen gebracht werden können.

Ein Verſuch, den Ozean in einem einzigen Flug
zu überqueren, iſt ein Spiel mit dem Tode, nicht
weil das Überfliegen des Meeres gefährlich iſt, ſon
dern wegen der großen Entfernung, die ohne Brenn-
ſtoffnachfüllung, Motorprüfung, Wetterberichte oder
andere Dienſtleiſtungen, die aus dem Überlandflug
etwas Alltägliches und Zuverläſſiges gemacht haben,
zurückgelegt werden muß. Da die Entfernung das
einzige Hindernis für die Sicherheit iſt, e das
Problem der r we von OzeanVerkehrslinien
in der Aufteilung in kürzere Strecken, an deren
Ende das Flugzeug jedesmal mit Brennmaterial

Landungsdeck wird ſich 25 Meter über dem Waſſer
ſpiegel befinden. Unter dem Landungsdeck, am Heck,
befindet ſich das Arbeits und Bootsdeck. Angren
zend nach der Mitte den ſich die Werkſtätte
und der Lagerraum befinden. Jeder ſchwimmende
Hafen wird eine Einheit in ſich ſein, mit einem
Hotel, einem Kraftwerk, einer Radio und Wetter
ſtation. Jm Hotel wird das Betriebsperſonal des
ſchwimmenden Hafens etwa 80 Perſonen ſo
wie eine gleiche Zahl von Durchgangsgäſten ver
pflegt werden.

Die Wetterſtationen ſämtlicher ſchwimmenden
Flughäfen werden Wetterberichte ſenden und emp-
fangen. Neuerdings vervollkommnete RadipSignal-
Zeichen machen Bojen auf der Route unnötig. Selbſt
in dichtem Nebel wird das Flugzeug ſeinen Weg
nach einer Station finden können, und falls es nicht
auf Deck landen kann, wird es ſich in der Nähe
auf dem Waſſer niederlaſſen und ſich dann nach dem
ſchwimmenden Hafen hinbewegen, wo ein gewaltiger
Kran es an Bord heben wird.

Materialien und Prrviant werden den Flug
häfen von eigens für dieſen Dienſt hergerichteten
Schiffen geliefert werden. Falls nötig, werden ſie
vor den Wellen durch Luft-Wellenbrecher geſchützt

Ar. 275.

ar welche Wellenbewegung wirkſam dadurch zer
tören, daß ſie aus mit Löchern verſehenen Rohren
komprimierte Luft verbreiten. Aus dem Waſſer ſtei
gende Luftblaſen r die Wellen zu einer Dü
nung, die ein Ruderboot mit Leichtigkeit befahren
kann. Selbſt bei heftigſter See werden die ſchwim
menden i ohne Rollen oder Erſchütterung feſt
liegen. Proben mit Modellen in Hurrikanſtürmen
haben das bewieſen. Ein Umſchlagen des Windes
veranlaßt ein Herumſchwenken des verankerten Flug
afens, ſo daß er die günſtigſten Landungsmögli
eiten bietet.

Zu keiner Zeit würde ſich ein Flugzeug auf einem
transatlantiſchen Flug mehr als 300 Kilometer von
einem Landungsplatz entfernt befinden. Radiotele
phoniſche Verbindung wird dauernd zwiſchen Flug
zeug und Landungshafen aufrechterhalten. Sollte
eines der Waſſerflugzeuge gezwungen ſein, aufs
Waſſer niederzugehen, ſo werden ſchnelle Motorboote
verfügbar ſein, um zu Hilfe zu eilen. Wenn ſchlech
tes Wetter in Sicht iſt, werden Warnungsſignale
gefunkt, und die Flugzeuge werden, vor den Elemen
ten geſchützt, auf dem Landungsplatz bleiben. Die
Route wird ſich fünf bis zehn Grad ſüdlich der
Sommer-Schiffahrtsroute hinziehen, ſo daß Eisbil-
dung an den Stationen vder an den Flugzeugen zu
jeder Jahreszeit unmöglich ſein wird. Ein Expreß
dienſt mit Halteſtellen an jedem zweiten Flughafen
wird den Flug weſtwärts von England in 24 Stun
den und den Flug oſtwärts unter günſtigen Wind
bedingungen in 15 Stunden ermöglichen. Alle Mahl
zeiten werden auf den Stationen ſerviert.

unseren innigsten Dank.

Merseburg, den 23. November 1929.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil-

nahme beim Heimgange unseres teuren Ent-

schlafenen sagen wir nur auf diesem Wege

Wwe. E. Damm u. Tochter

Anzeigen. FFür die Aufnahme de
Anzeigen an deſtimm
vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit

berückſichtigt. e

FamilienNachrichten.
Aus anderen Blättern

entnommen.) c
Geboren: eH. Bringezu, Schkeuditz Sohn

eine Tochter.

Geſtorben: e
Arthur Werner, Lützen

18 S. das Kd. Lieſe-
a Weidner, Roßeben 4, J.
Heimatmuſeum

Kloſter 9.

Geöffnet: S
Sonntags von 11 bis
2*1 Uhr, außerdem e

In tiefer Trauer

Roter Feldweg 8.

Heute früh 8 Uhr entschlief
nach kurzer, schwerer Krank-
heit unser über alles geliebter

Karl- Heinz
im zarten Alter von 62. Jahren.

Paul Körber u. Frau
Merseburg, den 23. Nov. 29.

für schwerversilberte

In alenersten Fachgeschäften
erhältlich.

Snche ehen e AUGS

Alpacca-Bestecke
Bester Ersatz für massiv Silber 4

m RatenzaSpelsezimmer KüUchen
Herrenzimmer Klubgarnituren
Schlafzimmer Einzelmöbel jeder Art

HGöBEL- SPEZIALHAuUS
Hannover, Calenbergerstraße 40.

Achten Sie genau auf Hausnummer Verlangen Sie sehriftl. Offerte oder
unverbindlichen Vertreterbesuech.

hlung bis zu 2 Jahren

Dillige, ne

Weltmarken.
Größte Auswahl!
Kleine Anzahlung!

Kleine Raten!
Mietverrechnung.

Katalog koſtenfrei.
Note hotimann

alle a. S.,
Am Riebeckplatz.

Faſt neuer

W. B.

M Prominente ehem. techn. Fabrik, welche
Marhkenartikel d. Autobranche herſtellt,
R hucht einen Herrn, der ebenſo tüchtiger
Verkäufer als Organiſator ſein muß, als

I Generalvertreter
für den Alleinvertrieb mit größter, zeit

gemäßtzer Unterſtützung und Verdienſt
möglichkeiten. Für größeres Ausliefe
rungslager muß entſprechende Sicher
heit vorhanden ſein.

n 500 r.
können Sie ſich ein

Verwögen erwerben

Uebernehmen Sie die
CGoneral- Vertretung

für den hieſigen Bezirk
eines Verkaufsſchlagers

für alle Jnduſtrien,
Büros, Läden.

Alle ſind Käufer!
Nur Herren, die 500

Mark bar zur Ver

Offerten unter
59 an die Exp. dieſ. Blattes

Ladengeſchäft
in guter Lage Merſe
burgs, zu mieten ge
ſucht. Wohnung nicht
notwendig. Angebote

u. 9002 a. d. Geſch. d. Bl.

n am gen gegen Tenlzah lung

Telchkahn
ſowie 2 gut erhaitene

Klehbesarne

preisw. z. verk. Neu
Röſſen, Schillerſtr. 14.

Wodene des
Schlafzimmer
und Küchen

Für unsere

je ca. 80m ig 2w hoch. Töchterversſcherung
chccclhoh

fügung haben, wollen
ſich melden unter Poſt
fach 52, Arnſtadt Thür.

Hehrene forweriehringe

ſowieAuszahlung des Kapitals bei Ver jheiratung, ſpäteſtens nach Vollendung eignen

25. Lebensjahres, Forifall der Georg Göpel,
Prämienzahlung beim Tode des Ver Maſchinenfab. u. Eiſen
ſorgers, ſuchen wir gießerei, Merſeburg.

Jg. Mädch., w. Maſch.

an

jeden I. e meeMonat nachmiktags
3 bis 6 Uhr.

1 JAer in denen D.
Nicht für Mitglieder d.
Allg. Ortskrankenkaſſe

Merſeburg.

24. November:
Dr. Coeschen

Schmale Str. 5 Tel. 212

Sonntags bzw. Nacht

tel bewährt bei Blutarmut,
sigkeit,

sen. Kopfschmerzen.

die noch eine Probeflasche zu M. 2.50,e große Flasche M. 4.50 u. 5. 50, Doppel-
9 herz-Dragees M. 1.50. Niederlage:Stadt Apotheke. Gotthardt-Drogerie H. Emanuel, Gott-

Nachtdienſt: hardtstr. 31.

M veiß, daß es zur Stärkung
des Körpers nichts besseres
gibt als DOPPELIHERZ. Pop-
herz ist als Kräftigungsmit-

Schwächezuständen aller Art,
Neurasthenie, Nervenleiden und nen

Holen Sie heute

Keine BVermittl., 1. od. 5Speſsezimmer Paul Der
d Staat r Herr en TiſchlermeiſterStein 18, part, r Schlafzimmer Breite Straße 3.

ſchäftszeit Faß rerennur ehe u. Kehen- Einrichtungen
e Sehr billi o (Geringe Anzahlun 3m Schränke 68 M.petitio Große AuswahlHittagstlsen

empfiehlt
Wagnerſtraße 8, part.
Gartenhaus (Fachwerk)
an d. Weißenfelſer Str
ſtehend, für Gärtner.
Größe 7,40 7,90
3,95, bill. z. verkaufen.
Zu erfragen Meuſchau,23. 11. bis 29. 11. 1929.

Aln. Aftsbrankenkarge S
Mersehürg. Standuhren

Arzt v. Sonntagsdienſt

24. November Aner kannt
San.-Rat Br. Brohmann erstklassigKl. Ritterſtr. 10. Tel. 454 und

e preiswertin großer
Auswahl

t 5 twit Küche und Zubehör awance
ſofort zu vermieten.

Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl. Auf
Veſchlagnahmefreie Wunsch
3 Zimmer Wohnung ZahlungsKüche, Bad, Kloſett u. erleichterung

Zubehör, Garten ſofort
zu vermieten. Ang. mit
Ang. d. Miete unt. 518
an die Geſch. d. Bl.

ficl Schlafstelle offen

Rot. Brückenrain 11, 12
Merseburo

eine ginn

Siedlung Nr. 6.
Gebr. Badezimmer

9 (Uräatis- Lieferung

Möbel Grosse
Hoale a. S. Könſfgstr. 28

dicht an der Merseburger Straße
Nähe Hauptbahnhof

Bei sofortiger Kasse hohen Rabatt.

einrichtung
mit Koh enfeuerung zu

kaufen gefucht.
Ang. u. 9042 a. d. Geſch.

Von Herrschaften

wenig getr. Herren u.
Damengarderobe (Maß
arbeit), a. neue Garde
robe z. ſehr bill. Preiſen.

Adolf Berger, Leipzig.
Ranſtädt. Steinweg26,I
(kein Lad.). Fahrgeldw.
vergüt. Einu. Verkauf.

Postabonnenmten

versäumen Sie nicht
die rechtzeitige Bestellung des
Merseburger Korrespondent

e Roßmartkt 17,

Ein guterhaltener

Es
mit Platten bill. z. verk.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Jnſekten aus D. S. W.
Afrika, ſowie 1 Kiſte,
0,41 26, aus echt

gutes HMarken-Pia n
zu erwerben, ermöglicht Ihnen unser
besonders günstiges Teilzahlungssystem
Pfanohdus Maercker, halea.S.
Waisenhausring 1 B, am Franckeplatz

Kampferholz aus
Schanghai (Ching) zu
verk. Rummert, Ann.
Exped., Halberſtadt.

Gut möbl. immer

per ſofort zu mieten ge
ſucht. Angebote unter
521 a. d. Geſch. d. Bl.
Möbl. Wohn u. Schlaf
zimmer m. Kochgel. an
jg. Ehep. oder 1-—2 H.,
auch einzeln, zu verm.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Ruhiges, behagl. möbl.

Stepp und Daunendecken,

Fömrererer frei.
Näh. i. d. Geſch. d. Bl.

Jg. M. ſucht
Vejzhares Immer

mit Mittags Koſt.

Schreiben Sie sofort
J Reelles Verſandhaus lief. an ſolvente

J Privatkunden Bett-, Tiſch und Leibwäſche
(auch n. Maß), böhm. Federn, Herrenſtoffe,
in nur guten Qualitäten, als Spezialität,

Ref. Unter
I betien, Teppiche, Divandecken, Gardinen
Größte Zahlungserleichterung bis 12
Monate bei ganzen Ausſtattungen

Bis 18 Ronote Krestt.
Ohne Nachnahme, ohne Anzahlung!

J Streng diskret! Verlangen Sie unter An
gabe Jhres Berufes Vorlage der reichh.
J Muſter- Kollektion unt. Off. H.

bef. Rudolf Mosse, Leipzig.
Ang. u. 519 a. d. Geſch.

B. 749

Ein Stockmotorrad und
S Neerſchweinchen z. ver

kaufen. Frankleben,
Friedrichſtr. Nr. 10.

Junger lagähunt

zu verkaufen.
J Zuerfr. i. d. Geſch. d. Bl.

gn futtergchwenn

zu verkaufen.
Emil Baumann,

Es ſchmeckt beſſer
wenn Sie Jhre Liköre und Branntweine
ſelbſt machen. Die Sache iſt mit Reichel
Eſſenzen ſo einfach und bringt hohe Er
ſparnis. Erhältlich in Orogerien u. Apoth.
Dr. Reichels Rezeptbüchlein daſelbſt umſonſt

oder durch Otto Reichel, Berlin Neukölln.
Gotthardtſtraße 30.

Hausſchlachten
nimmt an

Franz Naſpe,
Reumarkt 42.

Leſer, kauft bei
unſeren Inſerenten!

Küchen 150 M.
Betten 58 M.
Schlafzimm. 380M.

Teilzahl. ohne Aufſchl
Transport frei.

Leipzig W. 31,
Schmiedeſtraße 7.

an Ahren allerArt
auch an kompliziert.
Werken, werden in
eig. Werkſtatt ſehr
ſauber u. gewiſſenh.
unt. Garantie aus

geführt.

AhrenHeyder

Gehrertene

in neuer, abgeänderte.
Form vorrätig

Buchdruckerei
Th. Rößner
Merseburg

eimarbeitschriftl. Vitalis-
Verl.ünehen d.

reich. Ausländerinnen,
viele Einheiratungen.

Stolpiſcheſtraße 48.

Solider Herr, 35 J.,
mittl. Beamter, ſucht
gebild. Fräul. zwecks

wöbel ſchröter

e unReparaturen

Kleine Ritterſtraße 34

C

jrat wünſchen viele e
Helate men Dann

Herren auch ohne Ver
mögen. Auskunft ſof
Stabrey, Berlin 113,

Mitarbeiter
gegen höchſte Proviſion.

Allgemeine Rentenanſtalt, Lebens u. Renten
verſicherungsAktienGeſellſchaft, Stuttgart.

Bezirksdirektion Steinel Müller, Magdeburg,

Ber treterd. Privatkundſch. beſuchen, können ſich
bei ernſtem Intereſſe ſicheren Verdienſt
verſchaffen. Es handelt ſich um den
Vertrieb einer tropiſchen Pflanze von
außerordtl. Heilwirk. b. „Rheumatismus“
u allen „SäureKrankheitsfällen“. Die
dauernd. Nachbeſt. ſich. ſchon ein. fortl.
gut. Verd Prompie ProviſionsZahl.
Bewerb. ernſthafter Jntereſſ. unt. H. J. L.
(569), Düſſeldorf, Alexanderſtr. 21.

Für den Vertrieb einer epoche-
machenden Neuhett ſuche ich

serföse Herren
die bereits mit Erfolg in der Staubſauger
branche gearbeitet haben. Es handelt ſich um
einen anerkannten Apparat, der gegen günſtige
Teilzahlungsbedingungen auf Probe geliefert
wird. Höchſte Verdienſtmöglichkeit. Angebote
unt. H. D. 751 bef. Rudoif Mosse, Halie/ S.

Selpständige Existenz
u. Höchstein kommen

(vbis 60000. per Jahr), bietet
ein ganz Europa überspannendes
solides, bestfundiertes Unter-
nehmen arbeitsfreudigen Herren,
welche 3- 6000. Mark Barkapital
besitzen. Vornehmes Arbeitsfeld!
Ausführliche Zuschriften unter
Bezirk 87 an Postlagerkarte 106

Berlin 62 erbeten.

Tehring
zur Ausbildung als Maſchinenmeiſter

Heirat. Zuſchr. mögl. m.
Bild u. 520 a. d. Geſch.

für Tüten u. Beutelmaſchinen ge
ſucht. B. A. Blankenburg.

Otto v. Guerickeſtr.33, Geſellſchaſtshaus.

u. Kurzſchr. kennt, m. ſ.
i. Büro noch ausbilden.
Ang. u. 517 a. d. Geſch.

Freißiger Arbeiter
ſucht Beſchäftigung
auch Gartenarbeiten.

Ang. u. 516 an d. Geſch.

Anzeigenſchluß

9 Uhr vormittags

Sm trau
lichen Heim.

Das Unterhaltunas
blatt für Haus und
Familie. 2. Jahrgang

am Der 2. Jahrgang dieſer
glänzend eingeführten,
ſich in allen Schichten

d. Bevölkerung größter
Beliebtheit erfreuenden

Wochenſchrift beginnt
mit der Beröffentli
ſchung des großen Ori

ginalromans von H.
CourthsMahler „Die

verſtoßene Tochter“.
Neben ihm beginnt ein
anderer gleichfalls ſehr
feſſelnder Roman von
Jrma Voßberg, der
den Titel trägt „Die
Ehre der Ravenſtein“.
Ganz beſonders er
reuen dürfte es endlich

die Abonnenten des
Blattes, daß dieſes
ihnen aucheinen Roman

von Paul Hain „Du
goldblondes Mädel
vom Rhein“ beſcheren
wird. „Jm traulichen
Heim“ hat gehalten,

was es bei ſeinem erſt
maligen Erſcheinen ver

ſprochen. Unſerer heu

tigen
liegt ein Proſpekt der

Geſamtauflage

Firma Alfred Wagner,
Deſſau, Wagnerhaus,

bei die Beſtellungen

auf „JmHeim
traulichen

jederzeit ent
gegennimmt.

Shöerhund

aufgegriffen. Abzuh b.
Hausmſtr Burgſtr. I.
Merſeburg, d.23.11.29.
Vb.-/29. Der Magiſtrat.

e

ca en
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Nr. 275. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 23. November 1929.

Großkampf V. WackerDuel Norcl-Sifci
Des Altimeiſters Rückſpiel gegen den VfL. 99 kämpft in e gegen Favorik. Kayna ſtattet den Boruſſen

Der 24. November ſteht im Zeichen des Zwei
kampfes Nord--Süd! Boruſſia, Wacker und Favorit
ſind es, die der Gaunorden dazu „herausſtellte“, und
Kayna, VfL. und 99 Merſeburg vertreten gegen dieſe
drei ſtarken halliſchen Kontrahenten die Intereſſen des
Südens. Ein Frontenkampf alſo, der wieder
einmal zu Vergleichen anregt. Und das um ſo mehr,

nachdem Kayna ſich den beiden Merſeburger Liga
vereinen ebenbürtig zur Seite geſtellt und damit die
Südfront merklich verſtärkt hat. Als Randbemerkung

ſei hier hinzugefügt, daß MerſeburgStadt und Land
im nächſten Jahre für Halle höchſtwahrſcheinlich ein
noch drückenderes Gegengewicht abgeben wird, falls
Neumark, wie zu erwarten iſt, im Oberhaus landen
ſollte. Ob morgen Nord über Süd oder Süd über
Nord triumphieren wird, iſt im Augenblick ſchwer zu

Fußhall-Großkampf
auf dem Vfl- Platz (Krautstrate)

Wacker/ Halle VI.
kommenden Sonntag, nachm. 3 Uhr.

Vorher die Reserven beider Vereine

beantworten. Es beſteht kein Grund für die „Groß
ſtädter“ des Nordens, die „Provingzler“ des Südens
als nicht gleichwertig anzuſehen. Das iſt auch, was
dieſer Kontrahage drei gegen drei die pikante Note
gibt. Trotz des Einſatzes von Meiſter und Altmeiſter:
Noch haben die Halloren nicht gewonnen

Wieder ſind morgen in der Liga 5 Beſtimmungs
menſuren zu erledigen, zu denen die Partner wie folgt
aufgerufen ſind:

VfL.-Wacker,
Sporkfreunde-Ammendorf, Boruſſia-Kayng,

98 96, Favorit99.Favoriten gibt es angeſichts dieſer Paarungen nur
in de Fälken, es ſind dies unſere 9er, Boruſſig und

die Sportfreunde. et

Eine Rehabilitierung
Oder wird auch der VfL. gegen Wacker unkerliegen

Die große Überraſchung der Endkämpfe der vorigen
Saiſon war es, als es unſerm VfL. gelang, den Alt
meiſter Wacker hier in Merſeburg einwandfrei mit
42 niederzuringen. Seitdem iſt es den Merſeburger
Vereinen nicht wieder möglich geweſen, dem Altmeiſter
beizukömmen, weder in den Punktkämpfen, noch
„privatim“ Es erwächſt dem VfL. jetzt die Aufgabe,
den Hallenſern die Meinung zu nehmen, daß ſie von
Merſeburg nicht zu ſchlagen ſeien. Gelingt dies unſeren
BlauWeißen, dann wären wir für die letzten Nieder
lagen rehabilitiert. Wie die Dinge heute liegen, ſcheint
die Erfüllung dieſer Hoffnung nicht unmöglich.

Feſt ſteht, daß ſich das Kräfteverhältnis zwiſchen
den beiden Gegnern gegenüber dem Vorjahre zu

gunſten des VfL. verſchoben hat;
er beſitzt heute einen ſtark verbeſſerten Angriffsapparat;
ſeine Chancen, ſich auch gegen alte Routiniers durch
zuſetzen, ſind infolgedeſſen Ungleich höher. Vornehm
lich waren es die techniſche Vervollkommnung des
Jnnenſturms und die geſteigerte Aktionsfähigkeit der
Flügel, die dem VfL. die letzten Erfolge einbrachten,
von denen der Sieg in Kayna beſonders ſchwer wog.
Der Altmeiſter, der gegen Kayna mit Mühe und Not
zu einem Unentſchieden kam, wird ſich nach dieſer
trüben Erfahrung natürlich ganz beſonders vorſehen;
er ſtellt morgen den Junior Krüger ins Tor, der ſchon
mehrfach große Begabung bewies. Keindorf und Heiſe
verteidigen; Läufer ſpielen Schulz, Riemann und
Heinemann. Als Sturmdirigent fungiert der Junior
Böttge, der ſich gegen Ammendorf (9: 1) ſehr be
währte. BräutigamSchlag bilden den linken, Hädie
Gold den rechten Flügel. Stärker ging's nicht. Der
VfL. tritt mit der gleichen Mannſchaft an wie in
Kayna, ſo daß mit einem Tempokamvf zit rech
nen iſt, der auch techniſch nichts zu wünſchen übrig
laſſen wird. Der Sportplatz an der Krautſtraße wird
morgen wieder einen große Tag haben.

Vor einem neuen 99er Siege?
99 muß ohne Brödel nach Halle zu Favorit.

Die 99er müſſen ihr 2. Verbandsſpiel der neuen
Serie ohne Brödel beſtreiten, der in der Verbands
mannſchaft in Chemnitz gegen Dänemark mitwirkt. Aus
dieſem Grunde

wird auch die Werkung des FavorikSpieles aus
geſetzt, wenn es verlorengehen ſollte.

Der Gauvorſtand rechnet mit dieſer Möglichkeit kaum
und hat deshalb die Anſetzung beſtehen laſſen, um den
Termin unter Dach und Fach zu bringen.

Nach unſerer Anſicht ſollten unſere BlauGelben in
der Lage ſein, bei gleichen Leiſtungen wie an den letzten
Sonntagen die Punkte nach Merſeburg zu entführen,
ſelbſt wenn man berückſichtigt, daß die Hallenſer auf
eigenem Platze immer ein ſchwerer Gegner geweſen
ſind. Hier ſtolperte bekanntlich in der 1. Serie Wacker
mit 5:8, auch Boruſſia hatte vor acht Tagen Mühe,
einen knappen 2: 1Sieg herauszuholen. Für morgen
haben die Rothoſen ihren Torſchützen, den Halbrechten
Albrecht, wieder zur Verfügung, dagegen wird der
Halblinke Kunert noch fehlen. Daß die Hallenſer ver
ſuchen werden, die 2: 4-Schlappe der 1. Serie auszu
wetzen, iſt ſicher anzunehmen. 99 wird damit zu rech
nen haben, und wir erwarten, daß 99 s Sturm bei
gleicher Flüſſigkeit wie am letzten Sonntag auch gegen
Halles ſtärkſtes Bollwerk Schiemann; Jakob, Henze

zu Erfolgen kommt.

den erſten Beſuch a

Kayna gegen den Gaumeiſter.
Nach dem guten Abſchneiden Kaynas im Platzweihe

ſpiel vor wenigen Wochen rechnet man in ayna mit
ebenſolch ehrenvollem Erfolg. Zu einem Siege über den
Gaumeiſter, der auf der Hut ſein wird, dürfte es indes
nicht reichen.

r den Veilchen zur Zeit in keiner Weiſe ge
wachſen iſt.

Revanchieren wollen ſich auch die 9er für die in der erſten
Serie von 96 erlittene knappe Riederlage. Wollen und Können
iſt allerdings zweierlei. Ein Remis würde der augenblicklichen
Spielſtärke am eheſten entſprechen

x

In der 1hKlaſſe
ſteht das Geiſeltal vor ſchweren Aufgaben!

Jn Auswirkung des Geiſeltalderbys der beiden
Täbellenerſten hat Mücheln ſeinen zweiten mit dem
fünften Platz vertauſchen müſſen. Dafür haben ſich
die mit favoriſierten Sportbrüder direkt hinter die
führenden Neumärker geſchoben. Nun bekommen die
Geiſeltalvereine morgen jedoch abermals ſo ſtarke
Gegner vorgeſetzt, daß unter Umſtänden eine Erſchüt
terung des Tabellenführers und eine weitere Schwä
chung der Poſition Müchelns eintreten kann. Für
unſere Preußen heißt es vorerſt: Stellung halken!
Einer ihrer jetzigen Vorgänger wird morgen be
ſtimmt ſeinen Platz räumen müſſen, vielleicht aber ſind
es gar zwei! Nach der Terminliſte treten an:

Preußen Giebichenſtein,
Neumark—Sporkbrüder,
Schkeuditz Mücheln,
Röſſen-NRiekleben.

Danach hat es Neumark morgen abermals mit dem
Tabellenzweiten zu tun, dem eine Niederlage das
gleiche Schickſal bereiten würde, wie acht Tage vorher
dem Sportring.

Der Erſte gegen den Zweiten!?
Schlägt Neumark auch die Sportbrüder?

Eines der intereſſanteſten Spiele der 1 Klaſſe
kommt mit dieſer Paarung in Neumark zum Aus
trag. Leicht wird es die Sportbrüdermannſchaft den
Braunjacken nicht machen, denn wenn erſtere auch
grnt i mit 4 Minuspunkten hinter Neumart

liegt, ſo haben ſte alle Hoffnung noch nicht aufge
geben, den Geiſeltälern doch die Meiſterſchaft noch
vor Toresſchluß ſtreitig zu machen. Der Papier
form nach iſt Neumark ausgeſprochener Favorit,
doch wird ſelbſt das am vergangenen Sonntag in
Röſſen erzielte Bombenreſultat aufhorchen laſſen
und dann ſteht der grandioſe Kampf von Halle, in
welchem Neumark durch eine ganz große e
leiſtung ein 4.8 herausholen konnte, noch in beſter
Exrinnerung, alſo hier hängen die Trauben für Neu
mark doch etwas höher als man allgemein glaubt
annehmen zu können. Vor allen Dingen bedarf es
einer beſſeren Mannſchaftsleiſtung als wie am Sonn
tag in Mücheln, will man nicht die Punkte nach
Halle gehen laſſen. Ein Sieg wird aber nur knapp
ſein.

Wird Preußen gegen Giebichenſtein
beſtehen

Zwar wird durch den Umſtand, daß auf dem
Preußenplatze geſpielt wird, für die Preußen das
Spiel weſentlich begünſtigt, ſo daß man ſofort ohne
weiteres auf Sieg für dieſe tipt. Aber ſo einfach iſt
die Geſchichte doch nicht. Den Eingeweihten iſt bekannt,
daß das Spiel der erſten Runde drüben in Halle von
den Preußen mit viel Glück knapp 3:1 gewonnen
wurde. Geſchickt in Aufbau und Kombination, äußerſt
ſchußfreudig, wobei der alte Rößler ſowie Mittel
läufer Thomas ſich hervortaten, lieferten ſie den Preußen
damals einen Kampf, der ihnen den Sieg hätte bringen
müſſen. Es iſt kaum anzunehmen, daß die Leiſtungen
der Hallenſer heuer ſchwächere ſind, im Gegenteil (das
beweiſt ja auch die letztſonntägliche knappe 2: 3- Nieder
lage gegen Schkeuditz) ſcheint die Elf allen e
beſtrebt, den „Oberen“ mit beſonderen Mucken aufzu
wärten. Für die Merſeburger gewinnt dieſes Punkt

treffen, das von ihnen ja nicht unterſchätzt werden darf,
noch beſondere Bedeutung; beſteht doch die Wahrſchein
lichkeit, daß ein Sieg zugleich für dieſe eine t
Verbeſſerung der Tabellenpoſition mit ſich bringen wird,
ein Moment, das die Elf des Platzbeſitzers zu beſonderen
Leiſtungen anſpornen dürfte.

Diesmal ſollte es zum Siege reichen
Marathon Röſſen-Nietleben.

Nietleben, der Tabellenletzte der 1benKlaſſe, iſt
morgen Gaſt im Röſſener Stadion. Damit haben die
Marathonen beſtimmte Ausſicht auf weiteren Punkt
gewinn, da man ihnen für morgen billigerweiſe einen
Sieg vorausſagen kann. Wenn auch das Treffen der
erſten Runde in Nietleben 3:3 endete, ſo iſt die Mann
ſchaft der Marathonen jetzt in einer anderen Verfaſſung,
bei der ein Unentſchieden bei einigermaßen normalem
Spielverlauf zuletzt in Frage ſtehen ſollte. Die Mannſchaft ſpielt in bisheriger Unſſtellung, allerdings ohne

Abel, der wieder nach Berlin übergeſiedelt iſt. ie
Lücke, die er hinterläßt, wird hoffentlich gut aus
gefüllt ſein.

Müchelns Gang nach Schkeuditz.
Ein Spiel zweier ausgeſprochener Kampfmannſchaften.

Für Mücheln wird die Reiſe nach der Flughafenſtadt
diesmal beſonders ſchwer. Neben Erſatz für den vor
trefflichen Verteidiger hat Sportring vor allem auf dem
gefürchteten Schkeuditzer Boden zu kämpfen. In dem
morgigen Kampfe bietet ſich Gelegenheit, verlorenenBoden wieder zu gewinnen, tämpft doch zu gleicher

Zeit in Neumark der Tabellenzweite, Sportbrüder
Halle. Jn dieſen zwei Treffen ſind alſo die z. Z.
Führenden der 1 b-Klaſſe beteiligt. Für den Sportring
Mücheln gilt es morgen unbedingt zu ſiegen, will er
ſich noch weiterhin am Tabellenkopfe erfolgreich behaup
ten. Leicht wird es ihm der VfB. nicht machen, der
Vergeltung üben will für das in der erſten Serie ver
lorene 3: 2Spiel. Die Ausſichten ſind für den Platz
beſitzer nicht ſchlecht und die in letzter Zeit gezeigte
See der Schkeuditzer läßt auch auf einen knappen

ieg ſchließen. VfB. Schkeuditz Jugend--Halle 98
Jugend.

Jn der 2 c-Klaſſe
führt Beung mik 4 Punkten Vorſprung!

Die Beunager ſetzen ſich allmählich recht feſt an der
Spitze. Leidtragender war letzten Sonntag Meuſchau;
dieſe gute Mannſchaft hat ihren zweiten Platz jetzt mit
Zöſchen tauſchen müſſen. Morgen ſpielen:

Beunga Lauchſtädt
Wegwithz 5öſchen,
Querfurk-—El. Mücheln.

Vorausſichtlich werden Beung und Zöſchen ihren
Siegeszug fortſetzen, während es in Querfurt einen
harten Kampf mit fraglichem Ausgang geben ſollte.

SpV. Beung VfB. Lauchſtädt I.
Der Meiſterſchaftskandidat empfängt zum nächſten Ver

bandsſpiel die Lauchſtädter, die ihre letzten beiden Punktſpiele
x ſich entſcheiden konnten. Ob ſie aber Beung auf eigenem
latze den Sieg ſtreitig machen können, erſcheint mehr als

raglich. Dennoch darf der Tabellenführer das Spiel keines
Us leicht nehmen! Beuna II- Lauchſtädt II (Geſell

chaftsſpiel). sWegwitz T gegen Zöſchen I.
Dieſe Begegnung, an deren Ausgang beide Vereine in

folge ſtarker Ripalität größtes Intereſſe haben, findet auf dem
Sportplatz in Wegwitz ſtatt. Jm Spiel der erſten Serie ſiegte
Zöſchen ſicher. Da diesmal Wegwitz den Vorteil des eigenen
Platzes für ſich hat, erſcheint der Ausgang offen

Die Reſerven VfL.-Wacker,
die vor dem Großkampf auf dem VfL Platz ſpielen, ſind ſich
zur Zeit gleichwertig, wenn auch der VfL. in der Tabelle etwas
günſtiger ſteht.

99 Reſerve Favorit Reſerve. 5
„Der Spitzenreiter der Reſerveklaſſe wird auf der Hut ſein

müſſen, ſeinen geringen Punktvorſprung in dieſem Spiel nicht
einzubüßen. Das Spiel der 1. Serie endete knapp 2: 1 für 99.
Auf eigenem Platze ſollte der Gegner noch mehr zu beachten ſein.

Unkere Mannſchaften.
Vfe. III--Neumark II (12.45 Uhr in Reumark); I. Jugend

gegen Sportfreunde Halle (10 Uhr in lle).
99. III--- Preußen II (13 Uhr, Wer Platz); IV- Preußen II

(11 Uhr, 9er Agt I. Junioren--Röſſen II (in Röſſen).
Märathon NeuRöſſen II Kayna III (in Kayna); III gegen

S III (in Mücheln); II. Jun.--99 I. Jun. (in Röſſen);Knaben VfL. Knaben (in Röſſen).
Preußen II-99 III (Ser Platz); III--99 IV (9er Platz);Junioren Beung Junioren (PreußenPlatz); Jugend Mücheln

Jugend (in Mücheln); ſämtlich Verbandsſpiele.
Beung I. Jun. Preußen T. Jun.; I. Jug.-Spielv. Neu

mark J. Jug. Am Bußtag ſchlug Beung I. Jun. (verſtärkt)
VfL. Merſeburg I. Jun. 4: 2; I. Jug.-VfL. I. Jug. 0: 1.

Spielvereinigung Neumark II--VfL. III (12.15 Uhr in Neu
mark); Jgd.-Beuna Jugend (10 Uhr in Neumark); Junioren
und Knaben gegen dieſelben von 1910 Ammendorf.

Positionskämpfe
KleinDerby VfL. Preußen. 99 empfängt Zſcherben. PSV. hat Böllberg als Gaſt.

Morgen ſind alſo unſere vier Merſeburger Mann
ſchaften insgeſamt wieder am Orte tätig. Zſcherben und
Böllberg ſind Gäſte, während der VfL. die Preußen auf

Platze empfängt, um mit ihnen in der zweiten
unde die Klingen zu kreuzen. Sämtliche Spiele ſind

nur noch reine Poſitionskämpfe, da die Meiſterfrage mit
dem Poſtſportverein Halle ſchon gelöſt ſein dürfte. Von
Bedeutung ſind die Kämpfe lediglich noch für die am
Ende der Tabelle placierten Mannſchaäften, da es ſich bei
ihnen um Sein oder Nichtſein in der 1 bKlaſſe handelt.

VfL. vder Preußen?
Großkampf bedeutet naturgemäß das neuerliche

Zuſammentreffen dieſer beiden Ortsgegner, die in der
Tabellenplacierung ſich nur „per Diſtanz“ kennen, im
Grunde genommen aber ſpieleriſch gar nicht ſo
weſentliche Unterſchiede aufweiſen. Zumal jetzt,
da von der VfL.-Elf mehrere Leute ſtrafweiſe geſperrt
ſind, dürfte die Angleichung eine noch größere ſein, ſo
daß es ſchon verſtändlich iſt, daß die Preußen morgen
hoffen 3. 1 gewann der VfL. in der erſten Runde
als wirklich beſſere Partei, nachdem es beim Wechſel
der Seiten noch 0:0 geſtanden hatte. Für morgen
ſcheint tatſächlich der Ausgang des Treffens offener als
damals, obwohl zu beachten iſt, daß auf dem VfL.
Platze geſpielt wird, auch Kugler mit von der Partie
ſein wird.

99 will Zſcherben ſchlagen?
Es iſt fraglich, ob morgen die Zſcherbener erſcheinen

werden, nachdem ſie bereits am letzten Sonntag gegen
den VfL. nicht antraten. Wenn es zum Kampf kommt,
dann werden ſich die 99er bemühen, eine alte Rechnung

zu begleichen, da ſie das Spiel der erſten Runde in
Zſcherben wider Erwarten glatt verloren. Diesmal ſollte
die Revanche glatt gelingen.

PSV.s Spiel gegen Böllberg.
Der PSV. ſteht morgen vor keiner ſchweren Auf

gabe, da die Böllberger an Kampfkraft viel eingebüßt
haben, was ja auch durch ihren jetzigen faſt ausſichts
loſen Tabellenſtand zum Ausdruck kommt. Es iſt jedoch
damit zu rechnen, daß auch die Böllberger am Ende des
Spieljahres ſich nochmals aufraffen, um in der 1bKlaſſe
zu bleiben. Die Gefahr einer Überrumpelung im Spiel
iſt aber nicht ſo groß, als daß ſie nicht rechtzeitig noch
unterbunden werden könnte.

x

KaynaBraunsdorf.
Die Braunsdorfer müſſen morgen in die Höhle des

Löwen, der zur Zeit ſtärkſten Mannſchaft des Geiſel
tales. Normalerweiſe wird Kayna gewinnen, wird aber
um Sieg und Punkte kämpfen müſſen, da die junge
Braunsdorfer Mannſchaft ſich von Spiel zu Spiel ver
beſſert hat, heute alſo einen anderen Gegner abgibt als
in den Zeiten des Anfangs.

VfL. II hat gegen VfB. Lauchſtädt anzutreten
und wird gegen die ſpielſtarken Gäſte einen ſchweren
Stand haben. VſB. Lauchſtädt Jugend--VBöllberg
Jugend.

Die erſte Handballmannſchaft des VfB. Schkeu-
ditz erwartet die gleiche Elf von Kanu Halle.
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Mitteldeutſchland Dänemark.
Brödel (99) ſpielt in der mitteldeutſchen Elf

Mit beſonderem Intereſſe verfolgen wir Merſe
burger den Ausgang des morgen in Chemnitz
ſtattfindenden Spieles Mitteldeutſchland Dänemark
SeelandsBallſpiel-Union). Nach ſeinen prächtigen
Leiſtungen im Spiel Mittel-Süd in Magdeburg
wurde auch in dieſem Kampf Brödel (99 Merſe
burg) als linker Läufer aufgeſtellt. Bis auf Hof
mann (DSC.), der beurlaubt iſt, ſpielt durchweg
Mitteldeutſchlands Elite. Die Dänen ſtellen eine
ſpielſtarke Elf.

TuSpWV. Jahn Merſeburg.
Wiederholungsſpiel Jahn I Askania I.

Der morgende Sonntag ſieht von Jahns Fuß
ballabteilung alle drei Mannſchaften in Tätigkeit.
Jahn I hat Askania l Nietleben im Serien
ſpiel als Gaſt und findet damit eine Mannſchaft
als Partner, die dank ihrer körperlichen und auch
techniſchen Uberlegenheit in der Spitzengruppe ran
giert. Jahn I hatte bei dem erſtmaligen Treffen
mit 1:3 bei vorzeitigem Abbruch infolge ſtrömen
den Regens die Punkte verloren, aber proteſtiert.
Es wurde darauf ein Wiederholungsſpiel auf neu
tralem Platze (Kaſernenhof) angeſetzt. Morgen alſo
fällt die Entſcherdung. Sie wird wahrſcheinlich zu
gunſten der Gäſte ausfallen, wenn es den Ein
heimiſchen nicht gelingt, in voller Stärke anzutreten.
Jahn hat aber die Punkte bitter nötig. Jahn II
egen Döllnitz I n 13 Uhr auf eignem Platz).Sohn III--Teutſchenthal II.

TuSpV. Großkahna.
Spiele am Sonntag auf dem Gemeindeſporiplatz.
Vormittags 11 Uhr ſpielt im Hand ball Jahn I

gegen Naundorf J. Naundorf dürfte nach Kampf
gewinnen.

Jm Fußball treffen ſich um 13 Uhr Jahn II
und Bruckdorf II und um 14.30 Uhr

Jahn I-— Könnern I.
Beide Mannſchaften ſtanden ſich bisher noch nicht

gegenüber, ſo daß es unmöglich iſt, eine Vorausſage
zu treffen. Vorausſichtlich wird es zu einem ſpannen
den Kampfe kommen.

Vorwärks Kötzſchen J gegen Ammendorf II.
Auf Einladung Ammendorfs fährt Kötzſchens Elf

am Sonntag mit beiden Mannſchaften nach dort. Sie
dürften nicht ohne Erfolge heimkehren.

C
Hockeyſpiel auf dem Kaſernenhof.

MsC. 1 empfängt V. GriesheimElektron Bitterfeld J.
Am Sonntagvormittag, 9.30 Uhr, ſtehen ſich dieſe

beiden Mannſchaften auf dem Kaſernenhof gegenüber.
Alte Gegner, die ſchon manchen Kampf miteinander
eliefert haben, kommen hier zuſammen. Bei der letzten

Begegnung verloren die Merſeburger knapp mit 1:0.
Und morgen? Nach den letzten beiderſeitigen Reſul
taten müßte der MHE. gewinnen, denn Bitterfeld verlor
vor 3 Wochen gegen 96 Halle 1:0 und vor 14 Tagenegen den Halliſchen Hockeyklub 4: 3. Bitterfelds Haupt

tütze liegt in ihrem ſehr guten eher Müller,
der auch in Torgau in der Kreismannſchaft ſpielte. Der
Sturm erſetzt, was an Technik noch fehlt, durch außer
ordentliche Schnelligkeit, und ſchießt, ſobald er im
Schußkreis iſt.
Krauße verzichten, doch ſollte es, trotz des Erſatzes, zu
einem knappen Sieg langen.

Vorher ſpielen MHC. Jgd.- Bitterfeld
Jugend. Hier dürfte ein Sieg der Merſeburger
Jugend kaum in Frage ſtehen, ſchlugen ſie doch die
Bitterfelder in Merſeburg mit 5: 1 und zum Rückſpiel
in Bitterfeld gar mit 6: 1.

Um den Hockey-Silberſchild.
Die Zwiſchenrunde.

Morgen ſteigt die Zwiſchenrunde im Kampf um
den HockeySilberſchild. Jn Berlin trifft Berlin
und Norddeutſchland aufeinander und in n
ſpielt unſere mitteldeutſche Vertretung gegen Süd
deutſchland. Man erwartet Berlin und Süddeutſch
land als Sieger. Überraſchungen ſind aber nicht
ausgeſchloſſen.

(DeutseheTurnerees-

De Turnerpreſſe tagte
Bezirkspreſſewarteſitzung in Merſeburg.

Am Bußtag verſammelten ſich in Merſeburg
die Preſſewarte aller Bezirke im Gau Nordoſt
thüringen zu einer wichtigen Tagung. Aus den Be
richten der einzelnen Bezirke und auch des Gaues
war nur erfolgreiche Arbeit zu entnehmen. Eine
rege Ausſprache nahm wiederum das Gauturnfeſt
in Weißenfels in Anſpruch. Alle Berichte wurden
beifällig aufgenommen. Die Tagung wird künftig
gleichzeitig als Lehrtag der Vereinspreſſe-
warte, ähnlich der der Turner, vor ſich gehen.Sie ſoll ſpäteſtens bis Anfang Mai ſtattgefunden
haben, doch wurde der Termin noch nicht feſtgelegt.
Als erſter Ort wurde Merſeburg gewählt. Es
ſoll bei dieſer Gelegenheit der Betrieb einer Tages
zeitung beſichtigt werden, um den Preſſewarten die
Arbeit der Zeitung praktiſch vor Augen zu führen.

Als Gaupreſſewart wurde dem Gautag Hermann
Juckoff, Halle, und als ſtellvertretender Gau-
preſſewart Hermann Koch, NeuRöſſen, vor
geſchlagen

Die Neueinteilung des Bezirkes im Preſſeweſen
wurde zur Zufriedenheit erledigt. Um ein beſſeres
Arbeiten im Merſeburger Bezirk zu ewährleiſten
wird das geſamte Geiſeltal mit von Merſeburg Oſt
bearbeitet werden. Die Einteilung iſt nunmehr
fobgende: Bezirk Merſeburg-Weſt: Bezirkspreſſewart
A. Sachſe, Lauchſtädt, Lindenſtraße Burgſtaden,
Dörſtewitz, Großgräfendorf, Jahnſcher Turnverein,
MännerTurnverein und Turnverein Dr. Lauter
bach, Lauchſtädt, Neukirchen, Niedereichſtädt, Oechlitz,

Schafſtädt und Wünſchendorf. Zu Merſeburg
Oſt: Bezirkspreſſewart Hermann Koch, Neu
Röſſen, Wöhlerſtraße 9:. Altranſtädt, Groß und
Kleinlehna, Keuſchberg, Kötzſchau, Lützen, Neu
Röſſen, Schladebach, Spergau, Wegwitz, Wengels
dorf, Erumpa, Frankleben, Großkahyna, Kötzſchen

Merſeburger Vereine, Möckerling,
Mücheln, Schtopau, St. Micheln und
St. Ulrich.

Neumark,

Der MHEC. muß morgen allerdings auf
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Preußen Platz, 10 Uhr); Jgd. Mücheln (in Mücheln, 10 Uhr);
ndball-Vf. Merſeburg (VfL.-Platz, 11 Uhr); ſämtlich Ver

MTV., Spielabteilung. Sonntag, 10 Uhr, auf unſeremTurnplatz: Handball-Abungsſpiele. rſcheinen
jedes einzelnen Spielers iſt Pflicht. Der Spielwart.

Sportverein 1926 Beuna, E. V. Generalverſammlung am
Sonntag, dem 15. Dezember, nachm. 2 Uhr, im Gaſthof Wünſche,
Oberbeuna. Anträge aus den Kreiſen der Mitglieder müſſen
5. Tage vor der Verſammlung beim 1. Vorſitzenden ſchriftlich
eingereicht werden. Erſcheinen aller Mitglieder erforderlich.

Der Vorſtand.

Wassersport

Küppers ſchwimmt wieder Rekord.
Der Deutſche Rückenweiſter Ernſt Küppers,

Vierſen, unternahm im Stadtbad zu Duisburg
Ruhrort den geplanten Angriff auf den Weltrekord
im 100-MeterRückenſchwimmen, der von dem Ameri
kaner Kojac mit 1:08 gehalten wird. Das Unter
nehmen glückte jedoch nicht, denn der Deutſche ver
fehlte die Welthöchſtleiſtung um o Sek. Seine Zeit
von 1:08,8 ſtellt aber einen neuen deutſchen
und europäiſchen Rekord dar.

Gemeifnnützfgkeit Sfeuer freiheit
Reichsausſchuß und Zentralkommiſſion verhandeln mit dem Reichsfinanz miniſterium.

Die große Maſſe der deutſchen Turn und Verbände wurde die Denkſchrift der beiden Spitzen
Sportvereine befindet ſich in ſchwerer wirt
ſchaftlicher Notlage, in einer Notlage, die mit den
Jahren ſich nicht beſſert, ſondern immer ſchlimmer
wird. Kein Kenner der Verhältniſſe wird dies be
ſtreiten können. Es iſt ſicher, daß die gegenwärtige
Not der Turn und Sportvereine mit einer gewiſſen
Zwangsläufigkeit als Rückwirkung der allgemeinen
deutſchen Wirtſchafts und Finanznot ſich herausge
bildet hat und in gewiſſen Grenzen als unabänderlich
hingenommen werden muß. Dennoch ſollte alles
geſchehen und gerade von ſeiten der öffentlichen
Hand um eine weitere Schädigung der deutſchen
Turn und Sportwelt zu verhüten.

Leider ſpielt aber heute noch die Belaſtung der
Turn und Sportvereine durch öffentliche Abgaben
und Steuern eine durchaus nicht zu unterſchätzende
Rolle im Vereinsbudget. Es ſei Zugegeben, daß an
einigen wenigen Stellen der Steuergeſetzgebung,
z. B. in bezug auf Körperſchaftsſteuer und Luſtbar
keitsſteuer, der Turn und Sportverein bevorzugt
behandelt wird. Jm großen und ganzen findet aber
die gemeinnützige und den öffentlichen Haushalt ent
laſtende Tätigkeit der deutſchen Turn und Sport
bewegung bisher noch nicht den Niederſchlag in der
Steuergeſetzgebung den man zu wünſchen und mit
gewiſſer Bere ung auch zu fordern geneigt iſt.

Seit einem bemühen ſich die beiden Spitzen
verbände für besübungen, der Deutſche Reichs
ausſchuß für Leibesübungen und die r
kommiſſion für Arbeiterſport und Körperpflege, in
gemeinſamer Arbeit bei den Parlamenten und zu
ſtändigen Miniſterien unter Hinweis auf die Ge
meinnützigkeit der Turn und Sportbewegung,
Steuererleichterungen durchzuſetzen und ihrem End-
ziel, der Steuerfreiheit der Turn und Sportvereine,
allmählich näherzukommen.

Das Reichsfinanzminiſterinum hatte ſich
vor längerer Zeit bereit erklärt, nachdem ſchon im
Dezember des vergangenen Jahres die Wünſche der
deutſchen Turn und Sportbewegung in zwei Ein
gaben dem Miniſterium unterbreitet waren, die
Sachverſtändigen der beiden Spitzenverbände zu
einer Ausſprache zu laden. er wichtige Zu
ſammenkunft hat nun am 11. Oktober unter
Vorſitz von Miniſterialdirektor Dr. Zarden ſtatt
gefunden. Außer dem Vorſitzenden nahmen daran
keil vom Reichsfinanzminiſterium Oberregierungsrat
Weckerle und zwei weitere Referenten des Reichs
finanz miniſteriums Das Reichsinnenminiſteriüm
hatte den Sachbearbeiter für Leibesübungen, Ober
vegierungsrat Dr. Becker, entſandt. Der DRA.
war durch die Herren Nürck, Maak und Lade
wig, die Zentralkommiſſion für Arbeiterſport und
Körperpflege durch Herrn Hentzel und Fräulein
Rieſebeck vertreten.

Nach einleitenden Ausführungen der Vertreter
des DRA. über die Bedeutung der Leibesübungen
und die gemeinnützige Tätigkeit der Vereine und

„Kurzſiege“ im Karlsbader Turnier.
Sir G. Thomas (London). Marſhall (Amerika).

42 44 e7 e2. Sg1-—3 c7 53. 2 04 cö d444. 8f3 d4 Sg8 65. b I 3 Lf8 b46. Sd4 b
7. Lel--t4 47 d5Um auf 8 5—0 7 86 5 zu ſpielen; Weiß müßte

dann zwei Figuren für den Turm hergeben.

8. e2—e3 b9 a2 43Auch jetzt geht So 7 wegen es nicht.

9. Lh410. b2 b a7 4611. 8b5-44 Las--ec712. Sd4 c
Weiß verliert Zeit, um ſchließlich nur das Zentrum

des Gegners zu ſtärken. Dr. Tarraſch empfiehlt hier
als befriedigende Fortſetzung: L. c7 D. e7, ed ed,
Tee 1 nebſt Le 2 und 0-0.

b7 e6
13. Lf4 S e7 Das e714. c4 45 c6 d15. Tal--el De7716 Dadl-abs Les b717. 2 3 e6 e518. Lfl-e2 d45 d19. 803 Sféö--d5!20. es d4 es d421. Kel-—-f2 845 422. Le2-e4 d4423. Le4: d Tes-—d8Aufgegeben.

Von Marſhall ſcharf und hübſch, wie einſt in ſeinen
ſchönen Zeiten, geſpielt.

H. Mattiſon (Riga).
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Turn und Sportvereine erfolgen ſoll.

verbände übergeben. Es muß dankbar feſtgeſtellt
werden, daß die Vertreter der Behörden, vor allem
Oberregierungsrat Dr. Becker, der die Wünſche der
Verbände aufs wärmſte befürwortete, volles Ver
ſn für die Lage der Vereine und ihre Ein
tellung zu der ſteuerlichen Belaſtung zeigten.

Leider hatte die Beſprechung nicht das poſitive
Ergebnis, das man gern geſehen hätte. Es zeigte
ſich, daß das Reichsfinanzminiſterium aus ſteuer
techniſchen und finanziellen Gründen oft zu einer
Ablehnung der eingebrachten Vorſchläge kommen
mußte, aus Gründen, die letzten Endes mit der
Finanznot des Staates aufs engſte zuſammenhängen.

Ein Gutes hat die Ausſprache aber zweifellos
gebracht. Es wurde zugeſagt, daß zukünftig in ver
ſchiedenen Steuerfragen das Miniſterium durch Ver
waltungs anweiſungen an die nachgeordneten Steuer
behörden dafür ſorgen wird, daß beſtehende Härten
nach Möglichkeit ausgeglichen werden, bei ſtrittigen
Tatbeſtänden Klärung und Milderung zugunſten der

i Hiermit

müſſen wir uns zunächſt zufrieden geben. Die Ge
ſamtlage der öffentlichen Wirtſchaft ließ kein beſſeres
Ergebnis zu. Hoffentlich gelingt es, in abſehbarer
Zeit unter günſtigeren Umſtänden weiterzukommen.

Sport-Alſer ſei
Fußballſpiel als Schulfach.

Bei einer Feier der altberühmten engliſchen
Grammar-Schvol in Bradfort hielt der Sprecher des
Unterhauſes eine Rede, in der er ſich lebhaft für die
Gleichberechtigung des Sports mit den eigentlichen
Schulfächern einſetzte. Er erklärte, Erziehung ſei
keineswegs allein eine Frage der Bücherwiſſenſchaft.
Die Gewohnheit an ein gemeinſames Leben mit ver
teilten Verantwortlichkeiten müſſe hinzukommen. Vor
allem aber müßten nach ſeiner Meinung Kricket und
Fußball ebenſo als feſte Unterrichtsfächer gelten wie
Latein, Griechiſch und Mathematik; denn gerade die
Jungen, die am meiſten körperliche Ubung nötig
hätten, pflegten ihr aus dem Wege zu gehen, ſolange
dieſe Dinge freiwillig ſeien.

Alſo doch keine Unglückszahl!

Jn dieſem Jahre hatte man erſtmalig mit der
Tradition gebrochen, zu dem Berliner Sechstage
Rennen 138 Mannſchaften zu verpflichten, ſondern
hatte deren 14 aufgeboten. Dafür kam aber die omi
nöſe Zahl 13“ zu einem ganz großen Erfolg das
ſiegreiche Paar Dorn-Magzſinſky trug nämlich die
Nummer „13“ auf ihren Rücken. Und außerdem ge
wann ſie mit nicht weniger als 4 Runden Vorſprung,
ein ſenſativnelles Exeignis. Die „18“ ſcheint alſo doch
weit beſſer als ihr Ruf zu ſein!
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ſo ſchnell zu überſpielen, das kann kaum ein anderer
dem Sieger von Karlsbad nächmachen.

Kleine Anzelgen!
Familien Anzeigen?

Geschaäfts-Anzelgen!

aller Merseburger
Haushaltungen und Tausende von
Lesern in der näheren und weiteren
Umgebung lesen Ihre Ankündigung,
wenn sie im „Merseburger
Korrespondent“ erscheint.
Anzeigen bitten wir möglichst recht
zeitig aufzugeben, um für Vorteil-
haften Satz und gute Placierung
zu sorgen.

Merseburger Korrespondent
Anzeigen- Abteilung.

Natur trotz aller modernen

rcotensonntfag in Micheln
Ein Tag im grauen November, wenn die Natur

abſtirbt und ſich zum Winterſchlaf rüſtet, iſt den
Toten geweiht. Es iſt ein Tag der Einkehr, an
dem die Menſchen heimlich Zwieſprache halten mit
ihren Lieben, die ihnen im Tode vorausge n
ſind. An dem ſie ihre Gräber ſchmücken. Eine alte,
ſchöne Sitte, die auch in unſerer Stadt geübt wird.
Die Menſchen pilgern in Scharen zu unſerem
ſchönen Friedhof auf dem Berge mit ſeiner weithin
ſichtbaren Friedhofskapelle. Die vorausſchauende

Tätigkeit unſeres Magiſtrates, vor allen Dingen des
rührigen Bürgermeiſters Heine, und die ſchöpferiſche
Hand der Architekten W. v. Walthauſen und Poetzel,
Merſeburg Mücheln, ſchufen dieſen ſo zur Totenfeier
geeigneten ausdrucksvollen. Bau. Dem ſtillen Be
ſucher gibt ſich hier die Gelegenheit, dieſen ſo ernſten,
ruhig-kvaftvollen Bau auf ſich einwirken zu laſſen.
Die Architektur klingt in taktvoller Weiſe an die
alten Kirchen und Kapellen des Geiſeltales an,
man ſpürt den warmen Hauch der Heimat. Die
knappe, klare Form wird durch die dunklen Klinker
und die graublauen Dachſteine klar zum Ausdruck
gebracht. Der Himmel ſteht prachtvoll zu dem Dach.

n h

Weiße Wand
Deutſche Frauen deutſche Treue.“
Ein Loblied auf die Liebe und Treue der deutſchen

Frau, ein Monument, allen den Frauen geſetzt, die in
treuer Pflichterfüllung die Wunden linderten, die der
Völkerkrieg der Heimat ſchlug, das iſt der Hegewald
Film Deutſche Frauen deutſche Treue“, der ab
Freitag im Lichtſpielpalaſt „Sonne“ auf dem
Spielplan ſteht. Inmitten der ereignisreichen und
dramatiſch wuchtigen Handlung ſteht Hermine
Sterler als Regine Vollrath, in welcher Rolle ſie
alle die rühmlichen Tugenden und Eigenſchaften der
deutſchen Frau natürlich und überzeugend verkörpert.
In ſtillem Glück lebt ſie nur der Erinnerung an ihren
verſtorbenen Mann und der Liebe und der Zukunft
ihres einzigen Sohnes, eines jungen, flotten und bei
Vorgeſetzten wie Untergebenen beliebten Leutnants.
Der Weltkrieg bricht aus. Der Sohn muß ſich von
Braut und Mutter trennen. Aber beide ſind in der
Krankenpflege geübt und finden nun im Roten Kreuz
ein Arbeitsgebiet, das ſie ihren traurigen und ſorgen
vollen Gedanken entreißt. Mit der gleichen Liebe und
Hingabe, mit der beide im Feldlazarett den ſchwer
verwundeten Sohn und Bräutigam ſowie den väter-
lichen Freund pflegen, mit den gleichen Eigenſchaften
begegnen ſie der zurückgebliebenen Bevölkerung, damit
Trotz und Haß des Feindes überwindend und den Weg
der Verſöhnung ebnend. Autor, Regiſſeur und Photo
graph haben in gemeinſamer und verſtändnisvoller
Arbeit ein Werk geſchaffen, das weit über den gewöhn-
lichen Rahmen herausragt und deſſen Jnaugenſchein
nahme nur empfohlen werden kann. Vorher läuft
die reichhaltige Deulig-Woche, ein prächtiger
Naturfilm „Von Salzburg bis zum Königsſee“ und
ein Anſchauungsfilm über die „Herſtellung der Teppiche“.

„Todesſtollen 306.“
Teilweiſe neue Wege wurden bei der Herſtellung

dieſes Filmes, der Freitag abend in den Kammer
lichtſpielen erſtmals vorgeführt wurde, beſchritten,
iſt er doch zum großen Teil aus „Unter-Tage-Auf
nahmen“ zuſammengeſetzt, die im oberſchleſiſchen Berg
werksrevier gedreht wurden. Und man muß der Regie
dankbar ſein, daß ſie dem Beſchauer damit einen recht
feſſelnden und aufſchlußreichen Einblick in das Getriebe
eines Bergwerks ermöglicht. Jntereſſant das
mechaniſche Innere der Grube, die Förderung, Trans
portmittel, Sortierung und Wäſche der Kohle. Aber
guch eine andere Seite wurde beleüchtet und Bilder und
Szenen vor die Kamera gebracht, die Mitleid und
Achtung zugleich aufkommen laſſen für die Menſchen,
die da unten in der Nacht der Erde, wo Tod und Ver
derben ſtündlich auf ſie lauern, die Hälfte ihres Lebens
daſeins verbkingen. Jn harter Fron und beinahe un
menſchlicher Arbeit kämpfen die Häuer und Schlepper
um ihr täglich Brot, bringen die Opfer, die die

Sicherungsmaßnahmen
gleichſam als Tribut für die ihr abgewonnenen Boden
ſchätze immer wieder fordert. In dieſer Atmoſphäre
läuft die ſpannende Handlung, in die recht glücklich auch
die ſozialen Gegenſätze der Grubenkumpels und ihrer
Bergherren eingeflochten ſind. Das Schickſal einzelner
Menſchen iſt in deren Verlauf aufgezeichnet. Da iſt der
Stephan Schwaiger, Sohn eines ehemaligen Gruben
beſitzers, den ſkrupelloſe Konkurrenz und Inflation zum
Schlepper in der Grube werden ließ, und wie gerade
er, der ehemals „Studierte“, ſich die Achtung ſeiner
Kameraden erwirbt. Eine Grubenexploſion greift ent
ſcheidend in ſein Lebensrad, am Schluß gibt's zwei
glückliche Paare. Meiſterlich die Darſtellung des
Stephan durch Werner Fuetterer (ieſes
hübſchen jungen Künſtlers, der vor Jahresfriſt leider
einem Autounglück zum Opfer fiel), man merkt wenig,
daß er dieſe Rolle nur „ſpielt“, ebenſo die Elg a
BVrink als Jutta, ſeiner ſpäteren Lebensgefährtin.
Regie, Photographie und Darſtellung haben mit dieſem
Film ſchlechtweg etwas Außergewöhnliches geſchaffen,
vor allem der Grubenbrand und die damit zuſammen
hängenden Szenen ſind filmtechniſch hervorragend zu

Die Friedhofskapelle in Mücheln.

Der mit Kupfer eingedeckte Turm wird bald von
einer kräftigen Patinag überzogen ſein. An den
Kapellenraum ſchließen ſich in logiſcher, klarer An
ordnung die Nebenräume (Leichenhalle, Waxteraum,
Arzt und Sezierraum) an. Durch die tiefen Ein
angstüren gelangt man durch den Vorraum in denWellen deſſen dunkle Holzdecke im Verein

mit den leichtfarbigen Fenſtern dem Raum eine tiefe
Ruhe gibt. Jhren Platz hat die Kapelle an der
Freyburger Straße in gleicher Höhe der neuen Sied

phot.: A. Pieperhoff, Halke.

lung und der etwas tiefer liegenden, noch im Bau
befindlichen Volksſchule, welche ebenfalls ein Werk
genannter Architekten iſt. Jn dieſem Stadtteil
dominiert die Kapelle trotz ihrer Einfachheit. Dem
Beſucher fällt vor allen Dingen die harmoniſche Ge
ſtaltung mit der Umgebung angenehm ins Auge,
wenn auch die gärtneriſchen Anlagen noch nicht ganz
guf der Höhe ſind. Aber was nicht iſt, kann noch
kommen. Es iſt zu hoffen, daß der Bau als Stätte
des Totenkultes ſeine verdiente Würdigung findet
Weiter wollen wir hoffen, daß im Geiſeltal bald
mehrere ſolcher Städten und in gleicher künſtleriſch
ſeiner Form zur Ausführung gelangen.

Bilde gebracht, ſo daß der Beſuch des Theaters
empfohlen werden kann.

„Johanng von Orleans.“ „Milak,
der Grönlandjäger.“

Jeanne d'Arc, durch Schillers Drama kennen
wir ſie in Deutſchland genau ſo, als ihre Landsleute,
wiſſen um ihre romantiſche Geſchichte, wie ſie als
Hirtenmädchen einer Viſion folgt, ihr Land vor dem
„Erbfeind“, den Engländern, zu retten. Wir wiſſen,
wie Neid ſie umſpinnt, wie ſie gefangen und an die
Feinde verkauft wird, die ſie auf dem Marktplatz
von Rouen den Feuertod ſterben laſſen. Johannas
Schickſal iſt als dankbarer Stoff ſchon mehrfach
dramatiſch behandelt und verfilmt worden. Wir
r ſie als Helden mädchen geſehen und als Heilige.

er neue Film, der gegenwärtig im „UnionTheater“
läuft, läßt beides zurücktreten, ſetzt die ganze Vor
geſchichte als bekannt voraus und zeigt die Jungfrau
nur noch als Gefangene. Zwar ſehen wir ſie
heldiſcher auf der Folter, als auf den Schanzen von
Orleans, heiliger auf dem Scheiterhaufen, als bei der
Krönung ihres Königs, doch alles überſtrahlt ihr
Bild als armes, angſtvolles Menſchenkind, das jede
Demütigung auskoſten muß, bis zum qualvollen
Feuertod. Es iſt wenig Handlung in dem Stück,
doch die Hauptdarſtellerin, Mlle. Falconetti, verſteht
e Mimik alles zu ſagen, daß man faſt Wort
für Wort dem peinlichen Verhör folgen könnte, auch
wenn kein Zwiſchentert das Ganze erläutert. Auch
die Gegenſpieler ſind ausgewählte Darſteller, gut ge
ſehene Charakterköpfe, ja nur Köpfe, wie überhaupt
das ganze Spiel kaum Ganzaufnahmen kennt. Es
wimmelt von Großaufnahmen, eine Galerie von
Köpfen, daß es wohl ſchon des Guten zuviel iſt.
Dazu geht der Regiſſeur Dreyer ſehr eigenwillige
Wege, läßt die Kamerg aus den unerwarteſten
Stellungen aufnehmen, ſteil von oben, von unten,
chräg von allen Seiten und aus dem ſpiegelnden

aſſer. Es iſt nicht ganz leicht, dem Film zu folgen.
Ein wohldurchdachtes Kunſtwerk zweifellos, ob ihn
die alle als ſolches würdigenußerdem: „Milak, der Grönlandjäger“
kündigte das Programm weiter an. Noch ein
Spitzenfilm, und doch ganz anders. Hier gibt es
keine Viſionen, Andeutungen und Tränen. Harte
Wirklichkeit regiert und zeigt das Schickſal der
Grönlandexpedition Scott-Mawſen-Koch, die von den
Lofoten gufbricht, um die Nordſpitze zu erreichen.
Gigantiſche Eiswelt und urweltliches Felſenland
zeigt der Bildſtreifen, läßt intereſſante Blicke tun
in das Leben der Eskimos. Schon deswegen würde
es ſich lohren, den Film zu ſehen. Doch die eigent
liche Handlung fängt erſt nach dem Aufbruch an
zeigt hartes Geſchick, Kameradentreue gegenüber
Menſchen und Hunden. Nichts Erdachtes und
Erklügeltes wird dargeſtellt, ein Forſcherſchickſal iſt
es, bei dem man nie das Gefühl hat, „geſtellte
Szenen“ zu ſehen. Ein Abenteurerfilm, abenteuer
licher als alles Kino, wahrheitstreuer als alle Wild
weſtromantik iſt dieſes Ringen der Männer im Eis.

Reklameteil.
Hans Franck iſt zur Sendeſpiel-Erſtaufführung ſeines

Dramas „Freie Knechte“ im Mitteldeutſchen Rundfunk der Leit
artikel im neueſten Heft der illuſtrierten Rundfunkzeitung „Die
Mirag“ gewidmet. Zur Autorenſtunde Karl Zuckmayer, zurDarbietung Paul Graener“ und zur Darbietung der luſtigen
Szene „Goethe“ erſchienen im gleichen Heft exläuternde Aufſätze.
Gleichfalls zur Darbietung „Kammermuſik für Bläſer“, zum Vor
trag „Von der S alter Muſik auf alten Jnſtrumenkten“, zum
Konzert „Fritz ſch und die ſächſiſche Stagtskapelle“, und zum
Konzert „Die norddentſche Sinfonie“. Schließlich wird noch
Verdis „Requiem“ erläutert und im Jugend Funk“ manch
Jntereſſantes geboten. Das reich illuſtrierte Heft koſtet nur
95 Pf. und iſt durch jeden Buch. und Zeitſchriftenhändler, das
Ortspoſtamt bzw. den „Mirag“Verlag, Leipzig O I, Floßplatz 6,
zu beziehen.

Eine ſeltene Auszeichnung wurde dem Wirken der bekannten
Haarſpezialiſtin Frau Anna Cſillag, Frankfurt a. M. zuteil.
Der Univerſal. Orden für humanitäre Verdienſte in Genf hat
in Anerkennung ihrer für die geſamte Menſchheit geleiſteten
Verdienſte Frau Anna Cſillag den Rang eines Befehlshabers
zuerkannt und in der Ernennungsurkunde wörtlich feſtgeſtellt,
daß ſie „ein anerkannt koſtbares Heilmittel gegen die Krank
heiten des Haarbodens erfunden hat, wodurch ſie zur Linderung
der menſchlichen Leiden beitrug“.
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Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Mansfeld AG. für Bergbau und Hüttenbetrieb in

Eisleben. Die Firma Braun Co. hat auf Grund von
dritter Seite erfolgter Vermittlung die gegen die
Kapitalerhöhungsbesehlüsse der Mansfeld AG. für
Bergbau und Hüttenbetrieb vom 16. Juli d. J. ér-
hobene Anfechtungsklage zurückgezogen. Für
diesen Entsehluß der Firma Braun Co. ist die Er-
wägung bestimmend gewesen, daß es bei der
jetzigen Wirtschaftslage und der besonderen Situa-
tion der Mansfeld AG. in Ansehung der bevorstehen-
den Neubesetzung des Postens des Generaldirektors
und der sehwebenden Tarifverhandlungen das oberste
Interesse aller Aktionäre ist, sämtliche Kräfte der
Gesellschaft für ein möglichst ungehemmtes und
produktives Arbeiten zusammenzufassen.

Wie Herr Roman Nunberg mitteilt, wird durel die
Zürückziehung der Anfechtungsklage der Virma
Braun C Co. der Anfechtungsprozeß der übrigen
Kläger (Reinhold Pinner Co., Roman Nunberg und
Justizrat Gottschalk) in keinerlei Weise berührt. Ein
Zusammenhang zwischen diesen Klägern und der
Firma Braun Co. habe, wie wiederholt hbervor-
gehoben wirch, auch bisher nicht bestanden.

Besserung des Beschäftigungsgrades in der
Weißenfelser Schuhindustrie.

Die Weißentelser Schuhindustrie kann in den
letzten Wochen eine leichte Besserung verzeichnen.
Infolge des günstigen Geschäftsganges im Schuh-
einzelhandel hob sich atteh der Ordereingang, obwohl
von einem flotten Geschäft nicht die Rede sein kann.

Besonders fehlen noch die neuen Frühjahrsorders,
die in anderen Jahren bereits um diese Zeit zum
größten Teil vorlagen. Die Preise sind nach wie vor
gedrüekt, so daß die Verdienstspanne immer geringer
wWird, zumal bekanntlich auch eine neue Lohn-
erhöhung bevorsteht.

Leipzig polnisches Rauchwaren-
Auktionszentrum.

In Kreisen, die der polnischen Regierung und
n s e in Warschau nvahe-gtehen, wird laut „Kontfektionär“ de a opagiert,in n gen er er nRadceh waren über Leipzig gehen zu lassen. Die zu
gehörigen Pläne sind schon recht weit gediehen. Es
so ein Büro mit Sitz in Polen und PDentsebland ge-
sehaftfen werden. Außerdem sind über die Bevor-
schussung, Taxierung, Versicherung und Lagerung
der Waren bereits ganz präziso Vorschläge aus-
gearbeitet.

Verlustabsehluß einer mitteldeutschen Samen-
züechterei. Die L. Daehnfeldt Theodor Jensen
Samenzucht AG. in Hedersleben weist für das am
31. Juli béendete Geschäftsjahr 1928/29 einen Ver-
lust von 14527 R. bei 24947 RM. Rohgewinn aus.

Landesversorgung Sachsen, AG., in Leipzig. Für
das am 31. Dezember ablaufende Geschäftsjahr ist
die Ausschüttung einer Dividende nicht zu erwarten
(Die Gesellsohaft wurde am, 29. April 1928 mit einem
Kapital von 5 Mill. RM. unter Beteiligung der
Energie-AG., Leipzig, Oetzsch-Markkleeberg, und
der Plektra-AG., Dresden, gegründet.)

Zahlungseinstellung der Vogtländisehen Kredit-
bank AG. Die Vogtländische Kreditbank AG. in
Plauen i. V. hat infolge großer Verluste ihre Zah-
lungen eingestellt. Das Institut, das über ein Aktien-
Kapital von 500 000 RM. verfügt und im Vorjahr
5 Prozent Dividende verteilte, sſtrebt einen gerteht-
lichen Vergleich an. Der Status wird zur Zeit noch
festgestellt. Geschädigt sind in der Hauptsache
Kleine Loute, die ihre Ersparnisse bei der Bank an-

eigen Kiueſgane: Byae September war die Ge

Die Rentabilität des Braunkohlengases.

Was die Frage des Braunkohlengas es
anbelangt so haben die Versuche ergeben, daß
theoretiseh die Erzeugung eines sehr höchwertigen
Sehwelgases aus Braunkohle möglich ist und daß
auch Stadtgas hergestellt werden kann. Das aus
Braunkohle gewonnene Schwelgas ist an sich s0
hochwertig, daß es von den Städten nur in ver-
flüssigtem Zustande abgenommen werden könnte.
Der mitteldeutsehe Braunkohlenbergbau sieht in der
Ausdehnung der Ruhrgasversorgung auf Nittel-
deutschland Keine wirtschaftliche Notwendigkeit, da
er selbst in der Lage wäre, in ganz kurzer Zeit
große technische Asagen zur Przeugung von Brann-
kohlengas zu erstellen. Von entscheidender Be-
deutung für das Problem des Braunkohlengases ist
aber die Rentabilitätsfrage, die mit einer
besseren Verwertung des Kokses in unmittelbarem
Zusammenhang steht. Der Koks, von dem bereits
eine halbe Jahresproduktion auf Stapel genommen
werden mußte, insbesondere der Grudekoks, ist
sehwer absetzbar. Es muß also erst die Frage einer
besseren Verwertung des Kokses gelöst werden.
Die Bemühungen des Mitteldeutschen Braunkohlen-
syndikats gehen daher zunäehst auf eine Weitere
Steigerung der Brikettproduktion, um auf diese
Weise die Rentabilität sicherzustellen.

6 Prozent Zuckerausfuhrfreigabe.
Der Verwaltungsausschuß der Austuhrvereini-

gung der deutschen Rübenzuckerfabriken G. m. b. H.
in Berlin hat für das Betriebsjahr 1929/30 eine Aus
fuhrmenge von zunäehst 6 v. H. der Erzeugung fest-
gesetzt und sich vorbehalten, zu dieser Frage erneut
Stellung zu nehmen, sobald die statistischen Unter
lagen über Erzeugung und Inlandverbraueh eine zu
verlässige UÜbersicht gestatten.

Has Iastkraftwagengeschäft
Bisheriger Umsatz 3 Prozent höher als im Vorjahr

Das Lastkraftwagengeschäft war im ersten Halb-
jahr 1929 gut. Die Produktion lag im Durehsehvitt
6,5 Prozent höher als im Vorjahr. Trotz der langen
Frostperiode war das Verhältnis von Erzeugung und
Absatz befriedigend, und die aus dem Vorjahr vor
handenen Lagervorräte der Fabriken erführen eine
ständige Verminderung. Die Nachfrage im dritten
Vierteljahr litt unter den wachsenden Schwierig-
Keiten der Wirtschaft und wies infolgedessen bereits
im Juli einen scharfen Rüekgang auf. Seitdem haben
sich diese Umsätze auf dieser Höhe gehalten, ten-

e c

ſamterzeugung der deutschen Vabriken noch um 26
Prozent und der Absatz um 8,1 Prozent höher als in
der gleichen Zeit des Vorjahres.

Pinsehlieblich der in den Montagewerkstätten aus-
ländischer Vabriken hergestellten Wagen belief sie
die Produktion auf insgesamt 23 167 Stück. Der
mengenmähige Anteil des Auslandes beträgt etwa
ein Hrittel; sein Wert waeht jedoch nur etwa ein
Fünftel aus, da schwere Lastwagen und Omnibusse
ausschüehüch von deutschen Firmen hergestellt
werden. Die Montagewerkstätten beschränken sich
aut die Zusammensetzung solcher Fahrzeuge (bis zu
etwa 2,5 Tonnen Pigengewicht), für die sie Motoren
und zum Teil auch Getriebe von Personen wagen ver-
wenden Könen.

5,33 Milliarden preußische Spareinlagen.
Per Pimlagebestand der preußischen Sparkassen

hat im Oktober um 77,0 Mill. RM. auf 5334,8 Mill. RM.
Zugenommen. Der Zuwaehbs hat sich gegenüber dem
Monat September mit 79,9 Mill. RM. sonach etwas
verringert. Den Einzahlingen von 399.0 Mill. RA.
Stehen Rückzahimgen in Aöhe von 822,0 M. B.
gegenber. Im September betrugen die Einzahlungen
362,6 Mül. RM. und die Rückzahlungen 282,7 Mil-
ſionen Reichsmark. Im Giro-Seheek-Kontokorrent-
und Depositenverkehr stellt sich bei 2354,0 Mill. R.
Binzahlingen und 2354,4 Mill. RM. Rückzablungen
der Bestand Ende Oktober auf 874,6 Mill. R.

gelegt haben

Reichsbankdiskont 7 Prozent. Kurszettel

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse.

Ohne Gewähr n Reichsmarle) Ohne Gewähr.

3. 11 22. 11 23 11 2. 11.
Euenos Peso t. 723) 1.722 Jugosl 100 392 17.396
Japan Jen 2.043 2.047 Kopenb. 100 K II1.85 111.66
Konust Plad 1.96 1.858 Lissab 100 Es 16.99 18.80
Uond Pld St 20.358 20.303 Oel 100 Kr 111.81 111.86
geuvork t Doll] 4.1750 4. 1770 Paris 100 Fr. 16.43 16.43
Kio Milr 0.490 0.4695 Schweiz 100 Fr. 31.005 31. 02
Amsterd 100 G. 168. a3 i168. 47 Soßa 100 Leva 3.019 3.014
Ath 100 Drehm 5.425 5.425 San 100 Pes 57.72 58. 08
Bräss 100 58.37 68.40 Siockb 100 Kr 112.22 112. 23
Danz 100 Gul st. 42 81.4 Budapest 100 P 73.94 73.04
teis too t. M 10.4933 10.498 Wien 100 Schill. 58.69 58.75
ialien 100 Lire 21.85 21.865

Hallische Börse.
(Mitgeteilt von der Commerz- a. Privatbeak. Filiale Mersedurg.)

23. I i. 43. 11. er. 11.
Ranlaktien. Hallesche Maschin e.Adca 116. 1i6. 25 Hallesche Röhrenw 55. 55.Hallescher Bank ver I 4. s 115.75 Hildebrapd Müblen 30. 32.

Gew u Handelsb 40. 90. Moritz Jahr 10. 16.landkredit- Bank 87. Gebr. Jentasechb 30. 30.Zörbiger Bankvereia Kaſserb Schmedeb 100.
Bergw. Akt. a. Kax. Kyifhäuserhütte
Ka Krägersha Sottfried Lindner 59. 66.50
Manst Bergbau 106. 2516. Sehraplauer Kall 53. 50.
ren Bravdkobie 135. 135. Nedich Alsteben S
iebeek Monoias los. s so S Veeter Speds

Wegelio Hübner
Zeitzer Maschinenlf, 103. 118.

Werschen- Weißen
Bruckdorf-Nietl

Zuckerraft Hallekodustrieaktien,Ammendorl Papier 144. 44. 50 tHalle-Hettat Babaſ 36. 38.
Cröllwitzer Bapiet Freiverkehr.Köoneroer Mal t. 120. Bankverein Artero
Eilenburger Katt 65. Bernb Saalmühl
Eisenwerk Brünner Bähbring Landsberg
Engelhardt- Brauerei 208. 208. Caesar Loreta
Zimmermann Czarnowanzer Glas
Glauaiger Zucker MieifaHallesebe Malzf P Zementh Saale

Berliner Börse vom 23. November.
Tendenz: Stilles Geschäft.

An dem hustlosen Gesamteindruck der letzten
Woche wurde auch durch den heutigen Sonnabend-
verkehr viebts geündert. Die Nervosität und Un-
sicherheit der Spekulation hatte zwar etwas nach
gelassen, zumal Keine neuen Insolvenzen bekannt
wurden und auch die diversen Gerüchte der letzten
Tage, die anscheinend von der Baissepartei ver
breitet worden waren, sich nicht bestätigten, die
VUnternehmungslust blieb aber auch in diesen Kreisen
gering. Bei stillèm Geschäft lagen die ersten Kurse
zum Teil wenig verändert, zum Teil etwas rück-
ſeſehtes Angebot das aber sohon durch relatiy Kleine

Interventionstätigkeit der Banken ohne Wesentliche
Kursverluste aufgenommen werden konnte. Im all
gemeinen betrugen die Veränderungen nur Bruch-
teile eines Prozentes, während Papiere wie Siemens,

AEG., Bergmann, Deéutsch-Linoleum, Salzdetfurth,
Harpener, Rheinische Braunkoblen, Ostwerke, Akku,

Berger, Sohubert Salzer usw. 2 bis 354 Prozent
verloren. Durch eine gewisse Vestigkeit fielen
Leopoldgrube, Junghans, Deutsche Waffen und
Hohenlohe auf. Relativ widerstandsfähig lagen I. G.
Farben in Erwartung günstiger Auslassungen in der
heute nachmittag stattfindenden Aufsichtsrats-
sitzung. Soweit nach den ersten Kursen überhaupt
Umsätze zustande Kkamen, konnte man leichte Er-
holungen feststellen. Lebbafteres Geschäft hatten
aber bei guten Käufen von Großbankseife nur
Deutsohe Waffen, die aus den bekannten Gründen
im Verlaufe weitere 2 Prozent gewinnen konnten.
Auch Reichsbankanteile Konnten später gegen den
Anfang 23 Prozent anziehen. Anleihen sehr rühbig,
Ausländer meist behauptet, Mexikaner weiter ge-
fragt, Lissaboner Stadtanleihe wieder sehwächer.
Pür Russenwerte bestand heute etwas mehr Inter-
asse. Pfandpriefmarkt fast umsatzlos, Kurse meist

einheitlich, alte Kommunalanleiben
Devisen leicht angeboten Pfunde
Spanien schwächer. Der Geldmarkt erfuhr beute
eine unbedeutende Erleichterung. Tagesgeld nannte
man mit 7 bis 9 Prozent. vereinzelt aber auch schon
mit 624 Prozent, Monatsgeld mit 834 bis 10 Prozent,
Warenwechsel mit 7* Mit einer Er-
mäßigung des Reportgeldsatzes, der heute von den
Banken festgesetzt wird, ist zu rechnen. Der Report-
geldsatz wurde unverändert gelassen.

freundlicher.
etwas fester,

Prozent zirka.

Berliner Produktenbörse.

För 1000 23. 11. (Fär 100 ug) 23 11.
Weizen märk 239 249 Kl. Speiseerbsen 24.00-286. 00
Roggen mäpk. 173 175 Kuttererbseo 21.90--22. 00a See 187 203 Peluschkeo 20.50 22. 00
lodustrie- vod Ackerbohnes 18.00 21.00Futtergerste 167— 179 Wicken 23.00 26.00Neue Winterg blaue Lupines 13.50 14.50
Hafer märk 169 167 Gelbe Lupineno 16.50 17.75
Mats lok Berl 190 191 Serradella alte S(Für 100 kg) SeradellaWeizenwmeh] 28.75--34. 50 Rappskuchen 18.50 19. 00
Koggenweb] 24.509--27.25 beinkuchen 23.40-23.60Weizenkleieo 10.25 11.00 Frochkenschnitz. 9.00 9.40
Roggenkleie 9.25--10.00 dojſa-Sehrot 18.70 168.80
Kaps 1000 kg e Ioctmelesse Sbeinsaat 1000 kg Kartoffelllochen 15.20 165.70
Viktoriaerbsen 30.00--38. 00 I Rüben S

Berliner Produktenbericht vom 22. November.
Die Erwartungen, die an das gestern bekannt

gewordene neue Agrarprogramm des Reichsernäh-
rungsministers geknüpft werden, o vie Land-
wirtsohaft veranlaßt, heute fast ke fertenmaterial
an die MAärkte zu geben, während anderseits die

Mühlen und Handel Nachfrage be-
kundeten. Sowohl für Brot- als auch für Putter-
getreide lauteten die Forderungen für das minimale
Angebot etwa 10 Mark höher. Das Gesehaft ent-
wickelte sich sehr schwer, da die Käufer zögerten,

der lebhafte

entsprechende Preise anzulegen. Die festen Vbersee-
meldungen wirkten gleichfalls stimulierend, obwohl
die Nachfrage für Ausland weizen bisher keineswegs
dringlich war. Am Lieferungsmarkt kamen die Pr-
ökfnungsnotierungen nur sehr schwer zustande, da
der Nachfrage Kein entsprechendes Angebot gegen-
überstand. Roggen setzte 10 bis 12 Mark. Dezember-
Weizen 12.50 Mark höber ein, während März- Weizen

nur um 4,25 Mark anziehen konnte. Die ersten
Notierungen wurden jedoch bald nach Festsetzung
wieder Brief genannt. Für Mehl sind die Müblen bei
ind haben hre Forderuhgen wesentneh erhöht. Für
Futtergétreide hält der Konsum angesiehts der stark
erhöhten Preise mit Anschatfungen zurück.

Hallische Produktenbörse vom 23. November.
(Mitgeteilt von der Firme Friedrich Lehmann. Mersevurg

(Fär 1000 kg Neue Ernte (Für 1000 kg) Neue Ernte
Weizen (77 kglhh) 243-245 Viktoriaerbsen 30.00-32.00
Roggen (72 kg 185--187 Futtererbsen SBraugersie 222232 d llet
Wint zrst eizenkleiealler 170 175 (mittelgrob) 11.00-11.25
Hafer is83 s Koggenkleie 10.25-10.75Mals 160 ſalzkeime 12.25--12. 75Trockenschnitzel 11.00-—11.50

Die verstürkte Imlanänaehbfrage bedingte Weitere
ſteigerungen in Brotgetreide, die auen durch e in

8 8 e

behauptet, Liquidationspfandbriefe und -anteile un-

Aussioht stehenden Zegierungsmaßnahmen e.
gründung finden. In Puttermitteln waren Kleine
Preisveränderungen festzustellen

Berliner Metallnotierungen.

o be in RM. a. u
Eektrolytkupter (180 kg 170. 25 170.25

ehe r. V.Rewmelted-Plattenzin S SOrig. -Hättenalumin 98 99 190.00 190.00
do i. Walz- u Drahtbarr. 99 2 194.00 194. 9d
Keinnickel 99 350.60 356.00Antimon- Regulus 66.00 760. 00 64.00 66. 00S. i Hart es 990 iein ſt 1kg) 67.25-63. 0 67.25--88. d

22 u 21. 16 2 11. en 22. 11. a. i 22. 11. 21. 11.
3 Dürrkop- Werke ZSioek Motor 88.50 58.50 Freiverkebr.85 e Dynam Nobel 82.12 83.75 Stöwer Nähmased I Acier Kaheut Berliner rse a e arg s e e u e er e et Elektt s dererBerliner Börse won heute vom Vortage en l el e r u et e e n meealberst Blealcbe Eben hen Weiden 123. 126.Eigene Meldung.) (Mitgeteilt vos e r and faſle Hettetedt S e be gtee J e e ec Privatbank Merseburg. e 162. Kröbeln Zucker 56.87 656.87 Zeitzer Masohb, Hochfreguena 154. eru. t. u a Begchteen, e ar e e Khein. Metali s Srepvises s Seheidemeadel a. a. 5Verein Elbeschitf. 17.251 16.75 Sraci Tezen r er d emande eHamb. Pakett. 102. 102.25 Use Bergbau 209. 209. Heutsche Anleihen Hall. Maschiveo s 62.25 e eNordd. Lloyd a9.87 93.75 t Genub a. geh Anl-Atet.- Saskaktien. e eAdca 115.75 116.25 Kaliwerke Aschersl 191. 104.75 Rechte h tiali Bankverein 114.25 8 Hildebrapd Mübl. 29. 31.Berl Handelsgesell 180. 180. Karstadt 134. 185. r2 1 Ablössungs Anl. eipz. Cred -Anet. 116.23 Hirsch-Kupter neneComm a Privaib 154. 166.25 Klöcknerwerke 93.25 93.87 h M bleon io. o 80.10 Mitteid. Creditb e San e vt s sungsen e e e e e e i e a erntete Arte e e a Leipziger Börse vom 21. Novembers 5 e z z aDeutsebe Bank e en e zen egten n o Zone a es Papier 144.75 145. 50 r Folge Drahtverichi der Commerz- und Privatbank, Filiale Merzeburg.)

Disconto 146.75 150. Manst Bergbau 105.37 105.37 ilandbriete 37.50 87.50 Khalter Kohleo 177.50 en e rge
Dresdner Bank 146.-146.50 Nordd. Wollkämm. 102. 102.50 5 Prov -Sächs l. Aschattenb, Zellst. 139. Gebr. Körune e 22. 11.21. 11. 22. 11. 21. 11.Reichsbank 249. 248.25 Oberschl Koks 95. 396.509 i ernet, s.o2 an an o0.50 in. ort or amlstorea e e Soläpt 7 1o1.10] 101. 10 r Kexuin ahmeyer r 159.50 Altendg Landkr. 116. 116. Leipz. heuer- V. 189. 189.
AEG. 156.37 168.50 Ostwerke 214, 215. t. 8. a 6 62.50 92.50 Barop. Valzwerk 72. 172. zent 973 Buseh Waggon e Ueipe. de rJul. Berger 295. 295. Phöniz Bergbau 100.-100.25 432 i liqu. za 32. 32. ren c Cassel Jutesp. 205.-205. Leipa apt. Zimm. 32. c

4 Goldpt Ser 8 18.80 8.75 T Beuberg 198.50 203. Bach T Chem. Spingverel Leipz Spitzeo 123.75 124.Bergmans Elektr. 200.80 200.25 Kheis Siaklierko- ars t h Hyp e B3 er Heiz Kontot a en ren Maier u lis. Tindser S nCont. Gummi werke Kiebeek Montag I. ip2. 5 Gold 26 92.76 3 Zeri Karier J o9. o Meen e W Sookord Spios. s0. s62. Vaumsanßr. iasHannover tax.25 141.25 Rütgerswerke i. 171.75 W igu J 78.751 78.20 Beton a tis 78 s uonale Arte 1335 10.78 Sröiwitz. Pap 154. 164. Poaradiesbetten 12.
z g 75 314. (8 Pre Bod -Kr R Blumenfe 42. 42. eb Kabel 28 C Dermatoid V. 7 Beniger Masch.Htsch. Conti. Gas Salzdetturth 313 Soläpt Em 31.90 31.80 Braun u Briveit 150. 150.50 Jortddests er g. bie Pienng e ne sDessau 160. 160. 37 Schuckert 182. ist. Preuß Zen- Braunschw Koblen 22 228. r r n Falkenst Gard, 112. 114. Polyphoo 265. 273.Htsch Erdö 84.87 95. Schultneiß 274. 274. e n s go 8.25 W e 117. m e C Fritzsehe Buehb. Ragchw. Valter so 52.Disch Linoleuw 237.50 240. Siemeos Haieke 286. 266.75 s Rheis p. Bub Vegcos 37 5 PFolset a Sautzseb Kammg. Richter C. rige u

n e e e e a e e en5 S 7 9 a 3ren duetris e en e en o 3280 es Sprengeton Suche 15. 19.- Rudelsb Zem.Feldmühle Pap. 160. 160. Verein Glanzstoft 179. 180.50 Selapt 70.75 176.25 Shen Huene Boeitaer Zucker z. .25 Sros Kunst A. 9.25 5.25 S eheen gertGelsenkirchen 121.50 121. Verein Stahlwerke 101.50 101.37 Ehem kieyden s2 63187 e v 96. 96. alle e Der Wo Schubert Seilzer 220 223.Ges t elekt i62.25 162. Westeregeln Alkali 199. 200. Chem Gelsenk. e Jgerh Mascek. 111.- 113.50 Halle Zuekerraſt, 49-s0 40.50 Se mens Gla s us.es elektr. s Industrie-Obligatio- Ehemo Spinnere i Zarotti Schok. 135. 135. Hohbburg Quara Siskr Co. so lis.Hacketal 85.75 86.75Zellstoff Waldhot 183.25 136.25 Schering chem. 304. 306. Kirchner So 64. Höh. 33 Snen m Zinsberech Shillingworth 79 251 78.50 n Fralv bar Thar Gas 124.6 126.Harpener Bergbau 129. 129.75 gung Cröllw. Papier 154. 154. Zehles. Texti 16. 16.50 Kraltw Le i 3150 so thör Wolle. 128.50 128.DHaimler Motoren z Sehneider. Hugo 102. 102. Landkr. Leipzig n2 e Lenteb. 37. Sohulz jun 44. Langb. Plannhs. 123.50 124. Tränkner Wärk. 17. 15.r z e n a el Sologes ans v. Taurabatie Werel Nagmann S.52 re i e ßieen Brrdbines 2 Ziehtarter chem, ist 16.26 Leipz. Baumwolle 135. 135. LZitt. Mech. Web. 60. 60.
i Henecteerein 77.50 73.25 Pisch. Wolle 12.50 1 I Stett, Chammotte ä3.25 63.50 J Leipz, B. Riebeck 133. 138.50
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00 Crober Oelhnachtsverkau n
in Puppen und Spielwaren, Reise-Koffern, Leder-in guten Qualitäten Zu nlecrigsten Prelsen waren, Geschenkartikeln jeder Art.

Komplette Zimmer- Einrichtungen Weit unter Preis große Posten Kugelgelenk-
Zahlungserleichterungen Puppen, Puppenstuben, Küchen, Kaufläden,Pferdeställe, Sportwagen etc. h Aueeneläser

u S

S 4
auf alle übrigen Waren mit Ausnahme einiger tI mie er e Merrenariivel. fertigt fachkundig nor der Optiker

cchlermeigter Harkt 12 Splelcarenhaus Oflhelm Köhler rn Fwert Arthur Polster
MERSEBURG Kleine Ritterstraße S. Meigter er Optir vnd etastlieb geprä ter Optiker.

S glichen Fachhochsechule fär Optito o e Abeolvent der staatlic e pMerseburg
Entenplan 18 Fernruf 754

n h Volkst a e 4 T G Lieferant aller Krankenkassen

e r e re vMarkt 20 ne ne bieten Unübertreffliches n Qualität u. Preiskräftebildenden Kal-gperialiet fur e Nutzen Sie ciiese billigen Angebote Ganz hervorragend nund schnelle Hilfe an Unserewissenschaftl. richtige Augengläser. leichten ndschweren Abteilungen: Seicdenstoffe, Wollstoffe, Herrenstoffe, Mantelstoffe, in reiner Leitung
Hustenfällen. Sie sind

Lieferant aller Krankenkassen das wahre und bil- GD l r. e d Leinen und Baumwollwaren ist derneun a n vieten die größte Auswahl. MENbDk 3 Röhren-
t Einige se t e ehe Hleider-Velour II ventarpezial-Angebo ine Wolle, zum Preise vonbis Wehosehten Kaiser Mantelflausch a ehren gr. 1.89 einschl. Rönren,

I e er ar 390 a S Derselbe bringt ohne Antenne sämtl. größeren Stationen laute13 Register nur 390. 1 i iS und klar im Tautsprecher. Ich bin gern bereit, Ihnen denApparat unverbindl. in Ihrer Wohnung vorzuführen.

Anzahlung 50. monet. 5e J n s bis e d ung n Aus unserer Abteilung Damen-Konfektion: Zahlungsweise nach Vereinbarung!
ich scoho Stadt Apotheke et Horn bärgt fär Qualität àier- Ver-Drogerle W les eloutine I C mit doppelten Volanti e Katsſog Urmsonstl. ſſeh gortharatdrögerie p 19.75

l i ßem Fell-MAx HOR, Harmonlum- ung Flanotabriß re ruht Ottomane- Mantel nan 17. 50
Eisenberg in Thür. Wenlger; Sanſtgts- Pro Vorzeiger dieses Inserates erhält 49 Rabatt.gerledohannes Marold; s v Zwerg-Marke“,d

Progerle Aito wert h v h vollkommene RährſalzMiſchung! o Kein gewöhnL e

öroderie Fritz Leber e e en SeeVede Petttedern und Daumen eſpef ger euntzung o Sicherſter Schutz gegen Knochenkrankheiten! o Nurfüllxräftige Ware, garantiert staub- und qutet- Verkaufe e Textil-Gesellgchaft F. b. H. r 10009 Sateeeen
r 21.4:schmutzfrei, in allen Preislagen. Jruletts oufsheſen odergarantiert federdicht und farbecht, empfiehlt halt Püroschreibtisch Leipzig, Brühl 21 Ecke Plauensche Straße). e

t J „eiſ. de S M -kuſritzUkhrbrucher betteenh i ehe e n e Za eane
Fritz Racer, Neu Frebbin än. u 5154. d. e e Sd Zweiggeschäft

Merseburg,
Weibßenfelser

e Straße 11.Goldene Medaille

i Görlitz. eBhrewpreis Magdeburg 1929. Seit 1906 als
ischenhandet, daher niedrigste Preise.

Spezialgeschäft
kür

innen- J Vdekorutlonen ne An Hie elegantee lato-AMawatteh e Hersehurg „Funkenhurgs G
J Markt 5, Tel. 211 Alleinverkauf:e SONDERVERKAUF- inWegen Lagerräumung billigſt abzugeben:Fengter, Türen Futteröge e Montag Dienstag Mittwoch

el. Ofen, Waschkessel IIS0). e 25. bis 27. November
zur perſönl. Hygiene

I zu außergewöhnlich billigen Preisen
Mitteldeutſche Heimſtätte, Halleſche Straße 41.

Klappendach C0.,2 Aul Becker F il r und VerBat Dürrenberg -Keuschherg maillewaren: er hege m.
och Non un d Evenbetomvau n ohne Fehler M. 0.88 Maschinentöpte, 6 Stek, 10-20 em

S imer, grau 1.00 Schmortöpfe, 6 Stck. I4-24 cm 5.80Büro kür Architektur u. I Eimer, neublau 1.20 Brotkapsel, weiß, rund, 2 kg. 4.00 Praktiſche u. billigeBauausflhrungen I Nachttöpfe 60.65 Brotkapsel,, 3k8. 5.oo RA uhrachtsgeschente
Zimmer- und Bautischlereiſ e S. S. S. Garnituren 1.50 Brotkapsel, lang, 2ke 5.00 Rähtiſch 20Verkauf von Baumaterialien l Kehrschaufel 0.40 Brotkapsel, 3k8 6.o0o enden

18
Chaiſelonque 42 4

Blechwaren: Büfett u. Eredenz,echt Eiche 400

Brotkasten, lackiert. M. 2.60 Brotkörbe I FreiggſgrankWärmeflaschen 1.60 Kuchenformer Standuhr 130Leipwärmer 2.40 Springformen o. so enFruchtpressen „1.00 Kaffeeflaschen, emailliert i Sodlafsimmer-EinS richtung, echt Eiche
2 w Schrank

Meine große Auswahl S e Schuhwaren: ging derer echtan I GSangdalen, billiger als Ledersohlen, alle Filzschuh ohne Ledersohle, 36/42 3.10 Seknedtnicte
44i Größen vorrätig M. 2.00 4. 05 Filzschuh mit Ledersohle, 36/42 4.6Flügeln u. Pianos e Türkenschuhe, 36/42 M. 2.40 Kinder-Kamelhaarschuhe 2.00 Erednich Peſleke

erster Weltfirmen, wie Blüthner, 1aen, Türkenschuhe, 36/42. I.45 Kamelhaar-Kragenschuhe, 36/42 235 Halle a. S.Steinway Sons, Aug. Förster Geiſtſtraße 24 u. 25Irmler, Geißler, Hoffmann Kühne
gewährleisten Ihnenet er V Ronsum- und Spargenossenschauft Merrehurg Seerſener-

Lieferung frei Haus. Kataloge kostenlos. E. G. m. h. H. formulare

Halle a. S., hält vorrätigB. Döll, Große Ulrichstr. 33 e S e e S W m BerchöretckeretTh. Rößner
Kleine Ritterſtraße 3



Das

(Copyright by Ewald 8 Co. Nachf., Leipzig)

Erſtes Kapitel
er kniete am Bettchen ihres Kindes und ſah mit
n in deſſen roſiges Geſichtchen. Es lag ein ſchmerz

Seele erſticken wollte. Ein ſchwerer

wo es friedlich und geborgen leben würde, um es
nehmen in eine üngewiſſe Zukunft, in ein unruhiges

Und ſie durfte es auch nicht von dem Herzen des
n, den ſie ohnehin durch ihre Flucht bis in das tiefſte

n mußte. Das wußte ſie, und auch das lag ihr beklem

Ande

ſchließen SEr neigte ſich über das Kind. Es Nochte ungefähr ſechs Jahre

(2)

zählen. Zärtlich küßte er das mollige Händchen, das auf der blau
ſeidenen Decke lag.

„Biſt du ſchon wieder in den Anblick unſeres kleinen Lieblings
verſunken, Leonore? Laß dich nicht ſtören, ich fahre jetzt ins Ge
ſchäft. Auf Wiederſehen

Leonore wußte, daß es kein Wiederſehen geben würde. Sie fing
die Hand ihres Mannes ein und drückte wie in ſtummer Dankbar
keit und Reue ihre Lippen darauf. Er beugte ſich herab, um ſie
zu küſſen, und merkte nicht, daß ihr Mund ihm auswich. Seine
Lippen trafen nur ihre Stirn.

„Leb wohl,“ hauchte ſie, ſo daß er es kaum verſtand.
Ahnungslos, was dieſes Lebewohl bedeuten ſollte, nickte er ihr

noch einmal zu, blickte noch einmal mit ſtolzer Zärtlichkeit auf
ſein Kind und ſchritt leiſe hinaus.

Als er die Tür hinter ſich zugezogen hatte, ſprang Leonore auf
und eilte mit erhobenen Händen auf die Tür zu, als ob ſie ihn
halten wollte. Aber ſie öffnete die Tür nicht, ſie warf ſich mit
ausgebreiteten Händen dagegen und blieb ſo ſtehen. Sie weinte,
weinte, daß ihr ganzer Körper erbebte. Leicht wurde es ihr gewiß
nicht, dieſen gütigen Mann zu verlaſſen, den ſie wie einen Vater
geliebt, und der ſie einſt aus bitterer Not und Sorge an ſein Herz
genommen hatte.

Endlich riß ſie ſich zuſammen und trocknete ihre Tränen. Wieder
beugte ſie ſich über das Kind. Noch einmal küßte ſie ſanft und
leiſe die reine Kinderſtirn dann eilte ſie aus dem Zimmer.

An der Tür wandte ſie ſich noch einmal um. es war, als könne
ſie ſich nicht trennen, aber eine Macht, die ſtärker war als ſie,
trieb ſie doch hinaus.

Sie eilte in ihr Ankleidezimmer und warf ein Reiſekleid über.
Haſtig raffte ſie noch einige Kleinigkeiten zuſammen und tat ſie
in ihre große Handtaſche. Jhr Gepäck hatte ſie ſchon geſtern abend
aus dem Hauſe geſchafft und nach dem Bahnhof bringen laſſen
unter einem Vorwand, der Dienerſchaft gegenüber. Sie fuhr
haſtig mit der Puderquaſte über das verweinte Geſicht, ſetzte einen
Hut auf und band einen Schleier vor. Noch einen langen, bangen
Blick ließ ſie im Zimmer umherſchweifen. Alles ließ ſie hier zu
rück, was ihr Rudolfs Liebe geſchenkt, nur das Nötigſte hatte ſie
eingepackt. Kein Schmuckſtück, keine der koſtbaren Toiletten nahm
ſie mit ſich ſo wie ſie vor Jahren in dies Haus gekommen war,
ſo verließ ſie es jetzt wieder auch ihr koſtbarſtes Gut, ihr Kind,
ließ ſie zurück.

Leiſe verließ ſie das Zimmer und ſchritt den teppichbelegten
Korridor entlang. An der Tür zum Zimmer ihres Kindes blieb



r Im traulichen Heim
f. einen Moment ſtehen und lehnte die Wange an die Tür, krampf
aft aufſchluchzend. Aber da hörte ſie in der oberen Etage ein

Geräuſch von Schritten, einer der Diener kam da wohl herab. Sie
wollte ſich nicht ſehen laſſen mit ihrem verweinten Geſicht, und ſo
flog ſie die Treppe hinab und eilte durch das Veſtibül ins r e.

raußen ſtand ihrer wartend das Auto, das ihr Mann vom
Geſchäft wieder zurückgeſchickt hatte, weil ſte ihm geſagt, daß ſie
Beſorgungen machen wolle. Der Diener, der ſie bei ihren Aus
ahrten immer begleitete, ſtand am Wagenſchlag und half ihr ein
teigen. Sie warf ſich in die Kiſſen. Noch einmal flog ihr Blick
u u dem Fenſter, hinter dem ihr Kind ſchlief. Der Dieneratte er ſchon ſeinen Platz neben dem Chauffeur eingenommen,
und der Wagen ſetzte ſich ſogleich in Bewegung. Mit einem krampf

für ein Glück es für ihn bedeutete, daß ſie ſo liebenswürdig zu ihm
war. Und Leonore war zumute, als müſſe ſte dieſen jungen Mann
noch ganz beſonders zum Schützer ihres Töchterchens berufen. Sie
wollte ihn veranlaſſen, recht bald und recht oft nach Dagmar zu
ſehen, weil dieſe ſich ſicher ſehr einſam fühlen würde.

„Jch habe KleinDagmar auch ſehr lieb, gnädige Frau. Wenn
ich Sonntags nicht ſtöre, will ich gern kommen.“

„Nein, nein, Sie ſtören nicht! Kommen Sie recht oft und ſeien
Sie lieb zu meinem Kinde. Ich habe Jhnen ſchon einmal geſagt,
daß Sie Dagmars junger Ritter ſein ſollen vergeſſen Sie das
nicht, Herr Werner.“

Das klang ſo ſeltſam eindringlich. Erſt viel ſpäter, als Werner
alkner erfuhr, daß Frau Leoe Schluchzen lehnte ſich

eonore in die Polſter zurück.
Sie zitterte am ganzen Körper
und konnte nur mühſam ihre
Faſſung zurückgewinnen, bis
der Wagen vor einem großen
Modenatelier hielt, in dem
ſie angeblich Einkäufe machen
wollte.

Sie ſtieg aus und ſagte, ſo
ruhig wie es ihr möglich warzu dem Diener, einen Brief
aus ihrer Handtaſche heraus
nehmend: „Sie können heim
fahren, ich treffe mich hier mit
einer Freundin, mit der ich
den Nachmittag verbringen
werde. Sollte ich noch nicht
zurück ſein, ehe mein Mann
nach Hauſe kommt, dann
geben Sie ihm dieſen Brief.“

Es war nicht das erſtemal,
daß Leonore auf dieſe in
Wagen und Diener entließ,
und der Diener fand auch an
ſcheinend nichts dabei. Er öff
nete die Tür des Ateliers für
ſeine Herrin und ſtieg dann
wieder a Chauffeur. Der

Wagen fuhr davon.
Leonore betrat das Atelter

nur für einige Augenblicke, ſie
ſagte der Verkäuferin, die an
ſie herantrat und die gute
Kundin dienſteifrig nach ihrem
Begehr fragte, ſie habe ſieben überlegt, daß ſie erſt u
eine andete Beſorgung machen

müſſe, ſie käme wieder. Dann
verließ ſie durch eine andere
Tür den Laden und trat auf
die Straße hinaus. Sie tat es
in einer ſeltſamen taſtenden
Unſicherheit.

Jn dieſem Augenblick kam
ein junger Primaner mit ſei

ner Büchermappe an ihr vor
über. Als er Leonore erblickte,
e ein helles Rot über

Die verſtoßene Tochter

Von der Mutter verlaſſen,
Vom Vater verbannt,

Lach dem Gemälde von P. Thumann

nore für immer fort war, be
kamen dieſe Worte eine beſon
dere Bedeutung für ihn. Nie
vergaß er dieſe Begegnung.

Leonore eilte weiter. Sie
hatte ſich verſpätet und mußte
das Verſäumte nachholen,
Schnell legte ſie den kurzen
Weg bis zum Bahnhof zurück.
Kaum hatte ſie die Halle be
treten, als ein ſchlanker, hoch
gewachſener Mann mit ſchö
nem Geſicht an ſie herantrat.

„Endlich, Lore!“ ſtieß er
erregt hervor.

Sie erzitterte unter ſeinem
heißen, zärtlichen Blick.

„Jch konnte nicht eher kom
men, Carol.“

Er atmete auf.
„Daß du nur kommſt, daß

ich dich habe, endlich habel
Jch hatte ſolche Angſt, daß du
nicht kommen würdeſt, ich
hätte es nicht ertragen, jetzt
nicht mehr, nachdem da mich
hoffen ließeſt. Komm ſchnell,
der Zug ſteht bereit.

Er zog ſie mit ſich fort auf
den Perron hinaus, half ihr
einſteigen in den harrenden
Zug, den nur wenige Paſſa
giere benutzten. Sie hatten
ein Abteil ganz für ſich allein,
und Carol Magnus zog Leo
nore in ſeine Arme und küßte
ſie, wie ein Verdurſtender von
einem Quell trinkt, der ihm
das Leben wiedergibt. Sie lag
willenlos in Sag Armen.
Aber als der Zug ſich in Be
wegung ſetzte, riß ſie ſich aus
ſeinen Armen und wollte hin
aus.

„Mein Kind, Carol
meine kleine Dagmar!“ rief
ſie wie außer ſich vor Schmerz

Er hielt ſie feſt und zog ſie

(Phot Rerlan G Scharer, Berlin.

Bin nirgends zu Hauſe.
Hab' nie die Heimat gekannk.

in hübſches, offenes Jungen
geſicht. Es war Werner Falk
ner, der Sohn des erſten Prokuriſten der Firma Straſſer Sohn.
e Leonore war für ihn der Jnbegriff aller Schönheit und

iebenswürdigkeit. Er ſchwärmte für ſie im jugendlichen über
ſchwang. Artig zog er den Hut und ſah ſie an in froher Erwar
tung, daß ſie ihn wie ſonſt mit einigen Worten beglücken werde.

Leonore wäre am liebſten dieſer Begegnung ausgewichen, aber
da dies nicht ging blieb ſie ſtehen, reichte ihm die Hand und
fragte mit mattem Lächeln

„Wie geht es Jhnen, Herr Werner?“
Sie pflegte ihn immer ſo zu nennen, weil ihr Töchterchen ihn

r zog r Hand an die Lippen.
„Ich danke, gnädige Frau, es geht mir gut.“Zu aben ſich ſo lange nicht bei uns ſehen laſſen und wiſſen

Dagmar ſich immer ſo freut, Sie zu ſehen von uns

Perig e wahr, Sie ſehen bald einmal wieder nach Dagmar.
ängt ſo ſehr an Jhnen, Sie wiſſen, was Dagmar ein

mal ins Herz geſchloſſen, das hält ſie feſt. Jmmerfort ſpricht ſie
pon Jhnen.“

ſüchtig ſah er

Werner Falkner verneigte ſich. Frau Leonore ahnte nicht, was

7 neben ſich auf die Polſter.„Lore, es hat ſeinen Vater!
Ich habe nur dich nur dich!“ Sie erzitterte und ſchlug die
Hände vor das Geſicht.

„Mein Kind ach daß ich mein Kind verlaſſen mußte,“
wimmerte ſie, du weißt nicht, ahnſt nicht, was ich dir für ein
Opfer brachte, Earol, als ich mein Kind verließ

Es zuckte in ſeinem ſchönen Geſicht, halb mitleidig, halb eifer
auf ſie herab.

„Lore, ſüße Lore, ich will dich für alles entſchädigen, was du
um meinetwillen aufgabſt. Du haſt doch ſelbſt eingeſehen, daß du
dies Leben der Lüge nicht weiterführen konnteſt. Es war deiner
unwürdig.“

Sie ſah ihn an, und ihr Blick wurde weich und hingebend unter
ſeinen flehenden A gen. Er zog ſie an ſich und preßte wieder ſeine
Lippen auf die ihren, und Lore vergaß in dieſem Augenblick
alles auch ihr Kind. Sie wußte fühlte nur, daß ſie mit dieſem
Manne hatte gehen müſſen, wenn ſie ihren Gatten nicht betrügen
wollte, denn ihr Herz hatte immer nur Carol Magnus gehört, den
ſie hatte S wollen, aufgeben müſſen unker dem harten
Zwange der Not des Lebens Kraft ſeiner Liebe und ſeiner Lei
denſchaft riß er ſie nun mit ſich hinaus in eine unruhevolle Zu
kunft, in der ſie endlich ein volles Frauenglück finden ſollte. Aber
in ihrem Herzen zuckte wieder und wieder der Schmerz um ihr
Kind auf. Und ſie wußte ſchon jetzt jetzt, da ſie in den Armen
des Mannes ruhte, den ſie liebte, daß ſie nie, niemals die Sehn-
ſucht nach ihrem Kinde verwinden würde.
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Aber ſie hatte nun die Brücke hinter ſich abgebrochen. Eins

konnte ſie nur haben den Mann ihrer Liebe oder ihr Kind.
Und Carol Magnus hatte geſiegt und flüſterte ihr zu, wie heiß
feine Liebe und ſeine Dankbarkeit ſei, daß ſie ihn nicht hatte allein
hinausziehen laſſen in die Welt, in der ihm von jetzt an Gold und
Lorbeeren winkten. Und Leonore ließ ſich einhüllen von ſeiner
Liebe und ſuchte ihre Gedanken von ihrem Kinde loszureißen
und von dem Manne, den ſie wie einen Vater geliebt und verehrt
hatte und den ſie verließ um ihn nicht ehrlos betrügen zu müſſen.

Und daheim in ihrem Bettchen lag die kleine Dagmar, ahnungs
los, was ihr das Schickſal heute genommen hatte, und daß ein
düſterer Schatten ſich auf ihr junges Leben ſenkte.

Zweites Kapitel
„Tante Brigitte, weshalb iſt Vati jetzt ſo böſe?“
„Er iſt doch nicht böſe, Dagmar.
„Oh, haſt du nicht bemerkt, wie finſter und böſe er mich anſah,

als er eben einen Augenblick ins Zimmer hereinſah? Gleich ging
er wieder hinaus. Sonſt hat er mich immer auf den Arm ge
nommen und mich geküßt und geſtreichelt und hat mein ſüßes
Kind zu mir geſagt. Jetzt iſt er nie mehr zärtlich zu mir, immer
ſteht er mich böſe an. Warum iſt er nur böſe mit mir?“

„Er iſt gewiß nicht böſe nur ſehr unglücklich
Bei dieſen Worten ſtreichelte Tante Brigitte liebevoll und mit

leidig über das ſeidenweiche Gelock der ſechsjährigen Dagmar.
Dieſe ſah mit großen Augen zu ihr auf.

„Anglücklich? Das Wort kenne ich noch gar nicht, Tante Bri
gitte. Jſt es etwas Böſes ?2“

Die alte Dame ſeufzte und zog das Kind voll tiefen Mitleids
in ihre Arme. Noch wußte KleinDagmar nicht, was Unglück be
deutete, trotzdem es längſt über ihr ſchuldloſes Haupt hereinge
brochen war. Wahrſcheinlich lernte ſie es aber nur gar zu ſchnell
begreifen. Ein tiefer Schatten lag ſchon, von ihr nur leiſe geahnt,
auf ihrem jungen Leben. Und dieſer Schatten würde ſich mehr
und mehr verdichten zu einem auch für ſie fühlbaren Unglück.

„UAnglücklich ſein iſt etwas ſehr Trauriges und Schlimmes,
mein liebes Kind. Dein Vati iſt nicht böſe, nur ſehr unglücklich
Alle Sonne iſt fort aus ſeinem Leben.“

Das reizende Kindergeſicht wurde blaß, und die Augen wurden
noch größer und furchtſamer.

„Ah, und deshalb ſieht Vati ſo finſter aus, weil die Sonne
fort iſt. Warum iſt ſie von ihm fort, ſie ſcheint doch noch ſo hell.“

„Aber nicht für ihn.“
„Wie kann das ſein
„Das verſtehſt du nicht, Dagmar, dazu biſt du noch zu klein.“
„Kann man für Vati die Sonne nicht wieder holen Kann ich

es nicht tun? Jch wollte ſo weit fortwandern, bis ich ganz müde
äre, um ihm die Sonne wiederzuholen.“

ckte in Tante Brigittes Geſicht wie verhaltenes Weinen.
dein liebes Kleines, du haſt deinen Vati ſehr lieb, nicht wahr

Dagmar nickte
„Oh, ſo lieb, daß es mir hier drinnen weh tut, ſo oft ich an

ihn denke. Und das tue ich ſo oft.“
„Armes, liebes Kind!“
„Bin ich arm? Jch denke, arme Leute haben nichts zu eſſen

und kein Geld, um ſich Kleider zu kaufen. Aber daran fehlt es
mir doch nicht.

„Nein, daran nicht, aber man kann auch anders arm ſein.“
„Und ich bin alſo anders arm. Warum nur?“
„Frage nicht, Kind, du würdeſt es doch nicht verſtehen, auch

wicht, wenn ich es dir erklären wollte.“
„Ach, jetzt es doch! Du nennſt mich arm, weil es mir

ſo wehe tut, daß Vati ſo wie ſagteſt du doch unglücklich iſt.
Kann ich ihm denn nicht helfen ihm die Sonne wiederholen

„Nein, kleine Dagmar, das kannſt du nicht.“
Auch du nicht, Tante Brigitte?“

„Rein, auch ich nicht. l oAuch ſonſt kein Menſch, wenn ich ihn ſehr darum bitte?“
Frau Brigitte Hartmann ſchüttelte den Kopf.
Nein, kein Menſch. Nur der liebe Gott kann helfen.“

Oh dann will ich ihn bitten, jeden Abend, wenn ich mein
Abendgebet ſage. rDie alte Dame ſah nach der Tür, hinter der vor einer Weile
ihr Vetter Rudolf Straſſer, Dagmars Vater verſchwunden war.
Sie hatte ſehr wohl den finſter grübelnden Blick bemerkt, den er
auſ Dagmar geworfen hatte. Wenn er jetzt e hätte, was das
Kind zu ihr ſprach, ob es ihn gerührt hätte, ob er ſeinen finſteren
Argwohn dann nicht begraben hätte? Sie ſeufzte tief auf.

Dagmar ſpielte ſetzt wieder mit ihren Puppen, die ſie aus den
Händen gelegt hatte, als ihr Vater die Tür geöffnet hatte. Zärt
ſich ſtreichelte ſie jetzt eine ziemlich ramponierte Puppe rn
die neuen, ſchöneren Puppen nur artig aufgereiht in den Kiſſen
jaßen, Liebevoll drückte ſie die häßliche Puppe an ſich.

Tante Brigitte, iſt das nicht ſonderbar, meine Puppe Liſa hat
einen Vater, und ich habe keine Mutter. Warum iſt nur meine
ſüße Mutti fortgegangen von Vati und mir?

Erſchrocken ſah Frau Brigitte auf das Kind.
„Schweig, Dagmar, du gut doch nicht von deiner Mutter

ſprechen. Du weißt, wenn Vati es hört, wird er böſe
Angſtlich ſah Dagmar nach der Tür. Sie hob ſich auf die Zehen

ſpitzen, ſchmiegte ſich dicht an die Tante an, ihr Puppenkind
krampfhaft feſthaltend, und flüſterte:

„Vati iſt ja nicht hier, er kann es nicht hören. Aber zu dir
darf ich doch von Mutti ſprechen, dir tut es doch nicht weh, nicht
wo Und ich möchte dich ſo gern etwas fragen.“

„Was denn, Dagmar?“
„Warum meine Mutti fort iſt, auf eine ſo weite, weite Reiſe,

daß ſie nie mehr wiederkommen kann? Früher reiſte ſie doch
immer nur mit Vati und mir, und da war Vati immer ſo lieb
Jmmer hat er mich geküßt und Mutti auch, und er hat dann zu
Mutti geſagt: du Goldiges! Und da waren wir alle ſo froh.
Seit Mutti fort iſt, ganz allein auf die weite Reiſe, ſeitdem hat
Vati mich nie mehr geküßt und geſtreichelt. War ich vielleicht un
artig? Jch kann mich nicht erinnern, aber große Leute meinen
oft, daß man unartig iſt, wenn man es gar nicht weiß. Große
Leute wiſſen das immer viel früher als kleine Kinder.

Wieder zog Brigitte das Kind erbarmend in ihre Arme.
„Nein, du warſt gewiß nicht unartig, Kind, nur darfſt du nie

mals von Mutti ſprechen, wenn Vati es hören kann. Am beſten,
du ſprichſt gar nicht von ihr.

„Nur fag mir doch noch ſchnell, warum Mutti ohne mich auf
die weite Reiſe gegangen iſt.

„Weil man kleine Mädchen auf ſo weite Reiſen nicht mit
nehmen kann.“

„Oh, ich war doch mit Vati und Mutti ſchon ſo weit fort, dreimal
an der See und einmal bei den großen Bergen, die ganz weiße
Schneemützen aufhatten, mitten im Sommer. So ſchön war es dal“

„Ja, aber deine Mutti iſt noch viel, viel weiter fort, weißt du,
über das große, weite Meer hinweg, nach einem fernen Lande.

Dagmar ſchüttelte bekümmert den Kopf.
„Und da iſt meine arme Mutti ganz, ganz allein gereiſt? Wie

ſie ſich nach mir bangen wird.“
Die alte Dame biß ſich auf die Lippen, um einen Ausruf zurück

zuhalten.
„Du mußt nicht ſo viel fragen, Kind, du biſt noch zu klein, als

daß man es dir erklären könnte. Laß nur um Gottes willen Vati
nicht hören, daß du von der Mutti ſprichſt, ſonſt wird er noch viel
trauriger und unglücklicher, als er es ſchon iſt.“

KleinDagmar wurde blaß und machte große ängſtliche Augen.
Liebevoll preßte ſie ihr reizendes Geſicht an ihre Puppe.

„Nein, nein, ich will nicht, daß er trauriger wird. Jch möchte
ihn ſo gern wieder froh machen. Jch ſpreche nur ganz leiſe von
Muttti, wenn er nicht hier iſt. Aber ich muß dir doch ſagen, wie
ſehr ich wünſche, daß Mutti wieder hier wäre. Dann wäre Vati
wieder froh und ich auch. Mutti war zuweilen ſo vergnügt und
ſpielte ſo ſchön mit mir. Nur zuletzt, da hat ſie ſo viel geweint,
und jetzt, jetzt wird ſie immerfort weinen und ſich nach uns bangen.
Warum ging ſie nur fort von uns? Mußte ſie das tun

Frau Brigitte fuhr ſich nervös über die Stirn.
„Kind, nun frage doch nicht mehr. Komm, kg mit Liſa, wir

wollen ihr ein neües Kleid nähen, dies hier iſt ſchon recht alt.“
Dagmar hielt wie ſchützend die Hand über ihre Puppe
„Nein, nein Liſa ſoll kein anderes Kleid tragen als dieſes.

Mutti hat es ihr ſelbſt genäht, als ſie mir Liſa ſchenkte. Für die
andern kannſt du neue Kleider machen, die putzen ſich gern und
können nicht genug neue Kleider haben. Liſa iſt mein ſüßes
Herzkind, wie ich Muttis ſüßes Herzkind war

Frau Brigitte holte ſchnell einen Flickenkaſten hervor und ließ
Dagmar auswählen, was für Kleider die andern Puppen haben
ſollken, und Dagmar war ſchnell mit ihrem ganzen Jntereſſe dabei.

Eine Stunde ſpielte Frau Brigitte mit dem Kinde, dann meldete
der Diener, das Mittageſſen werde gleich aufgetragen, und der
gnädige Herr ſei gekommen. JFrau Brigitte warf Dagmar ſchnell ein friſches Kleidchen über,
bürſtete ihr die Locken und mahnte beſorgt:

Aus der „Luſtigen Ecke“ des 1. Heftes

Die Gegend.
Arzk? „Haben Sie ſich etwa in der Gegend der Wirbelſäule

verletzt?“alent I „Nee, das is in der Jegend von n Stadtpark ges
weſenl“
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„Nun ſei recht artig, daß Vati nicht ſchelten muß
Beklommen nickte das Kind, deckte ſchnell noch ihre Liſa ſorglich

zu und ließ ſich von der Tante hinausführen. Sie gingen beide
hinunter, durch das ſchöne, vornehme Veſtibül hinüber in das
große Speiſezimmer, das, wie alle Räume der Villa Straſſer, mit
gediegener Pracht, aber ohne überladung ausgeſtattet war.
kleine runde Tafel war vorn im Erkerausbau gedeckt, wenn kei
Gäſte anweſend waren, und jetzt wurden ſchon lange keine Gäſte
mehr empfangen ſeit die Hausfrau fehlte. Vor der großen An
richte ſtand ein Diener, bereit, die Suppe aufzufüllen.
nur noch auf den Hausherrn. Dieſer trat gleich nach Frau Brigitte
und dem Kinde ein. Seine dunklen Augen blickten wirklich, wie
KleinDagmar geſagt hatte, finſter und unfroh. Ein herber, bit
terer Schmerzenszug lag wie feſtgebannt um den Mund, und ſeine
Bewegungen waren haſtig und zwecklos, wie bei einem Menſchen,
der ſich unfrei fühlt.

Mit einem Kopfneigen grüßte er ſeine Couſine Brigitte. Aber
er ſprach kein Wort. Das Kind ſchien er gar nicht zu beachte
Stumm löffelte er ſeine Suppe, die Augen auf den Teller geheftet,
ebenſo ſtumm ſchnitt er ſich dann eine Scheibe von dem aufgetra
genen Braten ab, nahm etwas Gemüſe und Soße und ſah wieder
auf den Teller herab. Jn dieſem Moment glitt ein Sonnenſtrahl
zum Fenſter herein über ſein Haupt. Das bemerkte Dagmar. Sie
vergaß, daß ſie bei Tiſch nicht ſprechen ſollte, und rief froh:

„O Vati, Vati, ſieh doch, die Sonne iſt wieder bei dir, ſie ſcheint
auf deinen Kopf Wie ſchön, nun wirſt du nicht mehr unglücklich
ſein, nun wirſt du wieder froh, nicht wahr?“

Der Vater erblaßte. Er warf Meſſer und Gabel auf den Tiſch,
erhob ſich ſo jäh, daß der Seſſel umfiel, und ſagte heiſer:

„Jch ertrage das nicht, Brigitte, bringe das Kind aus dem
Zimmer ſchaffe es mir aus den Augen!“

Die alte Dame erhob ſich ſchnell, ſah ihn erſchrocken an und
führte das Kind hinaus. Draußen übergab ſie es einer Dienerin
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und ſtrich tröſtend über ihr Haar. Dagmar wußte gar nicht, wes
halb ſie ſortgeſchickt wurde. Die alte Dame gab der Dienerin Be
fehl, Dagmar etwas von der ſüßen Speiſe zu geben und ſie dann
zu Bett zu bringen für den Mittaggsſchlaf.

„Jch komme nachher noch zu dir, Dagmar, du gehſt dann zur
Rühe, ſagte ſie ſo ruhig wie möglich.

Dagmar hielt die Tante feſt, als dieſe wieder in das Speiſe
zimmer zurückgehen wollte.

„Jch hab' doch gar nicht von Mutti geſprochen, Tante Brigitte,
warum war Vati ſo böſe?“ flüſterte ſie ängſtlich.

„Er iſt krank, mein Kind, du mußt nicht mehr daran denken.
Schlaf, mein armes Herz, ich komme nachher noch zu dir.

Das Kind herzlich küſſend, nickte ſie ihm noch einmal zu und
ging in das Speiſezimmer zurück. Dort ſtand Rudolf Straſſer ab
gewandt am Fenſter. Frau Brigitte winkte dem Diener, ſich zu
entfernen. Dann trat ſie neben ihren Vetter an das Fenſter.
Draußen lag der ſchöne große Garten, der die Villa umgab, in
voller Frühlingsblüte, und die Sonne ſchien warm wie im Som
mer. Aber der unglückliche Mann am Fenſter ſchien dies alles
nicht zu ſehen. Sie legte die Hand auf ſeinen Arm.

„Rudolf ſo geht das nicht weiter,“ ſagte ſie leiſe.
Er wandte ſich haſtig nach ihr um.
„Nein! Nein, ſo geht es nicht weiter, Brigitte, ich fühle es

ſelber. Das Kind muß fort, müß mir aus den Augen. Jch er
trage ſeinen Anblick nicht länger.“

„Aber Rudolf, ſei doch nicht ſo ungerecht, was kann dein armes
Kind dafür, daß du ſo unglücklich geworden biſt?“

Er lachte ſcharf und ſchneidend auf.
„Mein Kind? Wie kann ich wiſſen, ob es mein Kind iſt?“
„Rudolf!“
Wie ein Verzweifelter fuhr er über ſeine Stirn.
„Du biſt entrüſtet, Brigitte, du kannſt mich eben nicht verſtehen.

Dein Leben ging immer im ruhigen Gleichmaß dahin. Freilich
verlorſt du deinen Gatten, aber du verlorſt ihn nach langer, har
moniſcher Ehe durch den Tod er wurde dir nicht durch das

Den Hauptvertrieb für die Zeitschrift „Im trauftchen
Heim hat der bekannte Zeltschriften-Großver-
trieb Alfred Wagner, Dessau, der fast an allen Orten
eigene Agenturen unterhält, damit der Leser pünktlich
in den Besitz seiner Zeitschrift kommt. Außerdem be-
liefert die Firma durch die Post sämtliche Orte des In-
und Auslandes. Es ist somit den Bewohnern selbst der
entlegensten Forst- und Gutshäuser Gelegenheit ge-
geben, sich den Bezug der vortrefflichen Vnterhaltungs-
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Dpekuniären

Schmerzen zu bereiten, denn ſie wiſſe, daß ich ſie liebe E
lachte rauh auf und ſchlug ſich mit den Fäuſten vor die Stirn.

Frau Brigitte ſah ihn erſchüttert an. So tief hatte er ſie noch
nie in ſein qualzerriſſenes Jnnere ſehen laſſen. Sie vermochte
kein Wort zu ſeinem Troſte hervorzubringen.

(Die Fortſetzung erhält regelmäßig zugeſtellt, wer die beigefügte
Beſtellkarte ausfüllt und abſendet.

„Jm tranlichen Heim“, das Unterhaltungsblatt für Haus
und Familie, bringt im zweiten Jahrgange die Fortſetzung des
auf vorliegendem Proſpekt begonnenen großen Originalromans.
H. Courths-Mahler hat in ihm wiederum ein Meiſterwerk
geſchaffen, das begeiſterte Aufnahme aller Leſer vom „Jm t
lichen Heim finden wird. Dieſer ſenſationelle Roman erfäl
ſeinen erſten Abdruck in unſerem Blatte, das dadurch einen un
beſtreitbaren Vorrang vor allen anderen Familienzeitſchriften hat.

Wir ſind überzeugt, daß das Erſcheinen dieſes neuen großen
CourthsMahler-Romans „Jm traulichen Heim zu den alten
Freunden zahlreiche neue hinzugewinnen wird. Neben dieſem
führenden Werke werden noch weitere folgen, und zwar aus der
Feder der beliebteſten Erzähler der Gegenwart, wie Nataly
von Eſchſtruth, Paul Hain, Afg Berg, Hannga
Schneider u. a. m., ſo daß eine Vielſeitigkeit ohnegleichen ge
ſichert iſt und jedem Geſchmack Rechnung getragen wird. Außer
dem bringt unſer Blatt in jeder Nummer noch eine kleine Novelle
anmutigſten Jnhaltes. Auch eine Spielecke iſt nicht vergeſſen, und
ebenſowenig fehlt es an haus wirtſchaftlichen Plaudereien und
ähnlichem Auch die Freunde des Humors kommen auf ihre Rech
nung, denn faſt jede Nummer ſchmücken Witze und Anekdoten,
die vielfach von Scherzbildern begleitet ſind. Eine beſondere Zierde
des Blattes ſind außerdem noch die vortrefflichen Bildbeigaben,
die den Beſchauer mit den Werken beſter moderner Kunſt bekannt
machen. Trotz des großen Reichtums des Jnhaltes koſtet eine
Nummer dieſes vornehm ausgeſtatteten Familienblattes nur
25 Pf. bei zuſchlagfreier Zuſtellung ins Haus. Das iſt ein Preis,
den wöchentlich aufzubringen niemandem ſchwerfallen kann; jeder
wird ihn vielmehr gerne anlegen, weil er etwas dafür eintauſcht,
was ihm zu einer Quelle dauernden Genuſſes werden wird.

Wer „Jm traulichen Heim“ einmal kennengelernt hat, dürfte
es in ſeinem Hauſe nicht mehr miſſen wollen.

Um ſich den Bezug dieſes ſchönen AUnterhaltungsblattes zu
ſichern, wollen Sie die beigefügte Beſtellkarte ausfüllen. Bitte,
werfen Sie die Karte frankiert in den nächſten Poſtbriefkaſten!

Verlag und Redakkion „Jm traulichen Heim“
Leipzig S1, Schließfach 38, Eliſenſtraße 15

Jede Nummer umfaßt 20 Seiten auf feinem
Jlluſtrationspapier in der Größe dieſes Proſpektes!
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ch bin an meanch

vergez nem Ora

Im Angeſicht des Matterhorns
ruhen die Opfer des Berges aus den
letzten zwanzig Jahren, die ihre Sipfel

ſehnſucht mit dem Leben büßten

„Drauer“, Pfellerfigur von Hildhauer
Hoffmann aus Vatibor am Kriegerdenkmal

in Annaberg bei Vatibor

wiſchen den Doren
Wir gehen durch ein dunkles Dor,

War eine Ewigkeit davor.

Wir wandern jſetzt, der Weg ſſt klein

Ein Stündchen hier imSonnenſchein.

Wir dreh'n uns nicht und fragen nicht
And freuen uns im Sonnenlicht.

Wir gehen durch ein dunkles Tor

Iſt eine Ewigkeit davor.

Bruno Frank
Alte Friedhofspforte in Zittau



Be„Oas ſtolze DOicht
das nun der Mutter Nacht den alten

J z.Rang, den Vaum, ihr ſtreitig macht.
(Fauſt)
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Links im Kreis:
Sroßſtadt in der Nacht. Das nächtliche Pittsburg in Amerika

PreſſePhoto

h e d
Bild oben:

e Wauriſcher Bogengang in Sevillaz M. v. B.

Ein Körper hemmt's in ſeinem Lauf
PreßClichee Moskau

Bild rechts:
Wettlauf mit dem Schatten

Jsrael, Kalkberge



nun

Hohlen der Schw
Her Sie ſchon einmal von den Höhlen gehört, die in der Schwäbiſchen Alb

gebirges findet man ſie. Dieſe Höhlen weiſen trotz des gleichen Geſteins (Weif
von Metern ins Erdinnere führen und ſich teilweiſe zu großen Hallen und hohen
Ein Teil enthält auch heute noch die Quellen verſchiedener Bäche, ſo z. B. die Frie
Kahn beſichtigt werden kann. Das kriſtallklare Waſſer erreicht dort eine Tiefe bis
ſchmelze oder bei ſtarkem Regen Waſſer, das dann ſturzbachartig hervorbricht.
Am intereſſanteſten ſind jedoch wohl die Höhlen, deren Quellen längſt verſiegt ſi
oft wunderbare Gebilde angeſetzt haben, teils am Boden (Stalagmiten) und teil

T

er a

e
e

Tropfſteinhöhle Einfahrt zur Friedrichs
bei Urach, Eingangspartie höhle bei Zwiefalten

Bild unten: Eingang zur Falkenſteinerhöhle bei Grabenſtetten

Die Grotte iſt bengaliſch be
leuchtet und das Motiv der
Sage „Oberon“ entnommen. Ein
Honauer Bildhauer hat dieſes
Kunſtwerk durch zwanzigjährige
unermüdliche Arbeit erſtellt.

Schade iſt es, daß die frei
zugänglichen Höhlen der Schwä-
biſchen Alb durch trophäen
ſuchende Wanderer immer mehr
ihres Schmuckes beraubt werden,
ſo daß der wirkliche Vatur-
freund zuletzt nur noch leere
Wände und Decken vorfſinden
wird.

S

C

Sonderbildbericht für unſere Beilage
von Robert Holder, Urach,
mit ſechs ErſtrechtAufnahmen

des Verfaſſers



Schwäbtſchen Alb
ſiſchen Alb ſehr häufig den Jurakalk durchziehen Jn allen Gegenden dieſes Wittel
eſteins (Weißer Jura) ſehr verſchiedene Bildungen auf. Die Gänge, die oft Hunderte

und hohen Domen erweitern, hat das Waſſer im Laufe der Jahrtauſende gebildet.
B. die Friedrichshöhle bei Zwiefalten, der die Aach entſpringt und die daher mittels
ne Tiefe bis zu ſechs Metern. Wieder andere Höhlen führen nur während der Schnee
vorbricht.
gſt verſiegt ſind und in denen ſich durch das immer noch tropfende, kalkhaltige Waſſer
ten) und teils an den Aberhängen (Stalaktiten). Beide Tropfſteinarten entſtehen durch

Elfengrotte in Honan
bei Reutlingen

Bild unten:
e Stalagmitenwald in der NeuenRebelhöhle bei Genkingen t

Beilage

ich,
nen
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den Kalkniederſchlag des tropfenden Waſſers.
Die bekannteſten Höhlen dieſer Art ſind die
Alte und Veue VNebelhöhle. Erſtere wird
auch die hiſtoriſche Vebelhöhle genannt,
weil nach der Aberlieferung Herzog Alrich
von Württemberg auf ſeiner bekannten Flucht
in dieſer Höhle Anterſchlupf geſucht und
gefunden haben ſoll.

Die in vielen Höhlen gefundenen Waffen
beſtätigen uns, daß dieſe früher bewohnt
waren. Weithin bekannt ſind die ſagenhaften
Erzählungen „Rulaman“ und „Kuning Hart-
feſt von Profeſſor Dr. G. Weinland, die das
Leben und Treiben der einſtigen Höhlen
bewohner ausführlich ſchildern.

Die Tropfſteingebilde ſind je nach der
Lage der Höhle ganz verſchieden. Man findet
da zwiebelförmige Steine, weiß ſchimmernd,

Zwiebelförmige Marmortropfſteine im Venediger
Gang bei Sirchingen

wie Marmor. (Vergl. Venediger Gang bei Sirchingen.) Dieſe verlieren ihre Farbe, je näher ſie an
die ſtetem Temperaturwechſel unterworfene Außenluft kommen. Am häufigſten trifft man die gelb
lichen, langgeſpitzten Tropfſteine (vergl. Stalagmitenwald in der Neuen Vebelhöhle bei Genkingen),
während der ſchwammförmige, tuffartige Stein ſchon ſeltener anzutreffen iſt und auch dann nur in
Höhlen, die gleichzeitig noch Waſſer führen. (Vergl. Tropfſteinhöhle bei Arach.)

Erwähnenswert iſt noch die ElfenGrotte in Honau bei Reutlingen, die künſtlich hergeſtellt iſt.
Die Tropfſteingebilde ſind treffend nachgeahmt. Im Hintergrund fließt das Waſſer der Echaz durch.
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Was die Woche brachte

General Kreß von Kreſſenſtein,
Kommandeur des Gruppen

kommandos II in Kaſſel, wird demnächſt
von ſeinem Poſten zurücktreten. Er
iſt aus der bayeriſchen Armee hervor
gegangen und iſt beſonders durch

ſeine Tätigkeit während des Welt
krieges in der türkiſchen Armee als
Führer an der Paläſtinafront bekannt

geworden Keſter Co.

2

Zur 15 jährigen Wiederkehr des
angemark (10. 11.), an dem die neuauf

geſtellten Regimenter kriegsfreiwilliger Studenten
unter ſchwerſten Opfern in Flandern um den S
rangen, veranſtalteten die ſtudentiſchen Verbände der
Berliner Hochſchulen eine ernſte Gedenkfeier. Auch
die ReichswehrTraditionskompagnien der betreffenden
Regimenter nahmen daran teil

Bild links: Der Generalſekretär de
bundes Sir E. Drummond beſichtigte eines der frei
gelegten Calignla Schiffe im Nemi See bei
Rom. Die Geſamtarbeit iſt durch die mehrfachen
rutſche am früheren Seeufer in der letzten Zeit ernſtlich

gefährdet Dellus

Der neue Reichswirt
ſchaftsminiſter

Prof. Moldenhauer, der
dies Amt von ſeinem zum
Reichsaußenminiſter er
nannten Parteigenoſſen

Dr. Curtius übernahm
D. P. P. 3.

Bild links:
Vom Ban der großen
Talſperre im Saaletal
am Bleiloch. Die bereits
fertiggeſtellte Brücke, die bei
Saalburg über den künf
tigen Stauſee führen wird.
Später wird das ganze Tal
faſt bis zur Geſamthöhe der

Brückenpfeiler über
ſchwemmt ſein, die Gehöfte
im Grunde müſſen ſämtlich

geräumt werden
Löhrich
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Seine diamantene Hochzeit feiert das AckerbürgerEhe
paar Czwilinski in Zülz am 22. November. Der 85jäh
rige alte Herr iſt rüſtig und friſch, wenn auch ſeine treue
Gefährtin leider nicht mehr gleich durchhalten kann. Von
1t Kindern leben noch 6 mit 21 Enkeln und 2 Urenkeln
Bild rechts: Das nene mathematiſche Jnſtitut der
Göttinger Univerſität iſt bezugsfertig; die feierliche Ein
weihung ſoll im Dezember erfolgen. Die Errichtung dieſes
Inſtitutes wurde durch eine Stiftung des amerikaniſchen
Petroleumkönigs Rockefeller ermöglicht, die der bedeutendſten
mathematiſchen Fakultät der Welt zugedacht war. Als ſolche
wurde nach jahrelangen Prüfungen und Verhandlungen die

Schmidt, GöttingenGöttinger angenommen
A.

W

R e e WDie im ſchönen Onueißtale gelegene Burg Tzſchocha nahe Markliſſa kann in
dieſem Jahre auf ein 600jähriges Beſtehen zürückblicken. Auch ſie wurde vor we
nigen Jahren von dem bekannten BurgenWiedererbauer Prof. Ebhardt neu

hergerichtet Kieſewalter

e n

Sinai

Silbenrätſel
Aus den Silben: a abend bo-cenz-che
ſche chen cu de de de den din--dol

don dor druck e e e ei einen end fer
Die ga ger i i iin-in--ta-kei--klu--la
land le mag mahl man ment mimi
ne ne ni- on rah ran reu ro- ſau-ſeſet ſin ſi ſin ſor- ſter- ſucht te- te-tek-
tha ti in tiv ve volk wo zeſ ſind
27 Wörter zu bilden, deren Anfangs und Endbuch
ſtaben, letztere von unten nach oben geleſen, einen
gereimten Spruch ergeben; „ch“ und „ck“ gelten
je als ein Buchſtabe. Bedeutung der Wörter:
I. ſchmachtender Liebhaber, 2. Vorhemdchen, 3. akade
miſcher Ehrentitel, 4. Leidenſchaft, 5. Heimat des
Telemachos, 6.engliſcherKäſe, 7. Bauern, 8. Alpental,
9. ſpäte Einſicht, 10. Form des Buchhandels, 11. rö
miſche Zeitbeſtimmung, 12. vielbeſprochener See bei
Rom, 15. iſfraelitiſche Prophetin, 14. moderne Er
holungseinrichtung, 15. aſtatiſche Hochebene, 16. alt
bibliſcher Naturburſche, 17. Huſarenfacke, 18. Haus
dienerſchaft, 19. Wirkung nach innen, 20. Prügel,
21 Sakrament, 22. Schreibbedarf, 23. Abtretung,
24. Staat in Südamerika, 25. römiſcher Kaiſer,
26. Geheimpoliziſt, 27. einſchließlich. K-e.

Röſſelſprung
ligt herz De B. V. iſt

das iſttes ter ſe freud

be e et ge dop te
de de hal herzteil zwel

ſchmerz teil pelt“der hoch darf

ein sSe lel a be

Jns Heldenalbum
Nicht durch die Nachwelt erſt entdeckt
Ward „n“, der wackre Streiter.
Sein „p“ iſt längſt dahingeſtreckt,
Doch was er ſchuf, lebt weiter. Mi.

Auflöſungen aus voriger Nummer:
Silbenrätſel: 1. Holtei, 2. Oſiris, 3. Flagel

lant, 4. Feierabend, 5. Eloge, 6. Waldmeiſter, 7. Enak,
8. Niveau, 9. Jliade, 10. Geier, 11. Umſturz, 12. Nach
nahme, 13. Damaskus, 14. Wiſent, 15. Jnitiative,
16. Rathenow, 17. Kohorte, 18. Einbürgerung,
19. Veracruz, 20. Jmpromptu, 21. Emblem, 22. Leib
niz, 23. Dalli, 24. Agonie, 25. Siſal Hoffe
wenig und wirke viell! Das iſt der
kürzeſte Weg zum Ziel.

B n
Formenzuſammenſtell T.

Rätſel un
Kreuzworträtſel: Wagerecht: 1. Auge,

3. Aida, 5. Minne, 7. Cid, 9. Dach, 11. Elle,
13. Erle, 14. Null, 15. Newa, 18. Egel, 21. Ahne,
22. Levi, 23. Hai, 24. Orkan, 25. Lore, 26. Saar.
Senkrecht: 1. Anode, 2. Eiche, 3. Anden, 4. Apfel,
6. Zar, 8. All, 10. Clown, 12. Luege, 15. Nadel,
16. Ehe, 17. Aehre, 18. Elias, 19. Eva, 20. Liter.

mit

nun



Neue Großtat
des deutſchen

Flugzeugbaues

Bild rechts: Das
Rieſen-Landflugzeng der
Junkerswerke „G 38
macht ſeine erſten Probeflüge.
Motore und Kabinen ſind hier,
wie das Bild deutlich zeigt, zum
erſten Male in den Flügeln
untergebracht. Die vier Motore
leiſten zuſammen 2400 S. Man
rechnet mit einer Nutzlaſt von
3000 Kilo und einem Aktions
radius von 4000 Kilometern. Die
Größe zeigt ein Vergleich mit der
nebenſtehenden kleinen Junkers
maſchine Keyſtone
Bild unten: Die gewaltigen
Räder des Fahrgeſtells. Es
wurde beſonders ſorgfältig kon
ſtruiert, um die Abflug und Lande

Schwierigkeiten des Rieſen
vogels zu überwinden

D. P. P. 3.

Flugkapitän Zimmermann (oben) verläßt die Führerkabine nach einem

gelungenen Probeſtart Sennecke

Tanken in der Luft wird jetzt auch ein beſonderer
Sport für Fliegerinnen. Zwei Amerikanerinnen,

die den Dauer-Flugrekord brechen wollen
PreſſePhoto

Bild rechts:
Der neue Aunsgangsbahnhof der bayeriſchen
Zugſpitzbahn in GarmiſchPartenkirchen mit den
erſten kürzlich angelieferten Lokomotiven und
Wagen Johannes, Garmiſch

un III
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